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Cefegraphifche Depeſchen. 


(GSpezialdepeihen-Dienft der „Sonntagpor*.) 
Ausiand. 


„Entweder— Mer“. 


Wenn die deutihen Hochzöllner 
den neuen Zolltarif verwerfen, 
friegen fie gar feinen. —So jagt 
Pojadowsly = Wehner. — Die 
Kanal-Borlage wird wieder auf- 
tauchen. —Bom polnifch-deutjchen 
„Kriegsſchauplatz““ — Das 
Kriminal⸗Kapitel. — Paſtor ver⸗ 
duftet nach Geld-Unterſchlagung. 
—Bankkrach und Verhaftung. — 
‚„‚Raifer‘‘ Morgan und Gefolge 
in Berlin. — Allerlei. 


Berlin, 5. Juli. Der Reichs-Staats⸗ 
jefretär des Innern Graf Bojabomsty- 
Wehner hat den beiden Flügeln der er- 
tremen Hoczoll-Bartei (dem agrari= 
jchen und dem induftriellen) eine ernit- 
lihe Warnung zugehen laffen, daß jie 
in ihre Befämpfung des Zoll-Entwurf3 
nicht zu meit gehen jollen, da jonft die 
Regierung diefe Vorlage ganz und gar 
zurüdziehen müßt. Er fügte 
hinzu, der neue Zoll-Tarif vertrete die 
„Öffentlihe Meinung aller deutichen 
Regierungen“ und fei das Ergebniß 
einer cieljährigen Arbeit. Die Negie- 
rung habe ihre Pflicht gethan, und Die 
ertremen Soll-Barteien jollten fich hü- 
ten, das Inftrument zu zerftören, das 
nothwen dig ſei, um Deutſchlands indu— 
ſtrielle Zukunft zu ſichern. Die Lage 
ſei ernſter, als die Gegner dieſes Ent— 
wurfs ſich vielleicht vorſtellten. 

Man glaubt, daß in der zweiten Le— 
ſung des Zoll-Tarifs die Anſätze der 
Regierung betreffs der Minimal-Zölle 
wieder eingefügt werden. Gegen An⸗ 
fang nächſten Monats dürfte die 
Reichstags -Kommiſſion, welche dieſe 
Vorlage in Händen hat und bekanntlich 
ihre Sitzungen auch während der Ruhe— 

. zeit des Reichstages fortſetzt, den Ent— 
wurf für die erſte Leſun fertiggeſtellt 
haben. 

In der jüngſten Sitzung dieſer 
Kommiſſion erklärte der konſervativ— 
agrariſche Führer Kanitz bezüglich des 
Kleider- und Putzwaaren- Tarifs, 
Amerikas Führerſchaft in dieſem Ge— 
ſchäftszweig ſei nicht auf die Zoll- 
maßnahmen 3 urüdzuführen, ſondern 
auf da3 enorme Angebot billiger Ar— 
beit, daS hauptfächlich durch ruffifche 
Suden repräjentirt werde, melche in fo 
aroßen Maffen nach den Ber. Staaten 
ausgewandert jeien. 

Mie nachträglich gemeldet wird, Toll 
auh auf dem fürzlichen Aubilaums- 
KRommers des Stubdenienforpe „Bo= 
ruffia“ im Bonn fo ganz nebenbei 
bie Solltarif = Trage gefpuft haben. &3 
mwirb nämlich erzählt, der Kaifer habe 
ben Fürften Herbert Bismard 
— Beide findMitglieder der „Boruffia“, 
alfo Korpsbriider — während ber fpä- 
ten Stunden deö Kommerjes in eine 
Ede gedrängt und, den Finger gegen 
fein Geficht erhoben (mie er e3 gern zu 
tbun pflegt, wenn er etwas recht nach⸗ 
drüdlich betonen will) aejagt: „Ihr 
Leute (die Agrarier nämlich) folltet 
Euch endlich Elar darüber werden, daß 
ih mir diefen Zolltarif - Unfinn nicht 
länger gefallen laffen will. Geben Sie 
es auf, oder Sie und Ihre Partei wer- 
ben rutinirt fein. Wenn Gie hartnädig 
bleiben, werden Sie niemals etwas von 
Ihren Vorſchlägen durchſetzen. Sie 
vertreten eine Politik, welche den beſten 
Intereſſen des Landes zuwiderläuft, 
und ich werde ihr fein Gehör ſchenken.“ 

Die MWiedereinbringung der Ka: 
nal=-Borlaaein der nädten Sef: 
fion des preußifchen Landtags gilt ala 
ficher. Die Regieruno dürfte den Agra- 
tiern jedoch erhebliche Zugeſtändniſſe 
machen. 

Die widerſtrebenden polniſchen 
S ch ü ler in Wreſchen, Poſen, haben 
ſich jetzt bis auf ſechs bereit erklärt, 
deutſchen Religionsunterricht zu neh— 
men. Acht Monate lang hatten ſie 
täglich nachſitzen müſſen, denn körper— 
liche Züchtigung iſt unterſagt. Das 
Verhältniß zwiſchen den Polen und 
den Deutſchen wird infolge der Maß—⸗ 
nahmen der Regierung immer unge⸗ 
müthlicher. Acht polniſche Beamte 
wollen ſich bei der Anweſenheit des 
Kaiſers in Poſen, — gelegentlich der 
Manöver — ebenſo ablehnend verhal⸗ 
ten, wie der polniſche Adel das thun 
will. Sie wollen die Einladungen zu 
den, für ben Kaiſer geplanten Feſtlich— 
feiten nicht annehmen. f 

Der befannte polnifhe Roman: 
Schriftſtellee Sienkiewicz iſt 
wegen feines „mannhaften Eintretens“ 
für bie preußifchen Polen geitern zum 
Ehrenbürger der Stadt Lemberg, Ga- 
lizien, ernannt iworben. 

Dr. Golde, ein Frauenarzt, ift hier 
zu einem, und der Zeitungsherausge⸗ 
ber Moramsfi zu zwei Jahren Zucht: 
baus verurtheilt worden, meil fie Lie- 

» ber und Pamphlete in Umlauf fegten, 
die nah dem Dafürhalten des Gerid;- 
te& darauf berechnet waren, Rafjen- 
baß zu fhüren. Die beireffenden 
re waren in Qondon angefer- 
igt. 

Die Tſchailowsky⸗ Feier, über de⸗ 
ren Erfolg bereits berichtet wurde, hat 
ſich als das weitaus beſte der bisheri⸗ 

gen Muſitfeſte in Pyrmont erwieſen. 
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rungsbezirk Potsdam) die Flucht 
bes PBaftors Georg Ziemer, 
welcher verfcehmand, nachdem er hohe 
Geldbeträge unterichlagen hatte. Er 
fürchtete offenbar die Unterfuchung der 
Bücher, da feit der Diffelhof = Affäre 
bie Regierung in ber Ueberwadhung 
bon Baftoral = Finanzangelegenheiten 
bedeutend ftrenger getvorben ift. 

Der fogenannte Graf Salpiac 
ift unter Anklagen der Bigamie, des 
Diebftahls und des Betruges verhaftet 
worden. Seine lette Gattin haut eine 
Scheidungsklage anhängig gemacht, 
und in der Klageſchrift iſt ausgeführt, 
daß dieſer Abenteurer ein ganz ge— 
wöhnlicher Bürgerlicher mit dem Na— 
men Georg Steffen ſei. Die Angele— 
genheit ſchwebt übrigens ſchon ſeit ge— 
raumer Zeit in den Gerichten; aber bis 
jetzt hatte man eine Haftnahme nicht 
für nöthig gehalten. 

In Tübingen, Württemberg, wurde 
der bankerotte Bankier Wil— 
helm Bräuning verhaftet. Bei dem 
Krach büßte die Firma, deren Haupt 
Bräuning war, eine halbe Million 
Mark ein, 

Der befannte New Porfer Theater- 
direfior Heinrih Conried if 
eingeladen morden, die Kaijerjacht 
„Hohenzollern“ bei Travemünde zu be- 
Juden; der Kaifer möchte ihn dajelbit 
eben. 

&3 verlautet, daß die jebige Sprib- 
Iour de3 amerifanifchen Millionen- 
Kaijers 3. Pierpont Morgan 
und feiner Partie nach Deutjchland 
eine Art Feier des endgiltigen Ab- 
Tchluffes des befannten Dzean- 
dampfer-Bertrages bilden 
folle, und daß alle Rechnungen Mor- 
gan’ und feiner Begleiter von ber 
Hamburg = Amerifa = Dampfergefell- 
ichaft bezahlt werden. Als der Zug mit 
Morgan und feinen Mitmillionären 
Eltins, Widener, Gridcom u. Water- 
burp heute Nachmittag in Berlin ein- 
traf, wartete eine große Menge Neu- 
gieriger am Bahnhof. Die Amerifa- 
ner-Partie beitand aus 30 Perfonen, 
einjchließlich der Dienerfchaft. Erjtau- 
nen zeigte fich bei den Berlinern über 
die reich gejehmücten Equipagen, in 
melchen die Millionäre nad) deren Ho- 
tel fuhren. Das Publitum erkannte 
Morgan infolge der Karrifaturen, mwel- 
che in ben bdeutichländifchen Blättern 
bon ihm erfchienen waren, ohne bejon- 
dere Schwierigkeit, und Einer flüfterte 
dem Andern zu: „Das ift der Kaifer 
pom Dolarlande!” Morgan mies alle 
Zeitungsleute mürriſch von ſich meg. 
Im Hotel belegte die Partie 51 Zim— 
mer. Kurz nach dem Abſteigen daſelbſt 
machte Morgan und ſeine Tochter ei— 
nen Spaziergang Unter den Linden. 
Am Sonntag begibt ſich die Partie 
nach Potsdam, wo auf Geheiß des 
Kaiſers beſondere Vorkehrungen für 
die Amerikaner betreffs des Beſuches 
der Palaſtgebäude und der Anlagen 
getroffen find. 
Morgan äußerte fich einem amerifa- 
nifhen Korrefpondenten gegenüber: 
„Unfere Audienz beim Kaifer in Kiel 
mar von der herzlichiten Art. Er ift 
ein aroßer Mann. Wir haben nur lau= 
fende Tagesfragen erörtert." Wie Mor- 
gan berfichert, hat fein jegigetXNufent- 
halt in Berlin gar feine ge aftliw 
Bedeutung. 

Schwedens neues Kabinct. 
Es wird vom König autgeheißen. 


Stodholm, Schmeden, 5. Nuli. 
König Dstar hat das neue, von Frik 
Guftan Boftrom gebildete Sabinet 
qutaeheißen. Daffelbe jegt fich folgen- 
dermaßen zujammen: Premier — 
Erit Buftan Boftrom; Minifter des 
Aeußern — Carl H. T. U. Lagerheim; 
Auftize-Minifter — Bergen; Krieges 
Minilter — 3. 3. Erufe Bjon; Ma- 
tine-Minifter — U. U. 8. Balander; 
Minifter de8 Innern — Weitring; 
Finanz-Minifter — Meyer (ein Kauf: 
mann in Calshaun); Kultus-Minifter 
— Carl vonfriefen; Landmwirthichafts- 
Minifter — U. T. Odelberg. 

Der Minifter des Neußern, fomwie 
der Ariegd-, ber Marine- und ber 
Landwirthſchafts-Miniſter haben die— 
ſelben Stellungen, wie im vorigen (v. 
Otter'ſchen) Kabinet. 


Amerikaner ſiegte 
Bei einem Muſik-Wettſtreit in Brüſſel. 


Brüffel, 5. Juli. Francis MacMil— 
len, der 16jährige Violin-Virtuoſe von 
Marietta, O., gewann im jährlichen 
Wettſpiele des königl. Muſit-Konſer⸗ 
vatoriums dahier den erſten Preis. 
Dies ſichert dem jungen Amerikaner 
auch den Van Hall'ſchen Preis von 528 
Franken. 

Die Brüſſeler Preſſe zeigi ſich ziem— 
lich aufgebracht darüber, daß ein Ame⸗ 
riklaner den Preis wegſchnappte, und 
ſchlägt vor, künftig den Mitbewerb auf 
Belgien zu beſchränken. 


Danfe⸗Gottes dienſte 
Für die Rettung des Königs Edward. 


London, 6. Juli. Die Ankündigung, 
daß König Edward als vollſtändig au⸗ 
Ber Gefahr betrachtet werde, verurſacht 
bier allenthalben die größte Yyreubde. 

In allen Kirchen fanden heute Dant«- 
Gotlesdienſte ſtatt. Biſchof Ingram 
übrigens, welcher durch ſein Intereſſe 
für die Wohlfahrt der großen Maſſen 
belannt und ein enger perſönlicher 
Freund des Königs Edward iſt, ſagte 
in einer Predigt, das Volk habe vergeſ⸗ 
ſen gehabt, daß die Krönung ein reli⸗ 
giöfes Sattament fei, und habe Diefelbe 


fei, 
ich IR große, © 


nr 


Chicago, Sonntag, den 6. Zuli 1902, 


Eondoner Streiflichter. 


Königsgäfte, die nachgerade ımbe- 
quem werden. — Unter ihnen tft 
‚‚unjer‘‘ Whitelaw Neid. — 
Weiteres vom verhafteten Prin- 
zen Braganza. — Die Diplo: 
maten mehrerer Mächte juchen, 
ihn loszueijen. — Die Engländer 
ale Wettbolde. Ruſſiſch⸗ 
polniſche Verbrüderung gegen 
das Deutſche. 


London, 3. Juli. Man wird hier 
froh ſein, wenn einige der titelführen— 
den Gäſte, die zu König Edwards Krö— 
nung hierher gekommen waren, ſich wie— 
der heimwärts trollen. Vrinz Heinrich 
bon Preußen, Großfürft Michael von 
Rußland und Andere, deren Bleiben 
megen Blut3- oderHeirath3-VBerwandt- 
Ichaft entfchuldigt worden wäre, find 
einfach deshalb abaereift, weil ihr län- 
geres Bleiben ald ein Zeichen von man= 
gelndem Vertrauen auf die Genejung 
bes Königs ausgelegt worden märe. 
Gerade aus biefem Grunde mirb daß 
anhaltende Bleiben des amtlichen Spe- 
zial-WAbgejandten Whitelam Neid bon 
der amtlichen Klaffe mit Kälte betrad)- 
tet; er hat allerding® feinen formellen 
Abichied genommen, ift aber micht ge- 
gangen, obwohl er lediglich ald Ertra- 
Vertreter gefommen war. Den oberen 
Kreijen verurfacht Reids Verhalten ei- 
nige Verlegenheit. Reid und ber regu=- 
läre ameritanifhe Botjchafter Choate 
find natürlich die beiten Freunde; aber 
die Situation ift doch einigermaßen fo, 
wie das Halten von zivei Ehefrauen in 
einem Haushalt, und feine offiziellen 
Yormalitäten helfen darüber hinmeg. 

Unter den unangenehmen Zmijchen- 


| fällen während des Krönung - Zufam- 


menjtromes aller Arten Leute bon allen 
Iheilen der Welt war feiner peinlicher, 
als die gerichtliheVerfolgung desPrin- 
zen Franz Kofef von Braganza, eines 
der öfterreihifcheungariichen Vertreter. 
(Wovon bereit3 furz die Rede mar.) 
Diefer Bring ift ein „mürdiger“ Entel 
bes früheren Königs Dom Miguel von 
Portugal, der vor nahezu 70 Jahren 
in der ganzen zivilifirten Welt fo be- 
rühmt ober berüchtigt murde. Dom Mi» 
guel, obwohl der Sohn eined Königs, 
fonnte weder lefen, noch jehreiben. Der 
rechtmäßige portugiefilhe Xhronerbe 
war Dom Pedro, der gebildete und hu- 
mane Saifer vonBrafilien, welcher aber 
feine Anjprüche zugunften feiner älte- 
ften Tochter Dofa Maria da Gloria 
aufgab. Miguel, der eim jüngerer 
Bruder von Dom Pedro war, maßte 
jih die Krone an und hielt die Herr- 
Ichaft mit Gewalt jech3 Jahre hindurd) 


feft, während melcher Zeit er ich als ! 


graujamer Iyrann zeigte und fich au= 
Berdem den üärgiten Ausfchmeifungen 
hingab. Schließlich kam der Kaijer 
Dom Pedro ſeiner Tochter zu Hilfe, 


und, unterſtützt von einer engliſchen | verhaftet und 


| Yylotte, vertrieb er Miguel aus Portus 
ı gal. Der Batilan indeß hielt damals 
| zu Miguel, meil er die Priefterfchaft 
ı ehr begünftigt hatte, und ba3 öfter- 
| reichifche Kaijerhaus nahın die vertrie- 


| bene Familie unter feine Yittiche. 


| Der jegige Yürjt Miguel, Sohn bon 
Dom Miguel, ift Oberft eines öiter- 
reihifchen Regimentes und fein Sohn, 
| der fich jet in London in Haft befin- 
; det, ift im felben Regiment Leutnant. 


| Mitglieder der zamilie haben in daS | 


Haus Defterreich jowie auch) in das re— 

; gierende Haus Luremburg und jin die 

| altberühmte Yyamilie Thurn und Tariz, 

| und in bverfchiedene Zeige der Bour- 

bon⸗Familie hineingeheirathet. Der 
jegige Gefangene in London hat au 

| Anipruch auf den Titel „Königliche Hos 
heit”. Wie man alfo fieht, hat die Lon- 
doner Polizei in diefemTyall einen „aros 
Ben Fifch“ in ihremMet, und die diplo— 
matijchen Vertreter von drei oder bier 
europätieden Mächten jind eifrig damit 
beiäftigt, die Mefchen zu zerreißen, 
auf daß diejer Filch entichlüpfen fann. 
Der eigentliche Inhalt der Anklage ge- 
gen ben Berhafteten ift zu mibriger 
Art, um im Drud vorgeführt zu mer- 
den. Da aber feine Antläger, refp. 
Anklägerinnen, arme Leute und felber 
richt qut beleumundet find, fo ift e8 
mob! möglich, daß die Verfolgung nie- 
dergeichlagen wird. 

Das ift keineswegs der erfte Stan- 
dal in diefer Familie in neuerer Zeit, 
und die verfchiedenen gefrönten Häups 
ter, melde an der Aufrechierhaltung 
des Reſtes von Anſehen dieſer Familie 
intereſſirt ſind, thäten ſehr wohl da— 
ran, über mehrere Mitglieder derſelben 
eine ſtrenge Aufſicht zu üben! 

* * * 


Jedermann in Großbritannien, 
melcher auf Pferberennen und athle- 
tifche Spiele mettet, intereffirt fi ſehr 
für einen Bericht, den ein Ausfhuß 
im britifhen Oberhaus erftattet bat; 
diefer Bericht befürwortet Beichrän- 
fung der Wetten auf bie mirklichen 
Rennbahnen und bie Pläße, in benen 
athletifche Spiele ftattfinden. Tyerner 
empfiehlt ber Bericht, daß „Buchma- 
cher“, welche Kinder und Arbeitsleute 
zum Metten verleiten,mit Haftftrafen 
belegt, und daß au „Buchmacher”, bie 
nach wiederholten Warnungen befarr- 
lich Wetten von jenen Plägen megneh- 
men, zu Haftfirafen verurtheilt werden. 

Die mittlere 

lands erheben 


ae 


zung faheint auch inbirefi — durch 
im ice Pal umgegügeite Bra 


fönnte ohne die Zuftimmung des Un- 
terbatifes, in melchem auch die arbei- 
tende Klaffe vertreten it. 3 mird 
barauf bHingewiefen, daß die große 


Mehrheit der Mittelklaffe und der ars | 


beitenden Bevölferung nicht imftande 


fei, nach denRfennbahnen zu gehen, aber | 
ihr „moralifches Recht“ zum Wetten | 


preußifch-polnifche Bewegung hineinge= 
zogen, trogdem in Preußen Religions 
freiheit befteht, und der preußifche 
Staat für den Uinterhalt der römijch- 
fatholifchen Kirchen im Berbältniß zur 
betreffenden Bepvölterungdzahl 
mehr ausgibt, al3 für bie proteitantt- 
fen. Aber der Spracdenftreit dreht 


gerade fo gut fei, mie dasjenige ber | fi ja zum größten Theil darum, in 


großen Herren und der reichen Kauf 
leute, melde an folhe Pläße geben. 
Auch mwird geltend gemadht, daß das 
Wetten auf Pferde nicht Schlimmer fei, 
als das Wetten auf Börfenpapiere, fer- 
ner, daß es bedeutend anftändiger ei, 
da es in der Regel ehrlicher geleitet 
merde, fonad, menn man die eine 
Form des Mettens friminell ächten 
wolle, ficherlich auch die andere minde- 
ften3 in demjelben Mahe geächtet mer 
den müßte. Ferner werden die Agita= 
toren gegen die Pferberennen fehr 
ſchlecht gemacht, und es wird behauptet, 
daß ſie „übertünchte Gräber“ und mo— 
ralihe Auswürflinge der ſchlimmſten 
Sorte ſeien! 

Von einem dieſer Reform-Agitato— 


ren z. B. erzählt man ſich, daß er meh⸗ 


rere Jahre mit einem Frauenzimmer 
als ſeiner Gattin gelebt und dann, um 


eine Andere aus höheren Kreiſen hei— 
die Erfte auf die 


rathen zu fönnen, 
Straße gefegt und dem BVerhungern 
preisgegeben habe. Nachdem jie einen 


erfolglojen Kampf gegen den Hunger , 
geführt, habe die Verftoßene jchließlich | 
in einer elenden Dachjftube Gelbftmord | 


begangen. Während joldde Verbrechen 
zum Simmel jchrien — fo jagt man 
meiter — e& jei die Krönung der In» 
famte, wenn folche vornehmen Qumpen 
auh no in Sittlichfeits-Agitation 
machten, und man mwürde ein ebenjo 
großer Heuchler fein, mie fie Jelbit, 
wenn man ihren Arqumenten Gewicht 
beilegte. 

Immer heißer 
und es dürften vor ſeinem Abſchluß 
noch allerhand Spektakel-Geſchichten 
an den Tag kommen, — Geſchichten, 
welche in Amerika wohl von ebenſo 
großem Intereſſe ſein werden, wie in 
England. 

* * 


* 
Auf dem Ummeg über Lemberg, Gas 


lizien, fommen über den Spraden« | 
frieg in Preußifh - Bolen Be- | 


richte hierher, welche mit einiger Vor— 
fiht aufzunehmen find. Diejelben ge- 
ben die bisherige Gejchichte des Strei- 
tes von MWrejchen folgendermaßen: 
„Die polnifhen Kinder in den Schu= 
len zu Wrejchen meigerten fich pofitiv, 
die deutfde Sprache zu lernen ober 
auh nur Unterricht in derjelben an« 
zubören. Gie wurden anfang? un 
barmberzig mit WRuthen gefchlagen, 
aber die „feinen Patrioten“, Tomwohl 
Mädchen wie Knaben, hielten troßdem 
aus. Dann wurden die Strafen noch 
mehr verfchärft, und mehrere Kinder 
wurden fo arg gezüchtigt, daß fie gar 
nicht mehr imftande waren, die Schule 
zu befudhen; aber der MWiberjtand ge- 
gen die verhaßte „ausländifhe Spra- 
che“ hörte nicht auf. Mütter wurden 
eingeferfert, meil fie 
gegen die ſchwere Züchtigung ihrer 
Kinder proteftirten. Die höheren Be: 
börden, die Preffe und das gefammte 
Bublitum wurden durch diefe Verhafe 
tungen auf die Gefchichte aufmerffam, 
und daraufhin gab der preußifche Un- 
terrichtöminifter Weifung, feine für- 
perlihen Züchtigungen mehr anzumen- 
den. 

Nun ariff man zu anderen Zmange- 


methoden. Den mwiderfpenftigen Kleinen | 
! Polen wurden alle Privilegien entzogen, 
| und da fie fein Deutfch lernen wollten, 


fo wurden fie mit anderen Gtubiumß- 
Gegenfiänden arg gejchunden. Sie 
wurden ftet3 al Miberfegliche und 
bösmillig Verleitete behandelt. Wie 
gut fie au ihre Aufgaben lernten, 
mußten fie doch allemal nachfigen, Dies 
fchädigte ihre Gefundheit jchwer, und 
ihre, um da3 Leben der Kinder beforg- 
ten Eltern veranlaßten fie jet, den 
deutfchen Unterricht anzunehmen, mas 
die Kinder auch thaten.“ 

(Vergleiche das Betreffende im den 
Kabelberihten aus Berlin.) 

Mittlerweile bietet fi) da8 merfwür- 
diae Schaufpiel eirter Verbrüderung der 
Bolen und Ruflen in diefer Sache. Ir 
pelnifchern und in ruffiichen Zeitungen 
wird das „Zufammengehen der jlavi- 
ichen Preffe“, zu melder Ruffen und 
Polen gehörten, gegen die deutfche Herr: 
[haft befürmortet. 

Dies richtet fich in feiner Allgemein 


beit nicht nur gegen Preußen, jondern' 


auch gegen Defterreich, melches ftet3 bie 
Volen jehr liberal behandelte und fich 
ramentlih Mühe. gab, ihre nationalen 
Gefühle zu Ichonen. Trogdem macht 
man fih in Wien bis jet wenig Be- 
forgniß über die Gejchichte; den man 
weiß dort, daß bie Bewegung doch ihre 
ihatjfächliche Spike nur gegen Preußen 
tehrt. Kaiſer Wilhelm joll über die 

der Dinge immer bejorgter wer⸗ 
ven. Die jegige Bewegung ift nicht nur 
geeignet, Deutihland zu ſchwächen, 
fondern auhRußland zu ftärken, deflen 
jegiger Zar fich größerer Gunft bei den 
Polen zu erfreuen fcheint, als irgend 
einer feiner Vorgänger von Beier dem 
Großen an, befonders da unter feinem 
Regime Feine Berfolgungen non Rö— 
mifipfatboliten borgelommen find, und 
bie große Mehrheit der Polen zu diefem 


Slauben gehört. Die zuffifde Re ie⸗ 
18, 


mwirb biefer Streit, | 


meldher Sprache der Religions-Unter- 
richt ertheilt werben fol. 
Bom Kaifer verhindert, 
Der Derfauf eines großherjoglihen Gutes 
an polnifche Käufer. 

Berlin, 6. Juli. Ein Vorfall, der 
foeben zur öffentlichen Kenniniß ge: 
langt ift, zeigt, ein mie tiefes perjönli= 
ches Antereffe der Kaifer an den Wirren 
in Breußiich - Polen nimmt. Der 


ı Großherzog Wilhelm von Sacjen- 


Weimar-Eiſenach befigt ein großes 
Gut, genannt „Racot“, im der Provinz 
Pojen. Er beabfichtigte, daflelbe an 
polnifche Gut3befiger zu veräußern, — 
aber während die Verlaufgverhandlun- 


| gen im Gange waren, erhielt der Groß: | 


berzog eine Andeutung aus Berlin, daß 


Kaifer Wilhelm entfchieden gegen die | 
Uebertragung des Gutes an polnijche 


Käufer jet. Da der Großherzog fehr 
gut mit dem Kaifer befreundet ift, fo 
berüdfichtigte er deffen Wunfch ohne 
Weiteres und brach die Verfaufsunter- 
bandlungen ab. 

Die polntifchen Mitglieder des Pro- 
pinzial-Qandtages von Pofen haben 
dem Kaijer, ald dem König von Preu- 
Ben, in aller Form durch feine Hofbe- 
amten zu wiſſen gethan, daß fie fih 
nit an den FFeltlichleiten in Verbin- 
dung mit dem Befuch des Katfers in 
Pofen betheiligen werben, da fie folcher- 
art gegen das Verhalter: der preußifchen 


‚ Regierung in der Sprachenfrage prote- 
| ftiren wollten. Sie fügen jedoch hinzır, | 
da fie Iopale Untertbanen des Kaiferd 


als folche bleiben wollten, fo würden fie 
auf die Beranftaltung von Gegenfund- 


. gebungen verzichten. 


Biele Opfer! 
Erdbeben und vulfanifche Welle zu Salonifi. 
Wien, 6. Juli. Ein Erdbeben, das 
bon einer vulfaniichen Springfluth be- 
gleitet war, hat in der türfifchen Stabt 
Salonifi viele Menfchenleben gefoftet! 
Ueber 20 Häufer murden zerftört, 


| und viele Fahrzeuge im Hafen gingen 
| durch die Fluthmelle. zugrunde, wobei 
; eine Anzahl Matrofen in den Xob ge- 
| riffen wurde. Es herrſcht jetzt große 
Panik bei der dortigen Bevölkerung, 


und jeden Augenblick fürchtet man 
neues und noch verhängnißvolleres 
Unbeil! 

(Saloniti, das zulegt im griechifch- 


türfifchen Krieg viel genannt wurde, ge= | 


hört zu den älteften Städten ber euro- 
päilchen Türkei. E3 ift die Hauptftabt 
des gleichnamigen Diſtrikts und hat 
etwa 80,000 Einwohner, wovon nur 
50,000 Türken ſind. Sein Hafen iſt 
von bedeutender Wichtigkeit für den 
Handelsverkehr.) 


Inland. 


— — — . 


Im alten Beim. 
Roofevelt von feiner weitlichen Tour zurüd, 

Onfter Bay, N. 9., 5. Juli. Präfi- 
dent Roofevelt langte heute Nachmit- 
tag in ftrömendem Regen an feinem 
alten Heime an. Der Regen plate ge- 
ade los, als der Long Islander Zug, 
auf dem ſich der Präſident befand, das 
Dorf in Sicht bekam. Und als er aus— 
ſtieg, goß es „wie mit Mollen“, und es 
blitzte und donnerte. Ungefähr 100 
Dorfbewohner waren am Bahnhof und 
empfingen den Präſidenten mit Hoch— 
Rufen, in welche ſich die Dampfpfeifen 
und die Glocken des Ortes miſchten. 
Archie, ſowie Kermer und Ethel Rooſe— 
velt warteten ebenfalls auf ihren Vater 
am Bahnhof; ſie waren in einem offe— 
nen Buggy vom Hauſe dorthin gefah— 
ren, und da Niemand an Regen dachte, 
ſo waren ſie auch nicht mit Schirmen 
oder Decken verſehen. Doch halfen die 
übrigen Anweſenden prompt aus, und 
Rooſevelt mit ſeinen Kindern und dem 
Kutſcher kam ohne weiteren Zwiſchen⸗ 
fall am Hauſe an. 

Roofevelts Fahrt vonPittäburg hier- 
ber mar eine ereignißlofe gemweien. 

E83 war 10 Minuten nad 5 Uhr, als 
der PBräfident fein Heim erreichte. An 
verfchiedenen Fähren undBahndöfen uns 
termeg3 brüdte er vielen alten Befann- 
ten und auch einer Anzahl Zugbedien- 
ftete die Hand. Einer der Gepädmei- 
fter, welcher die Pferde Ientie, Die Roo- 
jevelt’3 Gepäd nad dem LTong Island⸗ 
Tahrboot braten, Namens John 
Kniefel, war erft fürzlich von den Phi- 
Iippinen=Infeln  zurücgelehtt, mo er 
im 19, Infanterie-Regiment gedient 
hatte. 

Um Sonntag wird der Präfident 
mahrjcheinlich am Vormittag dem Got= 
tesdienft beimohnen und nach dem Mahl 
eine Ausfahrt auf den prächtigen Long 
Yslander Landftraßen um Onfter Bay 
herum machen. 

neiperado Tracy 
Hat angeblih feinen Tod gefunden. 


Seattle, Wafh., 5. Juli. Ein unbe- 
ftätigte® Gerücht aus Ballard befagt, 
daß der Sträfling Zrach, der feit fei- 
nem Ausbruh aus dem Dregoner 
Staatszuchthaus — in Verbindung 


mit der blutigen Meuterei daſelbſt, ein⸗ 


gerechnet die Opfer dieſer — im Gan⸗ 


Jen 8 Menſchen getödtet und verſchie⸗ 
dene andere verwundet hat, ſelber zu 
Woodland Park getödtet worden ſei. 


onntagpost 


a —— 


Eine ſolche erhält Leutnaut Arnold 
für die Granjamkeiten gegen ge 
fangene Philippiner. — Der be 
treffende amtlihe Beriht. — 
Der angebliche Hauptſchuldige 
ausgekuiffen. 


Waſhington, D. K., 5. Juli. Das 
Kriegsdepartement hat heute Nachmit— 
tag den Bericht des Oberſts Crowder 
vom General-Auditeurs-Departement 
in Sachen des Leutnants F. T. Ar— 
nold vom 4. Kaballerie-Regiment be— 
kannt gemacht, welcher bekanntlich vom 
Gemeinen Weir unmenſchlicher Grau— 
ſamkeiten gegen gefangene Philippiner 
in Paſay beſchuldigt wird. Das iſt 
die Angelegenheit, auf welche ſich Ge— 
neral Miles ſtützte, als er von der Ver— 
übung von Grauſamkeiten amerikani— 
ſcher Truppen auf den Philippinen— 
Inſeln ſprach und erfolglos beim 
Präſidenten darum nachſuchte, mit der 
Leitung der militäriſchen Operationen 
auf den Philippinen-Inſeln betraut zu 
| werden, und melche Miles jpäter eine 


Zahme Rüßge. 
| 
| 
| 


unoffiziele Verdbammung feiner „parts 
teigängeriſchen Einmiſchung“ zuzog. 
| Diefelbe Angelegenheit verurfachte eine 
| Senjation im Bunbesfenat, al3 Eul- 
| berfon von Teras eine mwörtliche Ab- 
| fchrift der Anfchuldigungen verlag, de⸗ 
| ren Mitteilung der Kriegsjefretär 
| Root wiederbolt verweigert hatte. 
| _ Der Kriegsjefretär ließ auf den Be» 
' fund bed Oberften Eromoder bin (des- 
| felben, welcher die Anfchuldigungen be> 
| treff3 der Eriftenz eined britifchen 
| Kriegglagers bei New Orleans unter- 
fucht und berichtet batte, daß feine Ver- 
legurg des internationalen Nedht3 bor- 
liege) dem Leutnant Arnold folgende 
offizielle Mittheilung zugeben: 
„Während der Kriegsfetretär mit 
dem, vom Inſpekteur ausgeſprochenen 
Schluß übereinſtimmt, daß das Be— 
weismaterial Sie eines direkten Wiſ— 
ſens von oder einer Mitſchuld an der 
Verhängung der Strafen entlaſte, die 
bon Mitgliedern Yhres Kommandos 
bollaogen wurden, ift er der Meinung, 
daß dieſe Mißbräuche pverhütbar 
waren und ſich kaum ereignet haben 
würden, wenn Sie jenen hohen Grad 
von Wachſamkeit geübt hätten, welcher 
durch die ungewöhnlichen Verhältniſſe, 
unter denen Ihr Kommando operirte, 
gebieteriſch verlangt wurde; und daß 
Ihr Verſäumniß, dieſe Wachſamkeit zu 
üben, nur bis zu einem gewiſſen Grade 
durch die zahlreichen und dringenden 
| zivilen Pflichten, die auf Ihnen ruhten, 
entfhuldigt mird umb Gie gerechter- 
| meife einer offiziellen Rüge megen 
| PBfliht - Vernadhläffigung 
| ausjegt, deren direkte Yyolge war, daß 
| wegen einiger Yale graufamer Gefan- 
| genen = Behandlung, bie ohne Zmeifel 
in Ihrem Kommando vorfamen, der 
Milttärdienft im Mllgemeinen unge= 
rechte Kritifen auszuhalten hatte. 


Daß ſolche Vernachläſſigung "nicht 
zum Gegenſtand von Anklagen gemacht 
wurden, iſt auf die obenerwähnten Er— 
wägungen, ſowie auch auf die bezeugte 

Thatſache zurückzuführen, daß Sie in 
ı „shren perfönlichen und offiziellen Be- 
| ziehungen zu den Eingeborenen fich fteis 
; gütig und rüdficht3poll zeigten und be= 
| Harrli und auch mit vortrefflichen Er- 
gebniffen für die Befferung der Zuftän- 
de unter ihnen thätig waren, nament- 
lich berteffö der Einrichtung von Muni- 
zipal-Verwaltungen und der Aufrecht- 
erbaltung der öffentlichen Schulen. In 
biefer Verbindung tritt der Kriegsfe- 
fretät gerne Ihrer ſpeziellen Belobung 
ſeitens Ihres Regiments- und Ihres 
Divifions-Kommandanten für maderes 
Verhalten bei, und dies übte einen mei- 
teren Einfluß auf die Haltung des De- 
pariementd.“ 

Das Kriegsdepartement macht fer- 
ner befannt, daß das Bemeiämaterial 
ergeben babe, daß die Strafen, von de= 
nen der Gemeine Weir in feinen An— 
Ihuldigungen fprad, von drei einge- 
borenen Poliziften unter Weifung und 
Beiltand des Sergeanten E. Edwards, 
bon der Schmadron H des 4. Bundes- 
Kapvallerieregimentes, vollzogen wur: 
den, im Quartier der, -bon Leutnant 
Arnold befehligten Abtheilung und im 
Beifein mehrerer lUnteroffiziere und 
Gemeine de3 Detachementes, deren 
ſechs die weſentlichen Anſchuldigungen 
Weir's beſtätigten, aber erklären, die 
Strafe habe keine ſchweren 'leiblichen 
Schädigungen zur Folge gehabt. Wie 
es ſcheint, waren außer Edwards alle 
übrigen anweſenden amerikaniſchen 
Soldaten nur Zuſchauer. 

Weir hatte nicht beanſprucht, eine 
direlte Kenntniß von der Vollziehung 
grauſamer Strafen zu haben, und die 
Zeugen-Ausſagen widerlegen die An— 
huldigungen „ſchwerer“ Grauſamkeit, 
beſtätigen jedoch, daß ein „geringerer 
Grad“ von ganz ungerechtfertigter 
Grauſamkeit vom Sergeanten Ed— 
wards und ſeinen eingeborenen Spä— 
hern hinter geſchloſſenen Thüren zu 
Calaca verübt wurde. 

Oberſt Crowder berichtet, daß das 
Beweismaterial für die Schuld bes 
Sergeanten Edwards und der nach ſei— 
nem Geheiß handelnden Späher ein 

wingendes ſei, und daß ihre Prozeſ⸗ 
Kae wenn fie ftattfände, nothmen- 
Digertveife mit Ueberführung und firen- 
jer Beftrafung enben würbe, — indeß 
ei eine. Verfolgung Edwards nicht 
‚möglich, da derjelbe a ee 








} 


Dierzehnter Jahrgang. \ 


bie einleitenden Schritte für ein Friegö- 
gerichtlicheg Verfahren erfolgt jeien, 
von San Franzisto aus geflohen fei 
und nicht ausfindig gemacht merben 
könne. 

Streit ab⸗erklärt. 


Ein Rhode Islander Straßenbahn⸗Aus ſtand 
zu Ende. —Vom Gruben⸗KUampfgebiet. 

Providence, R. J., 5. Juli. Der 
Ausſtand der Straßenbahn-Angeſtell⸗ 
ten hier und in Pawtucket iſt heute 
Abend um halb ſieben Uhr für beendet 
erklärt worden. Wie man hört, haben 
beide Parteien einige Zugeſtändniſſe 
gemacht. 

Diefer Streit hatte mehrere Wochen 
gedauert und in Barmiudet zu Unruhen 
und zur Aufbietung der Miliztruppen 
geführt. 

Pamtudet, R. %., 6. Juli. Es iſt zu 
der Meldung aus Providence noch zu 
bemerten, daß nur der Straßenbahn— 
Streit inProvidence für beendet erflärt 
murbe; derjenige in PBatotudet dagegen 
wird noch fortgefeßt. 

Indianapolis, 5. Juli. Der Selte- 
tär des nationalen Orubenarbeiter- 
Verbandes, Wilfon, ift von den meft- 
virginiſchen Weichkohlen-Feldern hier⸗ 
her zurückgekehrt. Er ſagt, beinahe 
jede unabhängige Grubengeſellſchaft 
daſelbſt ſei begierig, den Streik beendet 
zu ſehen, und werde die Lohn⸗Skale 
unterzeichnen, — wenn die Kombina— 
tion ſich nicht einmiſche. 

Wilſon fährt Montag Abend nach 
Clarksburg, um in einer Verſammlung 
der Grubenarbeiter zu ſprechen, und 
Dienſtagabend wird er in Fairmount, 
W. Va., eine Rede halten. In beiden 
Verſammlungen wird auch „Mutter 
Jones“ ſprechen. Sowohl Wilſon, 
wie „Mutter Jones“ werden vielleicht 
verhaftet werden, auf Grund des Ein— 
haltsbefehls, welchen der Bundesrichter 
Jackſon ausgeſtellt hatte, und welcher 
beſonders bezweckt, die Grubenarbeiter 
daran zu hindern, Verſammlungen 
zur Förderung der Streikſache abzu—⸗ 
halten. 

Parkersburg, W. Va., 6. Juli. Die 
Roſemont Coal Co. zu Tyrxconnell rief 
abermals nach Hilfsmarſchällen, da 
mehrere Perſonen den Einhaltsbefhl 
des Bundesgerichts übertreten hätten. 
Es wurden gegen ein Halbdutzend Per⸗ 
fonen Haftbefehle ausgeftellt, Die Be: 
treffenden werden von ihrem Freunden 
beritedtt gehalten, umd haber ift eine 
Menge Hausfuchungen angeorbnet mor= 
den. Man befürchtet, daß Diefe zu bös. 

ı jen Ausfchreitungen führen werben. 
10j4hriges Mädchen 
Erſchießt ihren Onkel, der ſeine Frau ſchlug. 


Paducah, Ky., 6. Juli. Sufie Fra- 
zier, ein zehnjähriges Mädchen, murbe 
im Polizeigericht unter ber Untlage 
borgeführt, ihren Ontel George Jones 
getödtet zu haben. Wie erzähft wird, 
fah fie, wie ihr Ontel jeine Gattin 
flug; fie erlangte ein Piftol und fhoß 
ihren Ontel in ven Magen. Der Ber: 

| mundete ftarb furz darauf. 
Baſeball⸗Rachrichten. 
NVational Leaaque.“ 

Chicago, 5. Juli. Die Chicago’er 
wurden heute von den Boftonern mit 
5 zu 4 gejchlagen. 


Pittsburg, 5. Yuli. Die Pittsbur- ; 


ger wurden von den Brooflynern im 
heutigen Wettfpiel gefchlagen, mit 2 


zu 0. : 
Cincinnati, 5. Juli. Mit 6 gegen 4 
fiegten heute die Cincinnatier über bie 
Philadelphier. BE 
St. Louis, 5. Yuli. Die St. Loui- 7 
| fer fiegten über die New Yorker mtl 
u0. =, 
: „American Kenaque. ' 
Chicago, 5. Yuli. Die Sina S 
fchlugen heute die Elevelander mit 11 

gegen 2. 

Detroit, 5. Juli. Die Detroiter fieg-- 
ten über die St. Louifer mit 6 gegen 1: 
Bhiladelphia, 5. Zuli. Die Philabel- 
phier wurden von den Wafhingtoner ° 
Gäften gefchlagen, mit 9 gegen 5. N 
Bofton, 5. Zuli. Die Baltimorer .° 
fchlugen heute die Boftoner mit 5 ge- 3 
gen 4. 
„Weftern League”. Bi 
Zouisoille, 5. Juli. Mit 9 gegen 7 
fiegten heute die \ndianapolifer Gäfle, ° 
über die Zouispiller. 


Columbus, O., 5. Juli. Die Zole- 
bo’er fehlugen heute die@olumbufer mit 


4 gegen 3. — 
Si. Paul, 5. Juli. Die St. Pauler 
triumphirten heute über die Minneapo- ’ 
Iifer, mit 5 zu 2, Er 
Kanfas City, 5. Juli. Die Kanfas ) ° 
Cityer murben heute von ben Milmau- 


teeın gejchlagen, mit 4 gegen 2. = 


Muthmaklihes Wetter. u 
Am Montag foll wäfferige@rlöfung fommen. 


Wafhington, D. K., 5. Juli. Das ° 
Bundes - Metteramt ftellt folgendes = 
Wetter für den Staat Allinsi? am ° 


Sonntag und Montag in Ausfih: ° = 
Schön ım fühlichen, aber a 
Schauer im nördlichen Theil (einfhlieh: 
lih Chicagos) am Sonntag. E 

Am Montag Regenfchauer und fü 7 
ler. Lebhafte Weftwinde, bie zu narb> ° 
weftlichen merben. N 

Die Temperatur in Chicago erreichle 7 
(in ber Wetterwarte des Aubilorium- 7 
Ihurmes) Samftag Namitiag um 3 7 
Uhr 89 Grad im Scatten, und biefe 
—— Höhe. DUB bis 5 Uße | 

ends ehen. 6 wurden 
87 Grad verzeichnet, um 7 85 und 
um 8 und 9 Uhr Abends 84 — 





"Sin. 
ei in "Bezug auf Fahr · 
be etwas feſter angezogen. 
* Sanpoiftriften von Goot 
Us AEiienbatn- Befellfhaften unter 


“ verftehen. 


geitern in ber „Abendpoft” bes 


— le Ku gene tmorden, hat die Af- 
fi 


*4 
% n 


hötbe jebt auch die Ein- 

bäkung der Yabrhabe im Countt bes 
‚met und die betreffenden Liften ber 
börde zur Durchficht zuge: 

. Rent. Der Steuerwerih der gefammten 
° Glenerpflhtien und nicht in das Ge- 
 bief” der: ftaatlihen Ausgleihungs-Be- 


F Fer fallenden) Fahrhabe im County 


bon den Afjefforen auf rund 88 Mil- 
Dollars veranfcdjlagt worden, ei= 

—* nahme von 12 Millionen im ver⸗ 
zum Vorjahr, und von 27 Mil- 


lione berglichen mit dem Jahre 1899. 


— Auf 


ie Stadt Chicago entfallen etwa 


"82 Millionen Dollars von den einge- 


er 
F 


. Igübten Werthen, das ganze übrige 
Bounty, Evanfton und Cicero mit ih- 


= rer Bevölkerung von wohlhabenden 


" Ehicagoer Advotaten, Gejhäftsleuten 


3 u. S. w. eingefchlofien, bringen zufam- 
men ben Feit von faunı 6 Millionen 


E Dolls auf. So zurüdäaltend haben 
fi die Aderbürger den Steuerbeamten 


im Bezug auf ihre Bermögensperhält- 
i niffe gezeigt, daß in acht Teionfhipg die 


- qur Verfienerung angerneldeie Fahrhabe ı 


= noch nicht einmal je $50,000 an Werth 


* beirägt. Die fraglichen „nottjleidenden” 


E Difirikte find: Bremen, $41,675; 2e- 
" mont, $36,229; Leyden, $41,943; Neiv 


i  Northfiets, 318,199: 


$36,289; Niles, $48,673; 
Norwood Bart, 
= 320,124; Drlend, $12,000; Stidneh, 
"830,417. 

In den ftädttjichen Steuerbifirikien 
Stellt fie die Zahl der zur Verſteuerung 
- beweglicher: Gutes herangezogenen Bar: 
 teien beziehentlih mie folgt: Souih ! 
" Ehicago, 17,097; Weit Chicago, 10,- 


Zrier, 


379; Hyde Bart, 9,858; Lale Viem, 


5,069: Aorth Chicago, 4,827; Late, 


3 3,748: Seiterfon, 572; Calumet, 498. 

a Dazu fümen denn nod; Evanfton 

3 mit 235 und Cicero mit 2,010 einges 
—— Perſonen, bezw. Firmen. 


Ueber die Hälfte, nahezu 48 Millio— 


nen Dollars, des ee übten Eigen= | 


 tbums, bezw. ber einge Ihägten Firmen | 
Befinden fıd; auf ber Süpfeite, im jog. 
Gefſchäftsviertel. Nachftehend folgt ei- 
ne Lifte der Barteien, die mit MWerthen 


E  imBetroge von $500,000 und mehr zur 
© Beftenerung herangezogen worben find: 


American Linfeed DilCo., $500,000. 
- Yrmour & Eo., $1,000,000. 

D, 8. Barber, $500,000. 

„Bofton Store”, $500,000. 

Lyon: Bros., 800,000. 

People's Gas Light & Cote Eo,, 


‚000,000. 
Slinois Steel Eo., $1,340,000. 
J. O. Farwell & &o., $2,215,936. 


e. J.Lehmann’3 Erben, $2,000,000. | 


Marihall Field & Co., $5,360,900. 
Me&ormid Harveftina Machine Co., 
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Franklin MacVeagh, 8510,121. 
Wandel Bros., $1,034,506. 
Rorman B. Ream, $500,000. 
Reid, Murdoh & Ko., $1,000,000. 
Sohn Hlerander Domie, $600,000. 
Sprague, Warner & Co., $942,622. 
Schle ſinget & Mayer, $1,000,000. 
Siegel, Ecoper de Co., $1,000,000. 
Montgomery, Ward & €o., $1,000,= 
000 


Chicago Telephone Eo., $3,297,470 
Ehicago Union & Chicago Eonjoli- 
 dateb Fraction Eo., $350,000 


Chicago Title & Truft Co., 32 000,2 ! 
009. 


Ehicage Edifon Eo., $3,000,000. 
Commonwealth Electric Eo., $500,- 
000. 


©. 8, Eobb Ejtate, $2,100,000. 
Ebicago Eity Railmay Eo., $6,225,- 
000 


Chicago Daily Stews Eo., $513,029. 
Earfon, Birie, Scott & &o., $2,- 


. 151,862. 
„Ihe Hair“, $1,000,000. 

tobard, Spencer, Bartlett & Co., 
Rad 


J 


ohn W. Gates, 8500,000. 
Brewing ©n,, $800,000. 
Kerle Btewing Eo., $500,000. 
Der in vorftehender Lifte mit einer 
MWerthung von $500,000 aufgeführte 
DD. KR. Barber wird ji muthmaßlich 
‚gegen feine Befteuerung fträuben, oder 
wenn ihm das .nichtö helfen jollte— 
Die Steuer einfach fehuldig bleiben. Er 
it nämlid gar fein Chicago’er, fon- 
‚ bern pflegt fi nur von Zeit zu Zeit 
zu feiner Erholung” bier aufzuhal- 
An. Eingefhähl bat man ihn, meil er 
fändiges Mitglied des „Ehicago’er 
iſt und dieſer ſonſt nur Chica— 
"oo’er Bürger aufnimmt. Herr Barber 
af ein Schwer reicher Zündholz-Fabri- 
lan — Eigenthümer der nach ihm 
| 0 Ortſchaft Barberton im 
aa! io. 
— Dowie, den man perſönlich 
it $500,000 und für jein Bantge- 
: mit weiteren $100,000 auf bie 
Rift Be bat, mird die Bezahlung 
der Steuern auf den erjten Poften 
maßlich nicht leiften wollen, da er 
8* mit gutem Grund behaupten 
n “ fei nicht mehr in Eoot County 
En nad feiner Sions- 
— — Lake County 
heiter elt. 
Glück Scheint man aud 
4 DW, Gates eingefhätt zu 
en befannten erfolgreichen 
er undSpefulanten. Herr Gates 
ar. bier ein Haus an der Michi- 
Ei, nahe 30. Straße, hält fi 
£ bier nur felten auf und könnte je> 
falls mit gleich gutem echt bes 
Br im Nem York, wie daß 
icage iſſig ſei. 
in äpung zu nur 
ir falle fich —— 


— 
oAap IHR 
* 


| gejtrengt. 


en der Straßenbah⸗ 
bertragen, ſobald die — ab⸗ 
läuft, für deren Dauer ſie den Geſell⸗ 
— ertheilt ſind, welche ſie * 
ausüben. 
* * * 

Der ſtädtiſche Sonderausſchuß, wel— 
cher unter dem Vorſitz von Ald. Jones 
und der Beihilfe desGrundeigenthums⸗ 
Sachverſtändigen John Reynolds nach 
Grundbeſitz von Eiſenbahn-Geſell— 
ſchaften ſucht, welchen dieſe unberech— 
tigter Weiſe für „Eiſenbahndamm“ 
ausgeben und als ſolchen, zu einer 
Werthung von $17,000 die Meile, di- 
teft an den Staat verfteuern, hat mit 
feiner Arbeit begonnen. Er bejchäftigte 
fi zunäcdhft mit den Liegenfchaften der 
Chicago & Weftern Indiana Eifen- 
bahn = Gefellichaft, melche eigentlich 
keine Eiſenbahn-Geſellſchaft ift, fon- 
dern eine Gefelfchaft, die innerhalb ver 
Stadtgrenzen Chicagos ausgedehnte 
Ländereien und „Bahnhofs- Einrich⸗ 

| tungen“ befit, welche fie gegen hohen 
Pachtzins Eiſenbahn-Geſellſchaften zur 
Benutzung überläßt. 

Bei oberflächlicher Durchſicht der 
Angaben, welche die Weſtern Indiana 
Co. bei der ſtaatlichen Ausgleichs⸗Be— 
hörde über ihren Beſitz eingereicht hat, 
ſtellt ſich unter Anderem Folgendes 
heraus: 

Ein großes Grundſtück am Fluß— 
ufer, in der Gegend von Stewart Ave. 
und Grove Str., zuſammen mit dem 
mächtigen Getreidefbeicher, welcher da⸗ 
rauf ſteht, wird von der Geſellſchaft 

| als „Bahndamm“ bezeichnet, und — 
| für Steuerzwede — auf $5,000 be- 
merthet. Eifenbahndamm find, nad) 
I der Eingabe der Gejellfchaft, gegen 30 
Uder Land, die fie nördlich von der 
9%. Straße liegen bat und deren 
Werth von Sachperftändigen auf $60,- 
000 veranichlagt wird. Erit ganz vor 
Kurzem erwarb die Gejellfchaft ein 
Srundftüd zmwifchen der 30. und ber 
31. Straße, in der Nähe ihrer Geleife, 
| zum Preife von $42,000. Sekt ift da= 
raus, ihrer Verfiherung nad, „Bahn: 
| damm“ geworden, und der Werth des 
| Beitbthums ift damit für Steuerzmwede 
zurüdgegangen auf lumpige $75. — 
Der Werth des Bahnhofsarundftüdes 
an der Archer Ave. nebjt dem darauf 
| befindlichen ‘Gebäude wird von der 
| Gefelfchaft für die Steuer-Einjhäp- 
ung mit $1,400 angegeben. Die Ge- 
| bäude, melche fich darauf befinden, 
find gar nur $20 mwerth. — Und fo 
; geht es fort. — Die Stadtpäter mol- 
len aber gegen dieje Art von Bejchei- 
denheit denn doch Verwahrung einle: 
gen und ihr nöthigermweife auf gericht» 
lihem Wege ein Ende madıen. 

Mayor Harrifon hat übrigens me- 
gen biefer Drüdebergereien, die im 
Grunde Steuer-Hinterziehungen jind, 
bereits ein gerichtliches Verfahren ge- 
gen den Steuerausgleihungs- Rath ans 

Sn demielben follte am 26. 
| „Juni por dem Kreisgericht bon Sanga- 
ı mon County, in der Staats-Haupt- 
| ftadt, eine Verhandlung ftattfinden. 
| Diefelbe hat bi nach den Gerichts- 
ferien verjchoben werden müflen, meil 
| die von der Stadt als Sachverftändige 
| in Bezug auf Bodenmerthe vorgelade: 
ı nen Zeugen, nämlich die Herren Xo- 
ſeph Donnersberger und Eugene H. 
Fiſhburn zur Zeit nicht abkommen 
fonnten. Der dritte Zeuge, Herr Geo. 
Birkhoff, Jr., hätte fich für denXermin 
freimadhen können, wollte aber ven 
Adoofaten und „Erperten“ der gegneri- 
Ichen Seite nicht allein gegenübertreten. 


| — 


Der Mann im hellen Anzuge 


| 
| Soll das Geheimnif von Chos. Kanes Er: 
| mordung lüften können. 

Ein ſchlanker Mann, welcher einen 
hellen Anzug trug, wird von der Poli— 
zei geſucht. Eine ziemlich genaue Be— 
ſchreibung desſelben iſt in den Händen 

der Behörden. Dieſer Mann lief, gleich 
nachdem Thomas Kane bei der Ver— 
theidigung des guten Namens ſeiner 
Braut Annie Wilſon die tödtliche 
Stichwunde erlitten hatte, davon. Der 
Mann hatte an dem Morde ſelbſt 
keinen Antheil, ſeine Flucht iſt 
um ſo auffälliger, und man ver— 
muthet, daß der Mann das, den blu— 
tigen Vorfall umgebende Dunkel zu lö— 
ſen vermöge. Der wirkliche Mörder 
trug einen dunklen Anzug. Mehrere 
Perſonen, welche fih zur Zeit des Mor- 
de3 in der Nähe der Blutftätte befan- 
den, wurden in Unterfuhungshaft ge: 
nommen, doch ift auch geftern die Po- 
Yizei der Löfung der Aufgabe um feinen 
Schritt näher gefommen. Die Verhaf: 
teten wurden nach einem jcharfen Ver: 
hör vor Infpettor Campbell wieder ent» 
laſſen. 

Der für geſtern angeſetzte Inqueſt 
über Kane's Tod wurde auf Wunſch 
von Polizeiinſpektor Campbell bis zum 
15. Juli vertagt, da der Beamte ſich 
mit ber Hoffnung irägt, inzwijchen des 
Mörders habhaft zu werben. 


Für die olympiihen Spiele. 


Auf dem öffentlihen Spielplaße 
neben der MWebfter-Schule werben an 
jebem Samftag im Sommer athle- 
tiſche Wettſpiele zwiſchen verſchiedenen 
Riegen unter Aufſicht von Joe Feyer⸗ 
eiſen abgehalten werden. Dieſelben 
follen ber Vorläufer der Bildung eines 
Municipal Track Team“ ſein, welches 
ſich zur Theilnahme an den —5**8 
Spielen anmelden und unter Leitung 
des Herrn Max Bentner, Turnlehrers 
der öffentlichen Spielplätze, ſtehen 
wird. Geſtern fand das erſte derartige 
Spiel zwiſchen der Niege der Webſter⸗ 
Schule und einer ſolchen der „Colum⸗ 
bia Athletic Aſſociation“ ſtatt. Erſtere 
ſiegte mit 53 gegen 42 Punkte. Die 
nächſten Wettſpiele finden zwiſchen der 
Webſter Schul⸗Riege und einer Ju⸗ 
nior⸗Riege des Chriſtlichen Jüng⸗ 
ling-Bereing, einer Riege der Süb- 
feite-Zurngemeinde und einer Riege 
der Columbia Affociation, in der an- 


geführten Reihenfolge, ftatt. 
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Auf der Suche 


Buich“ Caſſidy und Sun Dance Kid“, al. 
Barry £ongba ugh verdächtig, den Raub» 
überfall auf einen Zug der Chicago 
& Rod: Jsland Bahn verübt 
zu haben. 


Charles Yiefler nah einem fharfen Kreuz- 
verhör aus der Haft entlaffen. — Die 

Räuber hätten $100,000 ergattern 

fönnen, erbeuteten aber angeb: 
fih faum $100. 

Sm Verlaufe der geftrigen Unter: 
jucdyung betreff3 der Beraubung des 
Denver = Erpreßzuges der Chicago, 
Rock Island & Pacific - Bahn wurde 
Charles Neßler, welcher fich ala der 
Beihilfe verdächtig in Haft befand, 
entlafien, und eine Spur gefunden, 
welche womdalich zur Entdedung und 
Verhaftung der Räuber führen dürfte. 
Am Spätnahmittage wurde der Stu: 
benmaler William Tout, Nr. 1439 
Monroe Str., erfucht, nach dem Bu— 
reau der Erpreß - Gejelihaft an 
MWafhington Str. zu fommen. Er lei: 
jtete der Aufforderung Folge und gab 
eine Befchreibung von zwei Leuten, die 
bi3 DonnerjtagNachmittag mit ihm für 
Galvin & Davis gearbeitet hatten, Die 
das Anjtreichen des Zreibhaufes im 
Garfield-Park kontraktlich übernom— 
men haben. Die Beſchreibung ſtimm— 
te mit der von Neßler von den Räu— 
bern gelieferten überein. Tout ſagte, 
dieLeute hätten ihm erklärt, ſie wünſch— 
ten am Donnerſtag Abend entlaſſen zu 
werden, da ſie dann von ihren Arbeit— 
gebern die volle Löhnung erhalten wür— 
den. Die Leute ſeien Pfuſcher und 
augenſcheinlich fremd in der Stadt ge— 
weſen. Geſtern wären die Beiden nicht 
zur Arbeit gekommen. Die Beamten 
der Expreßgeſellſchaft werden ſich heu— 
te bemühen, feſtzuſtellen, wo die beiden 
Leute logirten. Neßler wurde um drei 
Uhr Nachmittags aus der Haft ent— 
laſſen. Er erklärte, daß er niemals 
wieder eine Reiſe als „blinder Paſſa— 
gier“ machen werde. 

Nach einerUnterredung., welche meh— 
rere Hilfsſheriffs mit den Beamten der 
Erpreß =-Gejellichaft hatten, begaben 
fih die Hilfsfheriffs nah Haufe. In 
dem Bureau des Sheriff wurde ge= 
äußert, daß e3 fcheine, ald ob die Er- 
preß = Gefellichaft der Hilfe der She: 
riff8 ganz gut entbehren zu können 
glaube. E3 wird vermuthet, daß hin- 
fort die Hilfsfheriffs unabhängig bon 
den Expreßgeſellſchafts- und Eiſen— 
bahn-Detektives auf die Räuber fahn— 
den werden. 

Von den Beamten wird jetzt auf 
„Butch“ Caſſidy, alias Harry Long— 
bough, Mitglieder der „Kid“ Curry— 
Bande, gefahndet, die wegen eines ver— 
wegenen Raubüberfalls auf einen Zug 
der Union Pacific-Bahn gewünſcht 
werden, und auf deren Ergreifung eine 
Belohnung von 34000 ausgeſetzt wor—⸗ 
den iſt. In Englewood wird ein Mann 
geſucht, der angeblich die Namen der 
Räuber kennt, die in Englewood, in der 
Nähe des Bahnhofs der Rock-Island— 
Bahn, logirt haben ſollen. 

Die der That verdächtigen Raubge— 
ſellen werden von Detektives der Pin— 
kerton Detektive-Agentur auch unter 
der Anklage verfolgt, am 19. Septem- 
ber 1900, Mittags, im Verein mit ei- 
nem Spießgefellen in der Erften Na- 
tionalbant von Winnemucca, Neo., den 
Kaflirer und vier andere Perfonen 
überfallen und $32,640 erbeutet zu ha= 
ben. 

Gaffidy, alias George Parker, alias 
George Caſſidy, alias „Butch“ Caſſidy, 
alias Harry Alonzo, alias Ingerfield, 
hat angeblich wegen Zug- und Bank— 
raubes, ſowie Entwendung von Vieh 
und Pferden, Zuchthausſtrafen ver— 
büßt. Er hatte bisher vornehmlich 
Wyoming, Utah, Colorado und Neva— 
da unſicher gemacht. 

Harry Longbough, alias „Kid“ 
Longbough, alias Frank Jones, alias 
Frank Boyd, alias „Sun Dance Kid“, 
hat als halbwüchſiger Burſche wegen 
Pferdediebſtahls eine 18monatliche Ge— 
fängnißſtrafe verbüßt, und im Jahre 
1892 betheiligte er ſich an dem Ueber— 
fall auf einen Zug derGreatNorthern— 
Bahn in Montana. Im Jahre 1897 
entwiſchte er aus dem Zuchthauſe, und 
er wußte ſich bisher ſeiner Wiederver— 
haftung zu entziehen. Er hat ausge— 
prägte D-Beine. 

Geitern früh traf Colonel John 
Bhrne von Buffalo, Spezialagent ber 
United States Erpreß Company, hier 
ein. Er übernahm die Zeitung der Un: 
terfuchung und hatte gegen Mittag eine 
Unterredung mit dem hiefigen Hilfs- 
Spezialagenten Alonzo Wygant und 
mehreren Hilf8-Sheriffs, die fammt- 
lich Charles Neßler, den angeblich ge: 
preßten Beihelfer der beiden Raubge: 
fellen, in’3 Gebet nahmen. 

Die Poftbeamten haben fich bisher 
an der Unterfuchung nicht betheiligt, 
obgleich e8 möglich jcheint, daß fie ein 
gewiſſes Intereife an der Verhaftung 
der Banditen haben, da von den Leb- 
teren die Beförderung der Pojtfachen, 
welche fich im Zuge befanden, um meh» 
tere Stunden verzögert wurde. m 
Poftamt murbde erklärt, daß Poftin- 
fpettor James €. Stuart bisher feine 
offizielle Nachricht von dem Raubüber- 
fall erhalten hat, und daß er wahr- 


Scheinlich fi} an der Räuberhag nicht 


betheiligen wird. Während Deteftives 
der Bahngejelfchaft die Nachbarfchaft 
bon Dupont abflapperten und den 
Spuren ber Banditen bi Willow 
Springs folgten, waren die übrigen, 
mit ber Aufarbeitung bes alles be— 
trauten Beamten, in der Siadt auch 
nicht müſſig. Sheriff Magerftabt 
fandte geftern Morgen, nach einer lin= 
terredung, feine Mannen nad allen 
Himmelsrichtungen, um neue Anhalts- 
punfte zu ermitteln. Chef Deputy 
Lawſon begab. fih nach dem Bureau 
von W. M. Hobbs, dem General-Be- 
triebsleiter der Rod - Ssland - Bahn. 
Er 
ftündi 


rg hinter — 
ſ enen 


hüren. 
eh Uhr Vormittags be ab 
&heriff Waldon nad) ber 


n Hartife 
a 


| zogen 


MBefelihaft erklärte, daß die 


hatte mit dem Herren eine faft ein 


bein Bureau bes Seutnants —— 
geleitet, und von dem Hilfsſheriff 
einem ſcharfen Kreuzverhör unter⸗ 
Seine Angaben wichen von den 
früher gemachten nit um Haares⸗ 
breite ab. Er ſagte, daß er nicht den 
geringſten Verſuch gemacht hätte, ſich 
von dem Thatorte zu entfernen, ob— 
gleich ihm dazu die gone Gelegen= | 
heit geboten war, ala die Räuber im 
Erpreßiwagen beichäftigt waren. „sc 
berjuchte nicht, mich au3 ber Kombüfe 
der Cofomotive au entfernen,” Jagie er, 
„ſondern blieb dort, bis der Lofomostip- 
führer wieder aufftieg. Als der Zug 
an der nächſten Station hielt, gab ich 
dem Lofomotivführer meinen Ramen 
an und fagte ihm, wo ich geiweien mar. 
Er erklärte auf Befragen, daß es ihm 
unmöglih fein mürbde, die Räuber 

wiederzuerfennen, da fie lange Geftcht3- 
masfen trugen.“ 

Nah Shin des Mreugperhörs 
wurde der Arreflant nach dem Bureau 
des Spezialagenten Wygant an Waſh— 
ington Str., gejchafft, 
dem Spezialagenten Byrne und dem 
Hilfsiheriff Morrifon „auggepumpt” 
zu merden. Er mieberholte ohne die 


geringfien Abmeichungen feine Dar: | 
fellung des Webderfalls, und aab eine | 


Schilderung der Rolle zum Beften, die 


er, angeblich gezwungen, dabei fpielte. | 


E3 murde ermittelt, daß feine An- 


gaben darüber, wo er fi am Abend |! 


bor dem NRaubüberfall aufgehalten 
batte, auf Wahrheit berubten. 
hatte angegeben, daß er in Rod Jsland 
mohnte. 
nach Niles begeben, um feinen Ontel 
Adam Dokauer zu bejuchen, der feit 
über 30 Xahren in der Nähe der Ort: 
Ihaft wohnt. Mittwoch Abend um 


fieben Uhr hätte er feinen Ontel ver= | 


laffen, nachdem er Lebterem erflärt 
hatte, daß er beabfichtiae, ala „blinder 
Ballagier“ die Rückkehr nach Rock 
Island zu machen. 


Herr Dotzauer beſtätigte die Anga- 


ben feines Neffen. Er ſagte, daß Neß— 
ler früher als Kellner im Victoria Ho= 
tel bejchäftigt gemwejen jei. 


Um drei Uhr Nachmittags wurde | 


Nepler aus der Haft entlaffen. 

Ein höherer Beamter der Expreß— 
Räuber 
$100,000 hätten erbeuten fünnen, daß | 
fie in der That aber wenig mehr ala 
Schmudjaden im Werthe von $50, die 
nad Ötinnell, oma, bejtimmt waren, 
ergatterten. Er fagte: Die Raubge- 
jellen müflen ungemein enttäufcht ge= 
weien fein, al3 jie die Beute in Augen= | 
Schein nahmen. In dem Geldfärant 
befanden ich 47 PBadete, die fämmt- 
lich ohne nennensmwerthen Werth waren. 
Die Mehrzahl enthielt nur ungiltig ge- 
machte Geldanmeifungen; ferner be= 
Itand die Beute aus zmei Frachtbriefen, 
zehn Geldeinziehungdanmeifungen der 
Gejelfchaft und zmei Erpreß = Bor 
Ihüffen fürAgenten der Gefellfchaft. Die 
merthpolliten Badete waren die, melche 
für Orinnell, Soma, beftimmt waren, 
und Schmudjachen im Werthe von $50 
enthielten, und zmei Padete von noch 
geringerem MWertbe. 

Kain, der in fritiihemguftande dar- 
nieberliegt, war den Beamten im 
Hauptbureau der Gefelichaft mohlbe- 
fannt, da feine Zochter dort mehrere 
Jahre als Stenographin beſchäftigt 
war und er ſie häufig zu beſuchen 
pflegte. 

W. A. Pinkerton und Col. Byrne 
ſind der Anſicht, daß die Räuber Kory— 
phäen ihrer Zunft waren, während die 
hieſige Polizei ſie für Stümper hält. 
Polizeichef O'Neill hat ſeinen Leuten 
Befehl ertheilt, die Augen offen zu hal— 
ten, da es nicht ausgeſchloſſen ſtände, 
daß die Schnapphähne ſich in Chicago 
befinden. Geſtern wurde auch die 
Handtaſche nach Chicago gebracht, wel— 
che in der Nähe des Thatortes gefunden 
wurde, und eine Menge Dynamit, ſo— 
wie Zündſchnur enthielt. Die Detek— 
tives haben auch einen zur Taſche ge— 
hörigen Schlüſſel gefunden. Die Ta— 
ſche befindet ſich in dem Bureau 

s Sheriffs, deſſen Mannen ſich zur 
Zeit bemühen, den Verfertiger der Dy— 
namitſtangen zu ermitteln, um von ihm 
vielleicht zu erfahren, wer die Käufer 
waren. Es verlautete geſtern, daß ein 
Mann und eine Frau, welche den Ex— 
preß = Zug in Englewood beitiegen 
hatten, um nah oma zu fahren, die 
Geftchter der beiden Räuber aejehen 
hätten, als legtere unter einer Bogen 
lampe auf dem Bahnhof jich ihrerMa3- 
fen entledigt hatten. Die Deteftines 
werden berfuchen, dad Paar zu ermit- 
teln, um eine gute Befchreibung ber 
Räuber zu erlangen. 


„Rienzi‘. 
Ein Frühihoppen-Konzert, Sonntag Wor: 
mittag von 118 bis 123 Uhr, ift das Neuefte 
in dem rühmlichft befannten Vergnügungs: 
lofale des Herrn Gaſch, Ecke Diverſey Bou— 
levard und Clark Str. Außerdem finden, 
nach wie vor, die üblichen Nachmittag- und 
Abend-Konzerte ſtatt, anfangend um 33 
und um 8 Uhr, ausgeführt vom „Rienzi— 
Orcheſter“. Fur das heutige Abend-Konzert 
iſt nachfolgendes Programm aufgeſtellt: 
. Mari, „Unterm Doppeladler · 
Ouvertüre, „Fran; Sdubert⸗ 
. Walzer, „Donaumogen 
Auswahl aus „Cotton Dofjoms“ 
Qupvertüre, „Pique Dame“ 
5 Wicgenlied Bohm 
Volta Francaife „Immer galant“...... Fahrbach 
. Fantajia, „Grand America“ 
Auswahl aus „Die a 
. (0) Piccicato Volta, dv. D. „Epivia“. 
db) Frühlingslied oeucsserenunneneee Me 
Malzer, „Rojen vomSüden“ 
2. Galopp, „Runaway" 
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„Unfreiwillige Tödtung“. 


Gegen Joſeph Goldberger und Jo— 
ſeph Berman wurden im Polizeigericht 
an der Maxwell Str. geſtern von der 
Polizei Anklagen wegen unfreiwilliger 
Tödtung erhoben infolge der Erſchie— 


ßung der kleinen Ida Silvermann am 


Freitag. Goldberger geſteht zu, daß er 
einen Schuß abgefeuert habe, während 
er den 4. Juli feierte. Die Kugel traf 
die kleine Silbermann, welche vor ih⸗ 
rem Heim, 352 Maxwell Str. ſpielte. 
Das Kind ſtarb kurz darauf. Solbber- 
ger behauptet, Berman habe ihm bie 


ji Bin ann und ar aelagt, —* 
or .| fei 


me 


um dort von | 


Er! 
Am Dienftag hätt!e er fi | 


E berlängern will. Aber man mei 
a aus alter Erfahrung, daß die gemieg- 
Suppe: 


Radeatt oder Grpreffung? 


Wie Dr. Jennings angeblich eine Forderung 
einzuziehen verfuchte. 

Mie Thon geftern furz gemeldet 
x ift geltern Nachmittag Dr. 
a %. Jenninge, Nr. 1627 Ogden 
| Abe, vom Geheimpolizei-Sergeanten 
| Ihompfon ben der Hauptwache unter 
| der Anklage der Gelderpreffung ver: 
haftet worden. Frau Mary Dietrich, 
Nr. 598 Welt 11. Str., tritt ala Bes 
ichiwerbeführerin auf. Chas. W. Tay- 

| for, der Anwalt der Frau, behauptet, 
daß enninas und ein Begleiter bes- 
felben am Donnerstag bei der Frau 
borjpradhen, ih für ben Poltzeichef 
und einen Polizeidauptmann ausgaden 
und bon ber Frau 544 unter Hinmeis 
auf ihre Stellung erlangten. en 
rings behauptet, daß jein DBegleiter 
Leuinant Mar Danner bon der Re: 
bierwache an der Ramwjon Str. gemwejen 
ſei. 
Geld in ungeſetzlicher Weiſe erlangte, 
die Frau ſei ihm und ſeinem Geſchäfts⸗ 
theilhaber, Dr. A. P. Heineck, jenen 


denſelben nur eingezogen. Um ihn vor 
Thätlichkeiten zu ſchützen, mit denen er 
bedroht geweſen ſein oil, habe Leut— 
nant Danner ihn begleitet. 

„Jennings fagte zu Frau Dietrich, 
; er jet ein Poligeijauptmann, und zeigte 
dr einen „Stern“ ald Amt3abzeichen. 
Diejer gehörte, wie wir feither ermittel: 
haben, dem Gejundheitsamte,“ fagte 
Anwalt Taylor. „Jennings' Beglei⸗ 


ſagte, als Polizeichef vor. Die Män— 
ner beſchuldigten Frau Dietrich, von 
| einer Kranten für die Vornahme einer 
| verbrecherifchen Operation $190 er- 
langt zu haben. Frau Dietrich fagte 
| mir, fie habe den Männern $44 gege= 
| ben und ihnen verjprechen müffen, fie 
| heute (Samftag) in einem Bazar im 
: unteren Gtabttheile zu treffen. Dann 
follte fie ihnen $500 geben. Inzwiſchen 
| fam fie zu mir, und ich traf mit Hilfe 
der Polizei Anftalten, den Männern 
eine alle zu ftellen.“ 

Auf die Mittheilungen von Anwalt 
Taylor hin begaben fich die Geheim- 
polizeisSergeanten XIhompfon und 
| | Slaherty nach dem Laden, wo die Zu— 

‚ fammentunft hätte erfolgen jollen. 

Sennings traf dort furz vor 1 ihr ein, 

und murde Jofort nach der Polizei: 

hauptwache gebracht. Jennings kam 
| allein, 

„Diele Anklage ift durdhaus un: 
wahr,“ verficherte Jenninas. „Ich bes 
gab mich am legten Donnerftag nad) 

| dem Haufe ber Frau Dietrich, um eine 

Rednung von $250 einzuziehen. ch 

hatte Grund, Ihätlichkeiten zu befürch- 

ten, und bat daher Leutnant Danner 
um feine Begleitung. Wir haben ung 
nicht als Volizeibeamte ausgegeben, 

Die Frau hatte mich vorher getroffen 

und mußte, daß ich ein Arzt fei:. Gie 

berjpradh, mich heute in einem Bazar 

im Gejchäftspiertel der Stadt zu tref- 

fen und mir die Rechnung zu bezahlen. 

Die Rechnung war für die Vornahme 

einer. Operation an einer Kranten im 

Haufe der Frau Dietrich. Die Opera: 

tion wurde bon Dr, Heined und mir 

borgenommen. Die Kranfe war dem 

Zode nahe, und die Operation bot die 

einzige Möglichkeit, das Leben zu ret= 

ten. Frau Dietrich erhielt von der 

Kranfen das Geld für die Operation, 

berfäumte aber, e8 an uns abzu= 

liefern.“ 

Dr. Jennings praltizirt feit Kahren 
auf der MWeftjeite ala Arzt. Er fol 
einft im Gefundheitsamte angeftellt 
gemejen fein. Auch Dr. Heined it 
auf der MWeitfeite gut defannt. Beide 
Aerzte genießen einen quien Auf. 

Dr. Jennings behauptet, daß Frau 
Dietrich ein ungeſetzliches Gewerbe mit 

| ‚trauen betreibe. Der Arzt 
begründet das Vorgehen der Frau da= 
mit, daß dieje auf folche Weile fich der 

Bezahlung der Rechnung zu entziehen 

hoffe. 


Erfheint fait unglauplidh. 


Unter den Veroronungen, melche 
kürzlich vom Stadtrath angenommen 
worden ſind, ohne daß auch nur ein 
Wort des Widerſpruchs laut geworden 
wäre, befinden ſich zwei, von denen all— 
gemein angenommen wird, daß ſie 
nicht ſo glatte Fahrt gehabt hätten, 
wenn nicht vorher irgen dwo gut ge— 
ſchmiert worden wäre. Nicht etwa, daß 
an den fraglichen Maßnahmen irgend 
etwas Anſtößiges wäre. Im Gegen— 
theil! Es läßt ſich nicht das Geringſte 
dagegen einwenden, daß die Metropo— 
litan Hochbahn-Geſellſchaft, auf dem 
Lande, welches ſie zu dieſfem Zwecke 
zwiſchen der Van Buren Straße, Fifth 
Avbenue, Jackſon Boulebard und Mar— 
ket Straße für ſchweres Geld gekauft 
hat, eine Endſtation für einen Theil ih— 
rer Züge einrichten will. Auch läßt ſich 
nichts dagegen ſagen, daß die Chicago 
Union Transfer Railway Co. ihre Li— 


ten Praktiker, deren es noch immer ei— 
nige im Stadtrath gibt, ſich eine ſolche 
Gelegenheit, Korvorationen zu ſchrö— 
pfen, nicht gern entgehen laffen. Soll: 
ten ſie's doch gethan haben, meint ein 
Alderman aus der neuen Schule, wel— 
cher die aus der alten kennt, ſo müßte 
man in der That annehmen, daß das 
Millennium vor der Thür ſtehe. Die 
Erfahrung lehrt, nach derjelben Auto- 
rität, doß im Stadtrath neuerdings 
öfter Stimmen für die richtige Geite 
einer Frage gelauft werden müffen, als 
für die faljche — für dieje find näm- 
lich nicht mehr genug im Martt. 


Howards Familientheater. 


In Howards Familientheater wird dieſe 
und zwar anfangend mit der heuti— 

gen Nachmittagsvorſtellung die belannte Tra⸗ 
gikomödie „Btother againſt Brother“ zur 
Aufführung gelangen. Die Handlung iſt 
feſſelnd. Lorin J. Howard wird die komiſche 
Rolle Gabriel Raſteburn ausführen, auch die 
übrige Beſegung des Stückes iſt eine gute. 
iſchenalten treten neue Speziali⸗ 


ne — —— am 


| 


Er befireitet jedoch, daß er das | 


| 


| 
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Milſſionen· ſeuet. 
In den Viehhofs · Anlagen von 
Swift & Co. 


Das riefige Sauptgebäude mit den 
großartigen Geihäftsräum: 
lichfeiten und Maflen von 
Fleifhvorräthen zur 
Hälfte zeritört. 


Der Brand entitand im Bureau des Präjt: 
denten George $. Swift. 

Durch das größte und verheerendite 
‚yeuer, weiches jeit Jahren in den feuer- 
gefährlichen Anlagen der Chicagoer 
Biehhöfe ftattgefunden hat, wurde ge- 
fern Abend die Hälfte des riefigen 
Hauptaebäudes von Swift & Co. an 
Broadway und Paders Ude. zerftört. 

Der Sadichaden, melcher durch Die 
Zerſtörung des Eigenthums erwachſen 
iſt, wird auf eine Million Dollars ab— 
geſchätzt, ſchließt aber natürlich die 
Verluſte nicht ein, welche der betroffe— 
nen Firma dadurch erwachſen, daß 


Betrag ſchuldi g geweſen, und er habe ihre Le iſtungsfähigkeit auf unbeſtimm— 


te Zeit eine beſchränkte ſein wird. Das 
Bureaugebäude, in imelchem 1800 


= 


Clerks befchäftigt waren und melches | 


das arößte Gebäude feiner Art in der 
ganzen Welt geiweien fein Joll, ift voll- 
tändig zerftört worden. In den Kühl: 
räumen nördlich von der feuerfeften 
Scheidemand waren 1500 Stüd aus: 
geichlacit tetes Rindvieh aufgeſpeichert. 
Der Werth dieſes Fleiſches, welches 


ter ſtellte ſich wie Frau Dietrich mir ebenfols ein Reub der Flammen wur— 


de, wird auf $150,000 abaeichäßt. 
Der Brand fam im Bureau von F. 
Swift, dem Präfidenten der Firma, 
zum Wusbrad. Sein Arbeitszimmer 
wor m der nordmeiltlihden Ede im 3. 
Stodwerf de Bureaugebäudes gele- 
gen. Die Flammen griffen mit folcher 
Schnelligkeit um fie, daß, ehe noch bie 
erite Sprite zur Stelle war, das ganze 
Gedaude Schon ein einziges Flammen= 
meer au bilden jchien. 

Entdedt murde der Brand don eis 
nem Botenjungen, nach deſſen Ausſage 
die Flammen zuerſt aus einem Sicher— 
heitsgewölbe zu ſchlagen ſchienen, wel— 
ches in einer Ede des Arbeitszimmerd 
von George %. Smift ftand und an 
melchen vor Kurzem Ausbefferungen 
borgenommen worden waren. Da die 
seuerwehr zur Seit einen anderen 
Brand zu befämpfen hatte, welcher an 
Paders Moe. und Loomiß Straße 
ausgebrochen war, fo verzögerte fich ihr 
Eintreffen etwas. 

Marihall Donohue Tieh, jobald er 
auf der Brandftätte angelangt mar, 
dur einen meiteren Alarm Berftär- 
fungen fommen, indeflen wurde es ihm 
bald flar, daß er auch mit ihrer Hilfe 
nicht im Stande fein werde, die nörd- 
liche Hälfte des Baues zu retten, Die 
Löſchmannſchaften beſchränkten ihre 
Anſtrengungen daher in erſter Linie, 
den ſüdlichen Flügel und die anſtoßen— 
den Gebäude vor dem Verderben zu be— 
wahren. 

Das Office-Gebäude wurde vor zehn 
Jahren errichtet und vor drei Jahren 
wurde eine feuerfeſte Scheidewand in 
ihm angebracht, welche es in der Mitte 
theilte. Dieſem Umſtand hat es die 
Firma zu verdanken, daß ſie nicht ein 
ſo großer rg betroffen 
In der ſüd— 


doppelt 
hat, als dies der Fall iſt 
lichen Hälfte des Gebäudes befinden 
fich nämlih KRüblräume, in melden 
eine große Menge ausgeichlahteten 
Viehes aufbewahrt war. Die TFreuer: 
mehr fah fich bei det Löjcharbeit an 
fanglih fehr durch die elektrifchen 
Drähte behindert, melche zu Beleud- 
tunaszmweden an Paders Ape. und am 
Broadway zwifchen den Gebäuden ge= 
ſpannt find. 

Die Anlage der Firma Libby, Me: 
Neil & Libbn ftöht an die Norbwand 
des Hauptgebäudes von Swift & Co. 
an und ilt von diefem nur durch eine 
40 Fuß breite Gafle getrennt. In die= 
jer liegen aber eine ganze Reihe von 
Bahnaeleifen, und auf ihnen ftanden, 
al3 der Brand ausbrad, mehrere 
ſchwer beladene Waggons. Sie wur— 
den mit möglichſter Eile aus der ge— 
fährlichen Nähe des brennenden Ge— 
bäudes geſchafft. 

Die zerſtörte nördliche Hälfte des 
Haupigebäudes enthielt im erſten Siock— 
werk Kühlräume mit gewaltigen Men— 
gen Fleiſch, ferner die Ausfuhrmarkt— 
und die „Packing“Räume. 

Einer der Räume des zweiten Stock— 
werks enthielt eine von Swift & Co. 
geführte Speiſewirthſchaft, die als eine 
der beſtgeleiteten auf den Viehhöfen 
bekannt war. 

Im dritten Stockwerk lagen am 
nordöſtlichen Ende die allgemeinen Ge— 
ſchäftsräume der Geſellſchaft. Acht— 
zehnhundert Pulte ſtanden in den Räu— 
men dieſes Stockwerks. ie „Office“ 
von Swift ée Co. galt als die größte 
der Welt. 

Hinter den allgemeimen Gejchäfls- 
Bureaur befanden fi die großen Kühl- 
räume in einem älteren Gebäude, mwel- 
che3 unmittelbor mit dem neueren 
„ffice” = Gebäude verbunden mar. 
QTaufende bon Kadavern ausgefchlachte- 
ter Rinder lager hier zur Verfendung 
bereit. Diejer Theil bes Gebäudes 
hatte noch ein höheres Stodmwerf, Seine 
Mauern ftürzien zuerft. 

Der abgefhägte, nach Angaben bon 
Beamten der Geſeilſchaft völlig durch 
Verſicherung gedeckte Verluſt vertheilt 
ſich wie folgt: 


Saeden en e 8275, 000 


15,000 ausgeſchlachtete Rinder 150, 
Tifice-Einrigtung, Bulte, Stühle, Schränte, 
Schreibmafhinen und Phonographen .... — 0 
Kühl» und Gefrier-Einrihtungen „.uus.n... 2 275,000 
Markt = Einrihtungen ouu-0un0n0reenennuner 200.000 
GSUIRWIRTETBEER - «2++ 4400054002000 1 55,000 


In dem älteren Gebäude mar bie 
Anlage zum Rinderfchlachten, die völlig 
RS worden ift. 

tiefes Gebäude wurde im Jahre 
1884 errichtet; jeit 1893 befanden fich 
barin feine Office-Räume mehr. 

Die 30 Elerfs, welche zur Zeit, als 
ber Brand ausbrach, in ber Haupt: 
Office befehäftigt waren, mußten einen 
Ichleunigen Rüdzug vor den Flammen 


antteien, entfamen aber jämmtlich mit. 


er Haut. Nicht jo glüdlich wa 
die fünf Hausbiener, gg * 


| 


| 
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—— waren. Einer von ihnen, 
Namens John W. Sauireß, wird ver- 
mißt und man befürchtet, daß er jei- 
nen Tod in ben Flammen gefunden 
bat. Seine Obliegenheit war e3, das 
Privatzimmer von George d- Swift zu 
reinigen, und jeine Kameraden jahen 
ihn in dem Bureau hantiren, furz, ehe 
der Brand entdedt wurde. Er- wohnte 
mit feiner yamilie im Haufe No. 4637 
Union Abe. 

Ir der füdlichen Hälfte des Gebäu- 
des waren 150 Ochfen eingeitellt, weld,e 
durch die Hige und den Lärm in un- 
geheure “Aufregung verfegt wurden. 
Man mußte fie aus dem Gebäude trei- 
ben, und nur mit großer Mübde gelang 
e3, einer&tampede unter den geängſtig— 
ten Ihieren vorzubeugen. 

Nach dem zweiten Alarm fand fid) 
Chef Mufbam auf der Brandftätte ein 
und übernahm den Befehl. Auf feine 
Reifung hin beitieg Marfhall Donohue 
mit einer Anzahl Leute das Dad) der 
ſüdlichen Hälfte desHauptgebäudes und 
ließ von dort aus die Waſſerſtrahlen 
auf die Flammen nördlich von der 
Brandmauer ſpielen. Beſondere An— 
ſtrengungen wurden gemacht, um 
die rieſigen Stahlgewölbe zu 
ſchühen, in denen die Geſchäftsbü— 
cher der Firma, mehrere Tonnen im 
Gewicht, aufbewahrt lagen. Chef 
Muſham fürchtete, daß das Gewölbe 
einſtürzen und ein Loch in die 
Brandmauer ſchlagen würde. Meh— 
rere Stunden lang hielten drei Kom— 
pagnien Feuerwehrleute auf dem Dache 
Stand, um dielusbreitung des Feuers 
auf die füdliche Hälfte des Gebäudes 
zu verhindern. 

Als die Flammen am jchlimmiten 
mwütheten, jchienen auch die benachbar- 
ten Anlagen bon Libby, MMeil & 
Kibbn in Gefahr. Ein Theil der Leute 
mußte ablommanbdirt werden, um diefe 
Anlage vor der drohenden Vernichtung 
zu bewahren, was auch glüdlich gelang. 

— — 
Unfälle. 


An 77. Straße und Wentmworth Ane. 
ftieß geftern ein nördlich fahrender elet- 
trifher Straßenbahnmwagen ber Went- 
worth = Avenue = Linie mit einem Ab- 
fallwagen zufammen. Der jtädtifche 
Feuerwehrmann Charles F. Smweeney, 
Nr. 731 43. Place, jaß zur Zeit des 
Zufammenftoßes in dem Straßenbahn: 
wagen. Er bielt einen Säugling auf 
dem Arm. Gein linfer Arm mar zum 
Fenſier hinausgelehnt, gerieth zwiſchen 
die beiden Wagen und wurde an zwei 
Stellen gebrochen. 

Der 13jährige Zofeph Hids fiel ge- 
ftern vom Dache des breiftädigen Zei: 
tunagjungen = Heim: an 12. ©traße 
und Wabafh AUpe., auf dem er gefpielt 
hatte, Er fam mit Hautabihürfungen 
an den Beinen und Armen davon. 

Sofeph Leporeß von Harvey hatte 
dort geftern einen Straßenbahnmwagen 
beftiegen, ber fich gerade in Bewegung 
fette, al3 ıhm vom Winde der Hut vom 
Kopfe geweht wurde. Er fprang ab, 
glitt aus, fiel und erlitt einen Schäbel- 
bruch. 

Ein von dem 5öjährigen Lamrence 

Sweetman, Nr. 24 Pearceſtraße gelenk⸗ 
tes, Großfield & Rome gehöriges Fuhr⸗ 
werk ftieß geitern auf der Wafhington- 
ftraßen-Freugung der Geleife der Chi- 
cago, Milmautee & St. Paul -» Bahn 
mit einem Perfonenzuge zufammen. 
Smeetman wurde auf das Pflafier ge= 
fchleudert. Er erlitt Hautabjhürfun- 
gen am Rüden und am Kopfe. Der 
Verunglücte wurde per Ambulanz nad 
feiner Wohnung aelchafft. 
: Wm. Keddell jaß vorgeftern Abends, 
um fih Kühlung zu verfchaffen, auf 
einem enjterbreit feines im dritten 
Stod des Hudjon - Hotels, Nr. 301 
Glarkftraße, gelegenen Zimmers, ala er 
plößlich fein Gleichgewicht verlor und in 
die Tiefe ftürzte. Er wurde nach dem 
Eouniy = Holpital geichafft, mo die 
Uerzte feftftellten, daß er einen Bruch 
dee Rüdgrats, fomwie einen Beinbruch 
erlitten hatte. Geftern Nachmittag er= 
löfte ihn der Tod bon feinen Leiden. 

Als geftern Nachmittag Jofeph Mod- 
[08 mit einem, dem Kolonialmwaaren= 
händler %. Meyers, Nr. 916 Dunning- 
ſtraße, gehörigen Fuhrwerk über die 
Straßenbahngeleiſe an North Avenue 
und Wellsſtraße fuhr, brach ein Vorder⸗ 
rad des Wagens, der umkippte und auf 
den Roſſelenker fiel. Der Verunglückte, 
welcher einen Schädelbruch erlitt, fand 
Aufnahme im Alexianer-Hoſpital, 
wo ſein Zuſtand als kritiſch bezeichnet 
wurde. Modlos iſt 19 Jahre alt. 

John Zurak, Nr. 160 Grand Ave., 
fiel geſtern, als er ſich mit ſeinen Ange— 
hörigen in ſeiner, im dritten Stock gele— 
genen Wohnung unterhielt, plötzlich aus 
dem Femſter, in deſſen nächſter Nähe er 
geſeſſen hatte. Es wird vermuthet, daß 
er bon der Hitze übermannt wurde. Der 
Verunglückte fand Aufnahme im Si. 
Marys-Hoſpital, wo ſein Zuſtand als 
beſorgnißerregend bezeichnet wird. 

Der zehnjährige Michael Weit ver- 
gnügte fich geftern damit, im Neubau 
Nr. 245 Forquerftraße, an einem Hebe- 
krahn hinabzugleiten. Er gerieth dabei 
in das Räderwerk, welches ſeine Hände 
zermalmte. Der Verungludi⸗ liegt in 
der elterlichen Wohnung, Nr. 250 For: 
querftraße, in £ritifchem Zuftande dar⸗ 
nieber, 


.. 


* Un der Throop und Haflings Str. 
kam e3 Freitag Abend tmegen einer 
wegwerfenden Bemerkung über ein 
junges Mädchen ziwijchen acht jungen 
Burjchen zu einer FHeilerei, in Deren 
Verlauf der 468 W. 15. Straße inoh- 
nende, 22jährige Zranf Maber eine 
Shußiwunde erhielt, der er bald darauf 
erlog. Der angebliche Thäter, Thos. 
W. Keliy, 483 Throop Sir. entfloh, 
ſeine Genoſſen wurden aber verhafiet 
und auf deren Ausſagen hin wurde 
ſpäter auch Kelly feſtgenommen und 
ſtern den Großgeſchworenen überwie 
ſen. Die übrigen wurden freigelaſſen. 

* An der Waſſerſcheu iſt im Counih— 
Hoſpital geſtern der 14jährige John. 
Formellon gejtorben. Der arme Junge 

bot 


wurde vor vier Wochen dor feiner elier- 





Schwere Bahl! 
Mohin? Die Auslefe echt deutfcher Feſte 


groß. 


Der Schwäbiſche Frauenverein 
lündigt für heute in Hoerdt's Grove, Bel⸗ 
mont und Weftern Abde., wieder einmal 
eines der Vikniks an, welche den Ber: 
ein in weiten SKreifen jo beliebt ge- 
macht haben. Und wenn der Schwäbijche 
Frauenverein anfündigt: Pilnit, da rüftet 
ſich auch ſchon Jedermann, in defien Adern 
nch etiwas fchwäbijches Ylut rollt, und forgt 
für die nöthigen Vorfehrungen. Das bes 
vorftehende TFeft wird zweifelsohne ein neues 
Nuhmesblatt in dem Chrenfranze des 
Schwäbtichen Frauenvereins werden. 

Glodys Grove, 2223 N. Clark Straße, hat 
fh der Schleswig =» Holfteiner 
Frauenperein zu feinem erften großen 
Piknit auserforen, wmweldes am heutigen 
Tage abachalten werden joll. Der Eintritt 
fuftet 25 Cents. Den Bejuchern winfen al- 
Isrlei Vergnügungen und der rührige fyeft: 
ausjchui veripriht, daß an der nöthigen 


Azung und Zabung fein Mangel fein wird. ; 


Natürlich wird die junge Weit au) Gelegen- 
heit erhalten, fleißig das Tanzbein zu 
ſchwingen, kurz, dieſes Piknik ſoll ſo ſchön 
werden, wie das nur möglich iſt. Alle ſind 
eingeladen. 

Im Bonar Brae Park werden am heuti— 
gen Sonntag die Plattdeutſchen 
Gilden 3 und 9 ein Pilnit veranftaiten. 
Daf. nur ein einziges Der plettdeutichen 
Telte in unferer jchönen Stadt nicht „icheun“ 
war, fanır Niemand jagen, eines war immer 


„iheuner“ als das andere. Das beporftehende | Ave ı D 
i Rullman, oder die Hochbahn his South Park 


Niknit joll ja nun wohl ganz großartig iwer- 
den, und wenn hier mehr gejagt würde, fo 
möcdten die Geheimniffe des „Arranges 
ments = Kumite“ verrathen werden. Alio: 
Frugens un Mannesminjchen, rut tum Bil: 
nik, vergät aber of de Hinners nich! 

Die Vereinigten Zogen Eintraht No. 
7 und Sternenbanner No. 22, U. 2. 
ot U., werden am heutigen Sonntag im 
Teutonia = Iurnerwäldchen, 53. Str. und 
Afhland Ave., ihe zweites Pilnif und Som- 
mernadhtsfeft abhalten. Beſondere Anzie— 
hungsfraft dürfte, abgejehen von den übli- 
chen Bolksbeluftigungen, ein Preistegeln 
ausüben. Die Mitglieder aller Ligen find 
eingeladen, ji nicht nur am Tejte jelbit, 
fondern aud; an dem Marche zum yeitplage 
zu betheiligen, welcher um 1 Uhr Nachmit- 
tags von Schumaders Halle, 47. Str. und 
Alhland Ave., aus erfolgt. 

Der Gambrinus Unterftü= 
Kungsperein begeht Heute in’ DS: 
walds Garten, 52. und S. Halfted Str., jein 
23. jährliches Pitnit und Sommernadtsfeit. 
Gin großes Kegeln, bei dem den Siegern 
werthvolle Preije winten, ift in das Ver— 
gnügungs-Programm aufgenommen tor: 
den. Der Feitausichuß meldet, daß er fein 
Möglichftes gethan Habe, am allen Theilneh— 
mern an dem jchönen Fefte einige vergnügte 
Etunden veriprechen zu fünnen; er ladet da= 
her das deutiche Publifum freundlichft zu 
einem Pejuche ein. Der Eintritt Tojtet 25 
Gents die Perjon. _ 

Der Erftedeutjdhe Spirituali- 

en = Verein der Weitjeite, 590 Süd 
lihland Ave., wird heute in Neijigs Wäld- 
den jein dreizehntes großes Pitnif abhalten. 
Der Gintritt foftet 25 Cents die Perjon. 
Man gelangt mittelft der Metropolitan 
Hohbahn (bis zur 48. Str.) und der La 
Grange elettrijchen Straßenbahnlinie zum 
Feitplate. Die Feitordner laden zu Diejer 
Feierlichfeit das gefammte Publitum ein 
und verjprechen allen Gäjten einige gemüth:- 
lihe Stunden. 

Der große Ausflug nah) dem herrlichen 
Long Late Grove, welcher vom Deutjhen 
Krieger = Verein von Chicago 
und vom Verband der Veteranen 
der dDeutfhen Armee für Sonntag, 
den 29. Juni arrangirt worden ivar, des 
anhaltenden Regenmwetter3 wegen aber ver= 
ichoben werden mußte, wird nun bejtimmt 
am Sonntag, den 20. Auli ftattfinden. Es 
wird Dies, wie .schon berichtet, die einzige 
Exkurſion nach Ddiefem Plate an einem 
Eonntage fein, da die Eiſenbahn-Geſellſchaft 
mit feiner’ aröbren Vereinigung Kontrafte 
für Sonntag abgeichloffen hat, noch abjchlie= 
ben wird. Die Arrangements bleiben diejel- 
ben, wie fie bereit8 früher bejchloffen waren, 
nur wird verfucht werben, für die Ausflüg: 
ler Alles noch angenehmer zu geftalten, als 
es neulich möglich gewejen wäre. Das FFi- 
fchen in dem See ift in diefem Nahre vor— 
trefflih, und in dem großen, prächtigen 
Naturpart befinden fi alle die Vergnü— 
gungsftände, NReftaurationen u. j. w., tie 
fie nur die beiten Pilnif-Pläge bieten. Rus 
derboote und ein Heiner Dampfer ftehen den 
Ausflüglern zu Gebote, und die etwa 47 
Meilen betragende Fahrt führt durch die 
hübjchefte Gegend. Der Preis für die Rund- 
fahrt beträgt 60 Et3. einjchlieklich des Ein- 
tritts. Kinder unter fünf Jahren ganz frei, 
ältere 30 &ts. Zu bemerken ift noch, daß alle 
bisher gelöften Tidets felbftverftändlih am 
20. Zuli Giltigfeit haben. 

Der Frauenverein Chicago la: 
det das Publifum zum Bejud feines Pilnit 
ein, welches am Eamftaq, 12. Juli, in Berg- 
manns Mäldchen zu Riverfide abgehalten 
Der Eintritt ift auf 25 Cents 
die Perjon angejegt worden. Die Damen 
wollen dort am prächtigen Seeufer einen 
vergnügten Tag verlieben und es ift dazu 
ein wirklich ivyllifches Plätchen erforen wor— 
den. Wer alfo mitmachen Tann, der jollie 
die Gelegenheit nicht verpafjen! 

In SKolzes Electric Park, gegenüber bon 
Dunning, begeht nädften Sonntag die 
Deutihe Gilde Vorwärts Nr. 1 ihr 
jährliches Pilnik. Dasfelbe beginnt ſchon 
um 10 Uhr Vormittags und endet, wenn 
der „lete rothe Omnibus“ der Stadt zu— 
gondelt. Der Eintritt ift auf nur 15 Et3. 
die Perſon feitgejett, wobei Kinder unter 14 
Sahren nicht mitgezählt werden. Volksbe— 
Iuftigungen für Groß und Klein find porges 
fehen worden, aud) an Erfrifchungen wird 
tein Mangel jein, wer aljo fi in gemüthe 
licher Gejellihaft vergnügen will, der pilgere 
nah Dunning zu Kolze! 

Der Turnverein Lincoln beran- 
ftaltet am Sonntag, den 13. Juli, eine Er- 
lurjion mit Pilnit nach dem prachtvoll gele= 
genen For River Grove, und die dort darge- 
botenen Unterhaltungen und Spiele follen 
alles bisher Dagewefene in den Schatten ftel- 
Ien. So werden bei dem Preistegeln und 
Preisfhießen—letteres wird don der Schüs 
henjeltion des Turnvereins geleitet — Preife 
im Werthe von $200 zur PVertheilung gelan- 
gen. Da der Grove auch jonft Alles bietet, 
was auf einem Pilnit gemwünfcht werden 
Tann, wie Baden, Fifchen, Vootfahren etec., 
und ber Preis für die Rundfahrt und den 
Gintritt zum Park nur 50 Cents beträgt 
(Kinder von 5—12 Jahren die Hälfte), fo 
fann der Verein allen Denen, welche einen 
Tag vergnügt verleben wollen, den Bejuch 
feines Pilnils beftens empfehlen. 

Am. Sonntag, den 13. Juli, findet die 
vom 29. Juni verjchobene Erkurfion des 
Soyaialens Turnverein nah dem 
am Schwemmlanal gelegenen herrlichen AL: 
ton Park ftatt. Alton Park ift einer der 
ihönften und trodenjten Pilnikpläge in der 
Umgegend von Chicago und liegt nahe Se- 
mont. Der Park ift voll bon großen, fchat- 
tigen Bäumen und verfügt über eine Kegel- 
bahn und eine große Tanzhalle, auf welcher 
bequem 600 Paare das Tanzbein fhivingen 
‚lönnen. Die Umgegend ift geradezu bezau- 
bernd, die Nachbarftädte Lemont und Xoliet 
find vom Park aus mit der Straßenbahn in 
turzer Zeit zu erreihen. Außer den zahl: 
reihen Sehenswürbigfeiten der Umgegend 
befindet ji im Park jelbft eine 2020 Fuß 
tiefe artefifche Quelle, deren Hares, frijches 
und jhmadhaftes Wajfer eine Belichtheit der 
dortigen Bevölferung bildet. Die Rundreife 
toftet für Erwachfene 50c, für Kinder bis zu 
12 Jahren 25 Cents. Auf dem Feitplag fin- 
bet Konzert, Tanz, Preisturnen und Segeln, 
jowie ein Wettlaufen uf. -ftatt. Der fyeft 
ausihuf hat den Park befucht und verficert, 
daf diejer der jhönfte, befteingerichtete und 
größte Pilnikplag ift, den er: big s 
funden hätte. &8 find genügend 

welche Tauſende 


werden ſoll. 


but not leaſt⸗, mit Bezug auf Getränke lön⸗ 
nen felbft die größten Anjprüche befriedigt 
werden. Gin befonders empfehlensiwerther 
Ausflug fann vom Part aus per Straßen- 
bahn nach Lodport unternommen ierden, 
um die jtaunenerregenden Schleujen des gro- 
Ben Schwennmtanals zu befichtigen. Da mit 
diefjem Ausfluge auh das Schülerfeft mit 
Preisvertheilung der Kinderflaffen des So- 
zialen Turnvereins verbunden tft, jo jind 
die Eltern erfucht, mit ihren Kindern pünft- 
lid am Plage zu fein. 


Der Bayrifh -» Amerifanijde 
Grauen = Verein der Eüpjeite hält 
am Sonntag, den 13. Auli in Gartners 
Park, 123. Str. und Michigan Woe.. fein 
viertes großes Pilnif und Sommernadtsfeft 
ab. Noch immer waren die FFefte unjerer 
bayrijhen Frauen durch zahlreichen Bejud), 
fowie duch Grgöglichfeit und Gemüthlich: 
feit ausgezeichnet, und das wird ganz gewiß 
auch bei dem bevorftehenden Sommernadt3= 
feite der Fall jein. Der Feitplat ift groß und 
gut eingerichtet mit Kegelbahn, Schiegbuden, 
Verfaufsbuden, Schaufeln u. j. w. Das 
Anordnungs = Komite, beftehend aus: Präj. 
Maria Gutzeit, Vorfigerin: Kathi Wachter, 
Sekretärin; Barbara Wakiejfer, Schatimei= 
fterin; Xojephine Meier, Henriette Lorenz 
und Kuni Scelter, Beifizende, hat bereits 
alle Hebel in Bewegung gejeßt, um den Bes 
juchern alle erdenklichen geiftigen und för- 
perlihen Genüffe zu bieten. 68 Tommmen 
auch iverthoolle Preije für Damen und Her: 
ren an der Kegelbahn zur Bertheilung. 
Auch ijt aufs DBefte gejorgt für eine gute 
bayrijche Küche. Zum Parf nehme man die 
Gottage Grove Ave.:Car und dann Meit 


Ave. und 63. Str., dann Weit Pullman mit 
Transfer bis zum Grove. 


Ale Freunde des Hamburger Klub 
dürfte es erfreuen zu hören, dak daS Dies 
jährige PRifnif am 13. Juli in Oljens Grobe, 
Milwaukee und 42. Ave., ftattfindet. Das 
Vergnügungstomite, welches fich wieder aus 
den befannten und bewährten Mitgliedern 
zufammenfett, hat riefige Anftalten getrof- 
fen, um Allen einige recht vergnügte fidele 
Stunden zu bereiten. Bejonders für die lie: 
ben Kleinen, welche ihre Künfte im Wettlau- 
fen, Topfichlagen ujtv. zeigen jollen, fom= 
men alferliebfte Gejchenfe zur Wertheilung. 
Alfo, auf zum Pifnit der Hamburger am 
13. Juli! 

Der Deutfhefleifhergejellen: 
Unterftügungsverein ladet das Publitum zur 
Teilnahme an jeinem Ausfluge nah dem 
Northweftern-Part am Sonntag, 13. Juli, 
ein. Dortjelbjt joll im Schatten der Bäuz 
me ein gemüthliches Pitnif abgehalten wer: 
den. Die Rundfahrt foftet 50 Cents, für 
Kinder zwiihen 6 und 12 Jahren 25 Cents. 
Um 8:30 und 11 Uhr Yor= und 1:30 Nadj= 
mittags werden Sonderzüge vom North: 
weitern = Bahnhofe nad dem eitplage ab: 
fahren. Diejelben halten auf der Hin- und 
auf-der Herfahrt an Elybourn Junction, in 
Maplewood und Avondale. Der Yeltaus: 
fhus hat fi alle Mühe gegeben, um das 
Feft zu einem fhönen Erfolge zu geftalten, 
und feine Ginladung zur Theilnahme ber: 
dient daher auch gebührende Berüdfichtigung. 

Brand’s Liedertafel hat ihre 
Sänger:Pifnif, welches am 29. Juni in 
Brands Park, 1922—1924 Elfton Ave. ftatt: 
finden jollte, wegen des jchledhten Wetters 
ber nicht abgehalten werden konnte, bis zum 
Sonntag, den 13. Juli, verjchoben. &3 wird 
alsdann am jelben Plage, wie urjprünglic) 
beftimmt, ftattfinden. 

„Endradht matt Macht“, dürfte mit Fug 
und Recht das Motto der Ordner des Platt- 
deutschen Voltsfeftes im Nord Chicagoer 
Schükenparf am Sonntag und Montag, 20. 
und 21. Juli, jein. Die beiden Teittage 
follen fozujagen Empfangstage für die im 
großen Werband vertretenen Vereine wer— 
den und jo recht die Urfache der den Platts 
deutichn Gilden innewohnenden Macht: den 
ftarfen Zufammenhang der zahlreichen Ver— 
eine, die ihn bilden, fennzeichnen. Man darf 
e8 ehrlich eingeftehen, jo was bringen nur 
die Plattdeutihen zu Stande, fraft des in 
ihnen lebenden und gepflegten Solidaritäts- 
gefühls. Seit einiger Zeit jchon find jämmt- 
liche plattdeutjchen Gilden von Chicago und 
Umgegend mit den Vorarbeiten zu Diejem 
großartigen. Woltsfefte bejchäftigt, welches 
alle früheren derartigen Veranftaltungen in 
jeder Beziehung übertreffen joll. Ausgezeich- 

vorbereitete Bühnenaufführungen aus 
den Werfen verfchiedener plattdeutfcher Dich: 
tr, desgl. lebende Bilder, Ringreiten, Mai 
feneUebungen der Zöglinge des Turn-Be: 
zirts Chicago, Preis-Kegeln, Kajperle:-Thea= 
ter, jowie ein gediegenes Konzert jind por= 
läufig al Programmnummern aufgenom:= 
men. Auch fol ein echter plattveutfcher Jahr: 
markt den Befuchern vor Augen geführt wer— 
den, auf dem Yung und Alt von einer Be: 
Iuftigung in die andere taumelt. Enblich 
foll ferner der amerifanijirte Gaumen durch 
„echte plattdütjche Grütttwujt mit n’ fütt’n 
Koem un Beer“ an Me alte Heimath erin- 
nert werden. Kurz, die Plattdeutjchen gehen 
mit dem feiten Vorjate zu Werke, Diejes 
Boltsfeft zum Glanzpunfte der Sommer: 
vergnügungen zu geftalten. 

Am Sonntag, 27. Juli, wird der beliebte 
Senefelder Liederfranz einen 
Ausflug nah dem prähtig gelegenen Eos 
lumbia-PBarf veranftalten. Es iſt dies an 
und für fich ein herrlicher Plat, und da er 
in der Nähe des Schwemmfanals liegt, bietet 
er den Bejuhern Gelegenheit zur Befichti- 
gung des letteren. Die Leiftungen ver 
„Senefelder+ jind dem Chicagver Deutich- 
thum beftens befannt, weshalb man den je= 
mweiligen Feiten des tüchtigen Vereins mit 
Erwartung entgegenjieht, und dasPRublifum 
ift noch nie enttäufcht worden. Diejer ftreb- 
fame und mwacdjende Verein, der eine Sän- 
gerlifte von 98 fleißigen Mitgliedern unter 
der fähigen Leitung des Herrn F. A. Kern 
aufzuweijen hat, läßt jicd eben nicht jo Teicht 
übertreffen. Die Sonderzüge der Senefelder 
werden um 10 Uhr Morgens vom Bahnhofe 
an. der Dearborn und Polk Str. (Synta Fe: 
Bahn) abfahren. Eine befondere Aufmunte- 
rung zur Betheiligung an diejem syefte ijt 
wohl faum von Nöthen. 

Ein großes Pilnit und Sommernadisfeft 
fündigen die Bereinigten LZogen 
ber Nordjeite, © U. %. of IU., für 
Sonntag, 27. Juli, in Hoerdts Grove, an. 
Das Teft beginnt am Nahmittag um 2 Uhr. 
Jungs Kapelle wird eine Menge jchöner 
Stüde blajen und zwifchendurd werden auch 
berjchiedene „gejchmettert“. Ein Preistegeln 
wird während der Nahmittagsftunden zwi⸗— 
fhen Damen und Herren veranftaltet wer: 
den, au anderweitig wird für die Unter: 
haltung, fowie für die Bewirthung der 
Teftgenofjen beftens gejorgt jein. Die fFeft- 
ordner find: %. N. Thurn, Präfident; Louis 
Matern, Schagmeifter; Emma Stamm, Se: 
fretärin; atobine Klug, Auguſte Sachwitz, 
Sebaftian Fifcher, Chr. Nürbar und Charles 
Hoppe. 

Das am 29. Auni derregnete Pifnit und 
Schülerfeft der Chicago Turnge: 
meinde findet nunmehr am Sonntag, den 
13. Juli, im Louifenhain (Altenheim) ftatt. 
Man erreicht den Feltplag fchnell und be- 
quem mit der Lale Str.:Hohbahn (Umitei: 
gen an Sombard Str.) oder mit der Madi- 
fon Str.:Kabelbahn. Einfacher Fahrpreis 
von der Stadt. Auf dem reichhaltigen Un: 
terhaltungsprogramm ftehen Gefangsporträ- 
ge des Turner-Männerhors, Konzert: und 
Tanzmuſik des Keltlar’fhen Orchefters, 
Preisturnen, Preistegeln, Preisihießen und 
allerlei Beluftigungsfpiele für Jung und 
Alt. Auch ift für Speife und Trant in vor: 
trefflicher Weife Sorge getragen. Die Turn: 
fchüler verlajjen die Turnhalle am 9:15 Vor: 
mittags, um unter Aufficht des Turnrathes 
zum. Feitplag befördert zu erden. Die 
Mitglieder der Turngemeinde nebft Familien 
und Freunden jollten ji zu dem Fefte recht 
zahlreich einfinden. 


— Schon ’was Altes. — Wittwer 
(feine ziemlich alte und häßliche Aus- 
erwählte feinen Kindern vorjtellend): 


| Nun tommt, — —— der Da⸗ 


| 
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Großes Schulfeſt. 


Am Dienſtag, den 8. Juli, feiern die 
Werk-⸗ und Sonntagsſchulen der 
Evangeliſchen St. Peters 
Gemeinde, Ecke Chicago Ave. und 
Noble Straße (Paſtor G. Lambrecht), 
im ſchönen, ſchattigen Bonar Brac 


Park, in der Nähe des Vorſtädtchens 


Des-Plaines, ihr jährliches, großes 
Schulfeſt. Nahezu zweitauſend Schü— 
ler, ſowie auch deren Lehrer und Leh— 
rerinnen freuen ſich des beborſtehenden 
Auszuges in's Grüne, und ſehen mit 
Spannung dem ſchönen Feſte entgegen, 
und da die Schulfeſte dieſer alten und 
wohlbekannten Gemeinde ſeit langen 
Jahren eine große Anziehungskraft ha— 
ben, ſo ſteht ohne Zweifel auch wohl 
dem diesjährigen Feſte ein große Be— 
theiligung bevor. 

Das Komite, beſtehend aus den Her— 
ren H. F. Friedrichs, Frk. Teuber, H. 
F. Gieſecke, Louis Koepke und C. W. 
Bruhn, in deſſen bewährten Händen 
alle Feſtarrangements liegen, hat Für— 
ſorge getroffen, daß die Feſttheilnehmer 
in drei Sonderzügen der Northweſtern— 
Bahn zum ſchönen Park hinaus beför— 
dert werden. Der erſte der Züge ver— 
läßt Clybourn-Junction (ClybournpPl. 
und N. Aſhland Abe.) morgens 8 Uhr 
45 Minuten und iſt beſtimmt für die 
Beförderung des großen Publikums. 
Der zweite Zug, welcher die Kinder be— 
fördert, verläßt Clybourn Junction um 
9 Uhr und der dritte, mit einem Theile 
der Kinder und anderen Feſtgäſten, 9 
Uhr 15 Minuten. Die Rundfahrt incl. 
Eintritt zum Park koſtet 50 Cents. 

Da der Auszug von der Kirche mit 
wehenden Fahnen und bei klingendem 
Spiele für die Kinder unbeſtritten eine 
der ſchönſtengummern imFeſtprogram— 
me bildet, ſo ſind die Eltern freund— 
lichſt erſucht, ihren Kindern dieſes Ver— 
gnügen zu gönnen, und ſie am Marſche 
theilnehmen zu laſſen, beſonders da 
durch dieBegleitung derLehrer undLeh— 
rerinnen hinlänglich für die Sicherheit 
der Kinder geſorgt ſein wird. 

Tickets ſind am Einſteigeplatz zu ha— 
ben. Solchen, welche erſt am Nachmit— 
tage hinaus fahren können, ſteht der re— 
guläre Mittagszug, welcher an Wells 
und Kinzie Straße um 1 Uhr 30 Mi— 
nuten und an Clybourn Junction um 
1 Uhr 37 Minuten abgeht, zur Ver— 


fügung. 


Sommerfeſt der evangel. Zions— 
Gemeinde. 


Zu den Gemeinden, die in dieſen Ta— 
gen ihr Sommerfeſt feiern, gehört auch 
die Ebangeliſche Zions-Ge— 
meinde, Ecke Union und 14. Straße, 
(Paſtor P. Foerſter). Am Samſtag, 
den 12. Juli, tritt beim Schulhauſe die 
Jugend der Gemeinde morgens an, um 
mit Sang und Klang zur Eiſenbahn 
zu marſchiren. Von dem Depot an der 
16. und Halſted Straße verläßt der 
Spezial-Zug die Stadt Punkt 9 Uhr, 
um nach dem ſchattigen Louiſenhain 
beim Altenheim zu fahren. Der Zug 
hält an Blue Island Ave., an Aſh— 
land Ave. und an Francisco Ave. Auch 
mit den Straßenbahnmwagen der 12. 
Straße und der Madifon Straße fün- 
nen die Gäfle den befannten Plab be- 
quem erreichen. Yür Erquidung und 
Unterhaltung ift beftens geforgt, und 
unjer Frauenverein, der ja im „Quil- 
ten“ groß ift, wird zeigen, daß er fi 
aud in der Kochkunft jehen Iaffen fann. 
Den Stoff für eine qute Taffe Kaffee 
liefert Herr Heinrih Ohr von der Ca= 
nalport Apenue. 

Auch bei und nimmt am Montag, 
ben 7. Juli, die peutfhbe Som- 
merjchuleihren Anfang, die der 
Paftor diefes Yahr felbit leiten mird. 


Schulfeit der St. Jafobis@emeinde 


Die deutjche enangelifch-Iutherifche 
St. Yalobi-Gemeinde mir 
am Donnerftag, den 10. $uli 1902, im 
St. Paul Park ihr Schulfeft abhalten. 

Ule Schulfreunde und Angehörige 
der Gemeinde find herzlich eingeladen, 
diefem erjten Schulfefte, welches von 
ber Gemeinde außerhalb der Stadt ge= 
feiert wird, beizumohnen. Gt. Paul 
Park ift einer der fchönften Parks in 
ber Imgebung von Chicago, mit präd- 
tigen Bäumen und Rafen ausgeftattet. 
€E3 find weder Kojten noch Arbeit ge= 
fheut, um einem |eden einen bergmüg- 
ten Tag zu bereiten. Für Wettrennen, 
Schauturnen, jomwie für mufitalifche 
Unterhaltung ift Sorge getragen wor: 
den. Tidets foften für die Rundfahrt 
50 Gent3, Kinder 25 Cents. Abfahrt 
mit Chicago, Milmwaufee und St.Baul- 
Bahn, Elybourn Aoe. und Elybourn 
Place, 9 Uhr Morgen?. Golcde, die 
den 1 Uhr-Zug vom Union-Bahnhof 
benußen wollen, erhalten Tidets am 


Depot. 

—— — — 
Achtung, Delegaten der Vereinig⸗ 
ten Männerdhöre. 

Auf vielfeitige® Verlangen findet 
Montag, den’ 7. Juli, feine Delegaten- 
figung ftatt. Die Herren find dringend 
erfucht, dafür Sorge zu tragen, daß 
dia Abrechnung für dag Sommerfeit 
Montag, den 14. Juli, veranlaßt wer- 
ben fanın. 

Der Gefretär, Herr Aug. Quederz, 
wird, wie üblich, die Herren Delegaten 
über den diesbezüglichen Beichluß 
Ihriftlih benachrichtigen. 

Mit Sängergruß 
Yranz Amberg, Präj. 

* Während des Badens im Calu— 
met⸗Fluſſe, in der Nähe der 96. Str., 
wurde geſtern der 17jährige George 
Gilford, Nr. 8712 Mackinaw Ave., 
von Krämpfen befallen. Er ertrank, 
ehe ihm ſeine Genoſſen Beiſtand leiſten 
konnten. Seine Leiche wurde gebor- 
gen, und nad der Wohnung feiner El- 
tern geichafft. 


— 8— — — 

Unfere Lebensweife ift auf- 
reibend, und PBiele fterben vor ihrer 
Zeit, obichon der Körper durch ge- 
legentlihen Gebrauh von Alpenträu- 
ter Blutbeleber gefeit werben fönnte. 
Diefeg bemährte Kräutermitiel ‚hilft 
io bie. Drangiafe der 
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(Für die „Eonntagpof.") 
Zehrerbund und Lehrertag. 


Rüdblid auf Gründung und Gefcichte des 
£ehrerbundes. — frühere Zehrertage. — 
Die Gründung des deutfch-amerifanifchen 
Sehrerfeminars und der Tag in Detroit. — 
Zu viele Dorträge, zu wenig Meinungs: 
austaufh. 

Don M. Shmidhofer. 


E3 war in den Tagen von Weißen- 
burg und Spichern, als fich eine Schaar 
von Hundert und einigen Männern 
und Frauen — Lehrkräfte und Schul: 
räthe — in Zouispille, Ky., zur Grün- 
dung eines Vereins von Erziehern zu= 
fammenfand. Schon lange hatten 
beutfche Lehrer und Lehrerinnen, in 
den berjchiedenen Theilen des meiten 
Landes thätia, einen tollegialifchen 
Zuſammenſchluß herbeigeſehnt: 
Ergebniß war der „Nationale deutſch— 
amerikaniſche Lehrerbund.“ Das Ge— 
lingen des Werkes wurde auch von 
Nichtfachleuten im Allgemeinen mit 
Freuden begrüßt, und für die deutſch— 
amerikaniſche, wie nicht minder für die 
anglo-amerikaniſche Schule der neuen 
Schöpfung ein hoher, ſegensreicher 
Einfluß vorausgeſagt. 

Als Zweck des Vereins nannte die 
Verfaſſung des Bundes: a) die Er- 
ziehung wahrhaft freier amerikaniſcher 
Staatsbürger; b) Propaganda für 
naturgemäße Erziehung in Schule 
und Haus; c) die Pflege der deutjchen 
Sprache und Literatur neben ber eng= 
lifchen, und d) die Wahrung ber gei- 
ftigen und materiellen ntereffen ber 
deutfchen Lehrer in den Ver. Staaten. 
Um in diefer Richtung mirkffam arbei- 
ten zu fönnen, fourde beftimmt, im 
Sulti oder Auguft jeden Jahres eine 
allgemeine Zujfammentunft, den Leh- 
rertag, abmwechjelnd hier und dort abs 
zubalten. Von Bedeutung war meiter 
die Herausgabe einer den erzieherijchen 
Fragen und Erörterungen gemidmeten 
Monatsſchrift. 


Leider hat der Nationale deutſch— 
amerikaniſche Lehrerbund zu keiner 
Zeit die feſte Geſtaltung, den innigen, 
engeren Zuſammenhang gewonnen, 
wie es wünſchenswerth geweſen wäre. 
Das lag in der Einrichtung, welche 
nicht ſtreng genug für das Verbleiben 
im Bunde ſorgt, ſondern es zuläßt, 
aß die beim Lehrertag Anweſenden 
die Mitgliedſchaft erwerben, dann die— 
ſelbe verfallen laſſen, um vielleicht 
nach Jahren abermals zurückzukehren. 
Mehrfache Verſuche, hierin Wandel zu 
ſchaffen, haben ſich auf die Dauer als 
nock nicht erfolgreich gezeigt. 

Bisher haben 32 Lehrertage ſtatt⸗— 
gefunden, und zwar vertheilen ſich die— 
ſelben wie folgt: 1870, Louisville, 
Ky.; '71, Cincinnati, O.; 72, Ho⸗ 
boken, N.J.; 73, St. Louis, Mo.; 
»74, Detroit, Mich.; '75, Toledo, O.; 
»76, Cleveland, O.; 77, Milwaukee, 
Wis.; 78, New York, N. Y.; 70, 
Sincinnati, D.; ’80, Newark, N. J.; 
’81, Davenport, Ja.; '82, Buffalo, 
N.D.; '83, Chicago, Ill.; '84, Cleve⸗ 
land, D.; ’85, St. Louis, Mo.; '86, 
Eincinnati, D.; ’87, Milwaukee, Wis.; 
’89, Chicago, XN.; ’90, Cleveland, D.; 
’91, Eincinnati, D.; ’92, Milmaufee, 
Wis.; '93, Chicago, IN; ’94, Nem- 
art, N. %.; ’95, Louißpille, Ky.; ’96, 
Buffalo, N. 9; 97, Milmaufee, 
Wis; 98, incinnati, D.;: 99, 
Gleveland, D.; 1900, Philadelphia, 
Pa.; 1901, Yndianapolis, Ynd., und 
biefes Jahr, Detroit, Mic. 

Die Betheiligung an den Jahres— 
berfammlungen iſt beträchtlichen 
Schwankungen unterworfen geweſen. 
Der ſchwächſte Beſuch war, wenn man 
von Chicago, welches durch die Welt— 
ausſtellung im Jahre 1883 beeinflußt 
war, wenig Zugkraft als Lehrer— 
verſammlungsort ausübte, abſehen 
will, im Jahre 1881 beim 12. Lehrer⸗ 
tage zu Davenport, Ja.; am beſten 
beſucht war die Tagung des Jahres 
1883 in Chicago. 

Des Oefteren hat der Lehrerbund 
Schritte gethan, um eine engere Ver— 
bindung mit anglo—⸗amerikaniſchen 
Lehrern anzubahnen. Bei ſeiner 
Gründung war der eine oder andere 
anglo⸗amerikaniſche Schulmann, der 
deutſchen Sprache mächtig, zugegen; 
gelegentlich iſt 
Rednern zu Vorträgen und Beſprech— 
ungen Gelegenheit gegeben worden. 
Wirkſamer muß aber die Veröffent— 
lichung ſeitens des Bundes zahlreicher, 
wichtiger Reden und Vorträge in eng— 


liſcher Sprache und die ausgedehnte 


Verbreitung derſelben genannt werden. 
Zu verſchiedenen Malen wurden in 
Verbindung mit dem Lehrertage mehr 
oder minder gut beſchickte Ausſtellun— 
gen von Lehr- und Lernmitteln arran— 
girt, beiſpielsweiſe in Cincinnati, New 
Horf und Chicago. 

Früh Schon begann die Agitation zus 
guniten eines Lehrerfeminars. Der 5. 
Lehrertag zu Detroit, 1874, beichloß, 
einen Aufruf zur Gründung einer 
nationalen deutſch-amerikaniſchen Leh— 
rerbildungs-Anſtalt zu erlaſſen. Se— 
minarvereine wurden nun gegründet, 
Privatperſonen und Geſellſchaften ſag— 
ten ihre Unterſtützung zu, und in drei 
Jahren ſchon konnte beſtimmt werden, 
das Nationale deutſch-amerikaniſche 
Lehrerjeminar am 1. September 1878 
zu eröffnen. Auf diefes Unternehmen, 
das einzige, wirklich nationale deutfche 
Werk in Amerika, kann der Lehrer: 
bund mit gerechtem Stolz hinmeifen. 
Obmohl au an demjelben zu rütteln 
berfucht murde, fieht e& heute völlig 
gelichert da, beſonders ſeitdem hoch— 
herzige Gönner ihm einen wahren 
Muſterbau als Wohnſtätte verſchafft 
haben. Reifezeugniſſe ſind bis jetzt 
nahezu an 200 Perſonen ausgetheilt 
worden, bon denen die meiſten jetzt im 
Schulamte thätig und in der Mehr: 
zahl würdige Vertreter der Zinede des 
Lehrerbundes und Seminars find. 

Auch des Befites eines YBundesor- 
gand, „Die pübagogifchen Monats⸗ 
befte“, rebigirt vom Seminarlehrer 
Mar Griebih und herausgegeben bon 
ber Herold Eo. in Milmautee, erfreut 
fich der Lehrerbund, und es fteht bas- 
jelbe in jebr Beziehung auf der 


daS | 


englifch = [prechenden | 


— — — — 


F * KL « E @ 3 * 
* — s * Ye Ei fi J a Bien * * J “ 


I 


Sul-HRaumung von Möbeln. 


Hübfche Holzfig Armftühle, grün angeftri- 
hen,, hübjch gemacht, 2.50 Werth, Preis hal- 
birt für die Räumung, 1.25 

7 Gute Facon Holzfig Arm » Schaufelftuhl, — 
grün angeftrichen, hübfch gemacht, früher 2.50, Vor=“n- 


1. 
tur=-Preis, 1.25. 

Maple Arm - Stuhl, mit SplintSib, 
gute Yacon und Politur, regul. $2.50, 
Golden Dat Schaufelftuhl, Holzfis, 
ertra qui gemacht und polirt, regulär 
Gebogene Holz-Sofa, mit Matten: 
Sit und Rüden, guter Werth für 
11.50 — jegt 5.75. 

Der MeKinley Stuhl oder Schau- 


felftuhl, Rohrfig und Rüden, requ=- 
lär 9.50 — jet 6.75. 


Hübjche Reed Settee, grüner Finifh, hat Bücher-Regal an 


beiden Enden— 


Zufammenlegbare Zufchneider-Tifche, 1.25 Werth, 7öe. 


Maffives Mahogany Mufic Cabinet, 
gute Yacon und Finifh, war $15 — 
jebt 7.75. 

Meiß emaillirtes Mufic Cabinet, — 
hübfch geichnikt, ertra quter Werth, 
$12 — jett $6. 


Maple Splint Sit Schaufelftuhl, ftark 
macht, gute Facon und Politur, $1.50 merth 


ges“ 


[B1 


Zujammlegbare Armftühle, ftarf gemacht, hat 
Teppih-Sit, quter Werth für $2.25 — für die Räus 


mung marfirt zu $1. 
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Extra große Weiden- Settee, ſtark 
gemacht, gute Facon u. Politur, reg. 
18.25, — jebt $9. * 
Bombay India Sitze, in aſſortirten 
Farben, immer für 2.50 verkauft — 
jetzt 75e. 

Hübſche grüne Eichen -Settee, mit 
Fibre-Sitz, hübſcher Entwurf, war 
16.50 — jeßt 9.75. 

Gute Größe Arm Stuhl und Schaus 
felituhl dazu paffend, für 5.05. Klei— 
ner Stuhl und Tifh, 4.75. 


Birds-ene Maple PBult mit franz. geformte Beine und 2 


Hübfcher Hallen Spiegel, aus franz. 
geichliffenem Glas, guter Werth für 
$2.50 — jet $1. 

Mahogany polirter Bettzimmer-Stand 
mit Handtuch-Regal daran befeftigt, 
war 4.25 — jett 1.75. 


Schubladen, 19.75, jet 10.25. 
Curly Bir Bult 
franzöfifch geformten Beinen, $16—jeßt 9.75, 


mit einer Schublade und hübſchen, 


Maffiv eichene Bibliothet = Tifch mit 
Schublade und Shelf, 7.75, 

Curly Birch Parlor Tifeh, mit fran- 
zöfifchen geformten Beinen — für 
3.75. 


Sommer- !Oaldjlloflen zu Sc 


Derkauf von 


für beiten Schürzen - Ging- 
5 ham, alle Größen Karrirung- 


und grün. 


Reiter von feinemNainfoof und 
Zonaclothe, 13 biß 44 Yards, 
einige Werthe bis zu 35c die 
Yard, für 


SC 


Ungeheure Partie von Sheer bedrudten und gemobenen Wafchftoffen, alle Sorten 
timent3, 2 bis 10 Nd3. Dimities, Lamns, Band geftreifte Batiftes, Spiten-Effelte, Smilfes, PBer- 
cales, Surahlines, bedrudte Duds, Galatea, Coverts, Chambray, Madras und Drfords, Gingham 


Tiffue, mercerized Satines u.f.m., 9e, Te und Se. 


gen, vom Stüd, blau, braun 


jährigen Zehrertages, der vom 30. Juni 
bis 3, Juli in Detroit abgehalten mwurs 
de, hat die „Abendpoft“ genaue Spe- 
zialberichte, manche Vorträge fogar im 
Wortlaut gebradt. E3 erübrigt de2- 
halb nur noch, einiges vielleicht Unme- 
jentliche nachzutragen. 

Detroit hat in feinen Schulen den 
deutfchen Unterricht nicht auf dem 
Stundenplan. E3 ift dem Lehrerbund 
fiet3 von Wichtigkeit gemwefen, in folchen 
Städten den AUnftoß zur Einführung 
des zmeifpracdigen Unterrichts zu ge- 
ben, und ift er im vielen Fällen jchon: in 
diefer Hinficht erfolgreich gemwejen. Aus 
diefem Grunde wurde die Tagung nad) 
der „Eity of the Straits“ verlegt. 
Troßdem wir nun mußten, daß in ei- 
ner Stadt, wo feine deutfchen Lehrer 
find, für ung nicht viel zu erwarten 
war, fo wurden mir bo noch ent— 
täufcht. Ich erinnere mich feines Leh— 
rertages, mo man die Iheilnehmer jo 
unbeachtet ließ, wie in Detroit. reilich 
ift e8 waht, wir find verwöhnt worden. 
Cincinnati, Milmaufee, Chicago u. d. a. 
maren geradezu vberfchwenderijch mit 
Liebenswürdigteit und Gajtfreund- 
ichaft und haben manchmal des Guten 
zu viel gethan, aber fo beinahe ganz 
ohne Aufmerkſamkeit iſt's noch nir— 
gends abgegangen, wie in Detroit. 
Dazu fam die Kälte und der fortwäh— 


Reiter von voll Standard gebleichten Bett- 
tüchern, meiltens kurze Längen — 
ausgezeichnete Kiffenbezüge — einzelne Stü- 
de in der Partie groß genug für einzelne und 3 Größe 
Betttiiher — die Breiten find 8-4 und 9:4 


| 
| 
| 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 
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machen 


AltsAnficdlerfeit. 


Um nächften Donnerftag wird in 
Dsmalds Garten, Ede 52. und Hallted- 
Straße, daa 14. deutjche fatho- 
lifhe Alt-Anfiedlerfeft ver 
deutfchen Zatholifhen St. Baulu3-Ge- 
meinde, Pfarrer ©. D. Heldmann, ab: 
gehalten werden. Der Eintritt foftet 
nur 25 Cents die Berfon, Kinder find 
frei. Die dreizehn borangegangenen 
derartigen Telte der St. Paulus » Ges 
meinde jtehen bei den Zaufenden von 
Iheilnehmern in noch gar angenehmer 
Erinnerung, denn wenn je ein yelt im 
echt deutjcher, cemiithlicher Weife be- 
gangen wurde, jo waren e3 die Alt-An= 
fiedler-TFefte diefer Gemeinde und ihres 
bortrefflichen Geelforaers, des Herrn 
Pfarrer Heldmann. Für dieſes Feſt 
ſind die Vorbereitungen ſchon ſeit Wo— 
chen im Gange und dieſelben laſſen auf 
einen glänzenden Erfolg ſchließen. 
Harmloſe Luſtbarkeiten aller Art ſtehen 
auf dem Programm, natürlich fehlt 
auch nicht das beliebte Preistegeln zmi= 
Then Herren und Damen. Außerdem 
find fechs Preife, aus goldenen Dent- 
müingzen bejtehend, unter folgenden Be= 
dinaungen auzgejegt: 1. für den älte- 


ften deutjchen fatholifchen Anfiedler in | 


Chicago; 2. die ältefie deutfche katho— 
Iifche Anfiedlerin in Chicago; 3. dieje- 


i nige Familie der St. Paulus = Ge= | 


meinde, welche am länajten am 22. ®I., 


rende Regen, die geeignet waren, aud | Ambrofeftroße, gemohrt hat; 4., 5. und 
den lebensfroheften Menjchen herab- , 6. den älteften deutichen Tatholifchen 


zuftimmen. 

Die Vorträge waren zahlreich und 
im großen Ganzen intereffant und gut. 
‘ch alaube aber, man bot des Guten zu 
viel. Es ſollte keineswegs von den 
Mitgliedern verlangt werden, nur Zu— 
hörer zu ſein; das Intereſſe und der 
wahre Nutzen von ſolchen Verſammlun— 
gen liegen unſtreitig in der Debatte. 
Vorträge kann man zu Hauſe viel be— 
quemer und gemüthlicher leſen, wozu ſo 
weite Reiſen machen, wenn nicht ein 
gründlicher und allgemeiner Meinung?- 
austausch ftattfindet? Lieber einen 
Bortrag per Sigung und eine frilch- 
fröhliche Debatte — wenn auch die Gei- 
fter aufeinander plagen! — als brei 


Iroß alledem bliden die Theilnehmer 
am Detroiter Lehrertag mit Vergnügen 
auf ihn zurüd. Man bat neue Unre- 
gung befommen, neue reundichaft ge- 
gründet, alte erneuert, man bat andere 
Menfhen und eine herrliche Gegend ges 
fehen und das Bemwußtfein mit heim- 
genommen, daß man in dem jchmeren 
Erzieherberuf nicht vereinzelt dajteht. 
E3 war zu bedauern, daß die Delega- 
tion auß Chicago gar fo Klein war. 
Freilich, wenn man bebenft, in meld 
bedrängter Zage die meilten unferer 
beutfchen Lehrkräfte der beuorftehenden 
Prüfung wegen fich befinden; jo Tann 
das für viele eine Entfhuldigung fein; 
aber wir haben eine ganze Anzahl jol- 
eher, die die Prüfung nicht abzulegen 
brauchen — mo waren benn die? Wenn 
pon Cleveland aus wenia über hundert 
deutfchen Lehrern über achtzig erjchei- 
nen, jo follten von Chicago au3 260 
auch mehr ala ein Dußend theilnehmen, 
und zwar aus ureigenfiem interefle. 
Mer fi der Einfamfeit ergiebt, der ift 
gar bald allein! Und gerade in unferer 
Zeit der fehmeren Kämpfe für die Er- 
haltung deſſen, was wir haben, thut ei= 
riges Zufammenmirfen doppelt noth. 

Wer weiß, ob in unferer Stadt alles 
fo gelommen märe,, mie eö ges 
fommen ift, wenn ber Nationale 
Deutjchameritanijche Lehrerbund ftatt 


| 
| 
| 
oder gar vier ohne fie >u bejprechen. 
| 


| 


| 


| 


Wirth, der am längfien in diefem Ge- 
Ihäfte thätia war, auf der Norbdfeite, 
Siüpdfeite und MWeiljeite. Niemand ift 
jedoch zu mehr als einem Preife berech- 
tiqt, ferner müffen PBreisbewerber auf 
dem Feſtplatze anweſend ſein. 


Goldene Hochzeit. 


Am geſtrigen Tage war ein halbes 


Jahrhundert verfloſſen, ſeit der damals 
22 Jahre alte Ferdinand Link und die 
um drei Jahre jüngere Mary Loux ſich 
hier in die Feſſeln der Ehe ſchmieden 
ließen, welche ſie ſeither in Friede und 
Eintracht, in Freud' und Leid getreulich 
mit einander getragen. Herr Link iſt 
heute ein bekannter Wagenfabrikant 
und einer der älteſten deutſchen Anſied— 
ler von Eoof County; auch feine Gattin 
erhielt auf dem Bitnif der alten Anfieb- 


ler fchon einmal das Ehrenzeichen als | 


ältefte der an der Beranftaltung theil= 


rehmenden fatholifchen alten Anfiedle= | 


tinnen zuerfonnt. Die feier der golde- 
nerı Hochzeit wird drei Zage dauern 
und mit einem Hochamt in der fatholi- 
Ichen Kirche von Blue Y3land fchließen. 
Heute wird das Kubelpaar dem Grab- 
gemölbe auf dem St. Bonifazius- 
Friedhofe, in welchem e3 Seite an Seite 
den ewigen Schlaf zu thun gebentt, ge- 
meinfam einen Bejuch abftatten. Herr 
Lint ließ da3 Gewölbe vor Kurzem aus 


| weißem Marmor aufführen. Die Ju- 


bilare wohnen 76 Walton Place. 


Pilnif der St. Peters:-Gemeinde, 


Morgen, Montag, wird die St. 
Peters- Gemeinde in Oswald 
Grove ihr Pilnik abhalten. Num, der 
Feſtausſchuß hat für Alles geforgt, und 
was ein Piknik der Gt. Peters - Ge- 
meinde für-ein gemüthliches Felt ift, 
meiß Jeder, der jchon einem folchen bei- 
gewohnt hat. Auch das morgige wird 
bon der Regel feine Ausnahme machen 
und ein Bejuch dürfte fich daher wohl 
empfehlen laffen. 


— Zurüdgegeben. — %.: Sind Sie 


aber hohlwangig. — B.:- Na, das ift 
beffer, ald ienn man einen fo 


YFrifche, neue Shirt Waiftings und Shirt- 
ings, 23, 3 und 34 Yd.Längen, in bebrud- 
tem Madra3 u. Oxford, mercerized Can- 
bas Seide, weißer Madras und viele fanch Gemebe und 
Novelty Prints, welche früher bis 35c die Yd. verfauft 
wurden, ſaiſongemäße Facons — 12$e, 


Reiter von 2 bis 8 Yard er- 
tra ſchwerem ungebleichtem de 


dian Head 4-4 Betttuchzeug, 


feine Qualität, 
122C 


in ben Affor 


Vereins⸗MNachrichten. 


In der halbjährlichen General-Ver— 
fammlung der Schiller Lieder- 
tafel wurden folgende Beamte, und 

| zwar alle einftimmig, wiedergewählt: 
Präfident, Wr. Druett; Bize-Präfi- 
| dent, Herm. Hutt; Schriftführer, 
Herm. Knoke, 1547 N. Wafhtenam 
Uve.; YFinanzfefretär, John Mueller; 
Schatzmeiſter, C. F. Lange; Archivar, 
Guſt. Zahber; Vize-Archivar, Aug. 
Kirſt; Fahnenträger, Wm. Peters und 
Herm. Bahman; Bummelmajor, Ja— 
cob Derheimer; Vertreter bei den Ber. 
Männer »Chören, Henry Kaeding, €. 
d. Lange. Der allgemein beliebte Prof. 
U. Kern wurde ald Dirigent wieder: 
gewählt. Dem ausfcheidenden Präfiben- 
ten, Sangesbruder 9. Weber, wurde 
eine geſangliche Huldigung darge— 
bracht. Aus den Berichten der Beamten 
aing hervor, daß fi} die Schiller Lie- 
| dertafel in gefanglicher, finanzieller 
| und gejellfchaftlicher Beziehung jedem 
| Verein der Stadt Chicago gleichitellen 
fanıt. 
| Der Frauen = Verein La= 
Talle hielt in feiner halbjährlichen 
| General - Derfammlung die Beamten 
wahl ab, deren Ergebnif folgendes ift: 
ı Er-Präf., Augufta Kreves; Präſ. 
Charlotte Krogmann; Wize = Präf., 
| Marie Brandau; prot. Sefr., Dora 
| Dieb, 167 Auqufta Straße; Finanz- 
| Sefr., Magdalene Fride; Schagm., 
ı Bertha Vogel; Führerin, Ida Dums 
ı fom; Wache, Franzisfa Wittmwer; Trus 
ftees — Dinna Maurit, Dorothea 
' Siemd und Johanna Jacobs. Die Be- 
amten wurden am 1. Juli in ihre 
neuen WUemter eingejegt, morauf nad 
der BVerfammlung ein gemüthliches 
Katfeefrängchen folate, 
Die Beamtenmahl de Wilben 
MännerKhorz von Chicago hat in 
deſſen letter Sibung ftattgefunden. Er- 
wählt murden: PBräfident, BeterBugen; 
Vize-Präſident, Theodor Burbach— 
prot. Sekretär, Max von Hertzberg; Fi⸗ 
nanz⸗Sekretär, F. Wallerius; Schatz⸗ 
meiſter, A. Dietzer; Bummelſchatzmei⸗ 
ſier, F. Gedamer; Fahnenträger, A. 
Grönwald; Quactiermeiſter, W. Mer—⸗ 
feldt; Vereinsdoktor, Dr. A. Bauer; 
Zahmer Dirigent und Archivar, Kapi⸗ 
tän E. Cremer; Wilder Dirigent ©, 
Pfaff; Vereind-Dirigent, Jacob eo. 
Sung; Zeremonienmeifter, Nic Weber; 
' Verwaltungsrat und Stimmführer: 
Fr. Weiß, 1. Tenor; VW. Grönmald, 2, 
| Tenor; %. Brinfmann, 1. Baß; Peter 
| Borfcheidt, 2. Baß. Ehrenmitglied, 
| Kongrekabgeordneter Boutell. Die Ges 
fanasftunden finden jeben Mitimaoh 
Abend 8 Uhr im Xokal zum Waldfries 
den, 27—29 Eugenie Str., bei Kapis 7 
tän &. Cremer ftatt. Alles Nähere be- 73 
fagen die Statuten. Mitgliederzahl, 57° © 
Attive. t 2 

Der Teutonia-Turnnerein 2 
erwählte in feiner legten Berfammlung = 
nadhitebende Beamte: John Klein, I. © 
Sprecher; Franf Heitmann, 2, Spree 7 
her: Ernft Kartye, 1. Turnwart; Fred 
Vifofsky, 2. Turnwart; Wrn. 8 3 
prot. Sekretär; €. Marfmüller, forr. . ° 
Sefretär; U. Brand, Finanz-Sekrelär; 


i 2. Vogelfänger, Schagmeifter; 9. Alu: ? 


ge, 1. Zeugwart, 3. Lubiwig, 2. gaug= 
wart; P. Kid, Vibliothefar; R.Doeten, 
Fahnenwart. re 


* 
— Erflärt. —Erfter Freund: Was, 
euer Gejangvereinsdirigent ift Redh- 
nungsrath? Wie paßt denn das ; 
fammen? — Zweiter: Sehr 
Jıpten beruft. Hänge Bad b 
en 
der Töne von ber Schi 


at 
22 
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ernennen 
The circulation of the “Sonmtag- 
post” is steadily increasing, 


7 the combined circulation of all the 
“ other German Sunday papers of 


fi; 
J 


Chicago and is, at ieast; twice as 
large as the circulation of its nearest 
eompetitor. 


Die Auflage der „Sonntagpoft‘ 
nimmt ftetig aut, Übertrifft Die Aufs 
lage aller anderen dDeutfhen Sonn: 
tagsblätter Chicagos zufammen 
genommen und ift mindeftens Dops 
pelt fo groß, wie Die jeder anderen 
yie ſigen deutſchen Scountagszei⸗ 
tung. 


„Erhabenheit.‘‘ 


— Die Schãdellehre“ iſt wohl etwas 


aus der Mode gekommen, aber ſie hat 
doch immer noch ihre Anhänger, und 
es gibt noch ſehr viele Leute, die auf 
die Zuverläßlichkeit des Charalter⸗ 
bildes das ſich aus ben Unebenheiten 
des Schädels herausleſen läßt, ſchwö⸗ 
xen, wie auf ihre Bibel. Die Phreno⸗ 
logie iſt eben eine ſehr intereſſante 
Spielerei, wenn fie nicht, mie ihre 
Sänger behaupten, wirklich eine Wiſſen⸗ 


ächaft ift, und man mag jagen, maß 


© I man toille mitunter ftimmt das, was 


— 


J 
4 


; | of fehr 
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logen aus den Erhöhungen 


ie Phreno 
J — —— ber Schäbelbede her» 


außlefen, in ganz überrafchender Meije 
mitt bem überein, ma3 die Erfahrung 


"ans von ben Eigenfchaften ber betrefs 


fenden Männer erzählt. 

So bringt das „zahblatt” „Phrenos 
logical Journal“· in feiner jüngften 
Nummer ein Porträt ımferes berühm- 


es: „Die Erhabenheit 
tft in Herın Morgan? 
art ausgeprägt, mie ba3 
Ibet allen großen Zinanzleuten der 
Fall iſt, die ihre Hand nad) der Sons 
‚trolle gewaltiger Korporationen aus⸗ 


* Herrn J. Pierpont Morgan, und 
4 


Dazu ſagt 
sublimi 


 ifixeden. Man mirb bemerkt haben, 


F ‚baß Alles, mas Herr Morgan thut, 


einen großen Zug hat. 


Feſtigkeit, 


Gelbftfhägung, Angriffsluft — fie 


j. ‚tragen Ulle dazu bei, aber die Erhaben» 


 Heit Bringt den Ball in’3 Rollen; fie 


ält e8, bie ben Ton angibt im Ge— 
Ichäftsieben und die finanzielle Arbeit 
der großen Unternehmungen bejorgt. 
Um das recht verftehen und mir 
digen zu fönnen, muß man ſich klar 
machen, was unter „Erhabenheit“ zu 
berſiehen iſt. Das Organ der Er— 
habenheit liegt nach den Phrenologen 
halbwegs zwiſchen dem des Diebs⸗ 
finns und dem ber Hoffnung, und 
mirb von bem des Idealismus und dem 
der Vorſicht flankirt. Es iſt natürlich 
bei den verſchiedenen Menſchen ganz 
berſchieden eniwickelt, bei Herrn Mor⸗ 
gan eben ſehr ſtark. Es wächſt und 


5 erftarkt, mie jeder andere Mustel des 


menschlichen Körpers, wenn e3 in Thü- 
tigkeit erhalten wird; und verfümmert, 


3 oo e8 vernachläffigt wird. Man fann 


4 menſchrumpfen. 


ſagen, der Erfolg läßt es üppig ges 
bdeihen, der Mißerfolg läßt es zuſam— 
Herr Morgan hat 
dieſes Organ fleißig in Thätigkeit ge⸗ 
halten, und er bat damit Erfolg ges 


© Habt, und bie Folge ift, ba eg bei ihm 
= ganz außerordentlich entwidelt ift. 


E3 ift nicht fo ganz leicht, zu er- 


© glären, was die „Erhabenbeit” eigent- 
© Hi ift; am beften wird fi das flat 


machen Yafjen durch Vergleihe und 


F Beifpiele, wie ba das Chicagoer Blatt 


inter Doean“ biefer Tage that. Dies 
e3 Blatt machte darauf aufmerktjam, 

Die Phrenologen früher das 
Drgan ber „Erhabenheit“ au das 


£ Droan bes „Selbftgefühls" zu nennen 


n 


Be 
8 


Er; 


und baß heute noch Leute der 
£hietigen Sorte, die Alles mit 


E: nlichen Augen anfehen und 
—— — fo ungern ans 
erlennen, 
Hommi .bem  bezeichnenden englifchen 
Mor „Eheet” wohl näher. Das ift fo 
me 
wie bas 
ober Affe und ber 
e Menft Tümmtlih zur Gruppe ber 


dafür ben häßlichen Aus» 
„Unverihämtbeit” fegen — oder 
„Anverfrorenheit,“ denn das 


omg richtig; ba& heikt, die brei 
gehören zu einer Gattung, [o 
lumpe RU der Hund 
i andbegabte 


tere zu zählen find. Aber mie 
Menih, Hund und Nilpferb, 
zwifchen „Erhabenheit,“ 


gewaltiger Unterichieb. 

* Beiſpiel: Wenn an einem ge⸗ 

fſtigen Morgen ein Mann in Hrn. 
tgans Privatkontor ſtürzen und zu 

agen würbe: „greund Sohn, ich 

hrauce jofort fünfzigtaufend Dollars; 


it au 
Velbheerügte und „Unverfrorenheit“ 
hy — t ge 


2} 


N "fei fo gut und gib mir eine Anmweifung 
ih werde Dir nad einem 


Beilchen Werthpapiere zur Gicheritel- 
ing zujchiden!“ jo wäre das Gelbit- 
rn 


= BSefeht den Yall, an einem folchen 
. pielbeiäftigten Morgen tüme ein 
Mann zu Heren Morgan mit ben 
Morten: „Herr Morgan, ich muß uns 
ingt no bor zwölf Uhr fünfzig- 
mb Dollars haben. Ih Fann 
m zwar gar feine Sicherheit 
“erwarte aber von \shnen, daß 
mir das Geld fofort vorjchieken; 
nm meine Spelulation glüdlih aus» 
‚ bann gebe ich Ihnen da& Geld 
“ _— Daß wäre — —— 
naliſche Cheek.“ 
ber * Morgan eine An⸗ 
ſich kom⸗ 


: „Meine 


N 
Det 


De Bd 


re 


Ihre 
en.“ 

bewußt, oder unverfroren; das 

ohne Zweifel. „erhaben“. Da Herr 
Morgan Aehnliched des Defteren ges 
than bat, muß man bem „HFachblatt“ 
der Phrenologen Recht geben, wenn es 
ihm einen ganz befonders großen Er» 
habenheitshügel zuſprichi. 

Man wird den Unterſchied zwiſchen 
Unverfrorenheit“, „Selbſtgefühl“ und 
„Erhabenheit“ an Hand dieſer Beiſpiele 
ſchnell kennen gelernt haben und es wird 
gut ſein, ſich denſelben in's Gedächtniß 
einzuprägen, damit man nicht einmal 
Fehler macht, die unangenehme Miß— 
verſtändniſſe zur Folge haben könnten. 
Es wäre überhaupt ſehr rathſam, wenn 
die Phrenologen dieſe Unterſchiede offi⸗ 
ziell anerkennen und ſie auf ihren Schä— 
delkarten verzeichnen wollten. Dann 
gäbe es für etwaige ,Fehler“ feine Ent- 
ſchuldigung mehr. Dann könnte man 
ſich nicht mehr herausreden mit der fau— 
len Entſchuldigung, ich habe die feinen 
Unterſchiede nicht gekannt, wenn man 
fih’8 einmal erlaubt hätte, Herrn Mor» 
gans Verfahren als „unverfroren“ zu 
bezeichnen, oder mwerm man ihn gar auf 
eine Stufe geftellt hätte mit einem ge- 
möhnlichen Menfchen, der nur ein ziem- 
lich gut entmwideltes Organ des Selbſt⸗— 
gefühls befikt, vem das ungleich eblere 
ber Erhabenheit aber völlig abgeht, ober 
bei dem das betreffende Organ nod 
lange nicht die Entwidelung cenommen 
bat, bie zur Erhabenheit nothiwendig ift. 

Ein Menih, der nicht? bat, ala 
Gelbftgefühl, mag biß zu gemiffem 
Grabe erfolgreich fein; befonderz dann, 
imenn e3 befannt wirb, baß fein Gelbft- 
gefühl fih nur auf die Werthichägung 
der eigenen Berfon ftüibt. Der Mann, 
ber im Befite einer quten Portion 
„Ehee?”, alfo Unverfrorenbeit, ift, mag 
eine Zeit lang Alles por fich hertreiben 
und fi zum „König“ auf einem Ge- 
biete auffchtuingen fönnen. Uber e3 ge 
bört unbebingt die Erhabenheit dazu, 
und zwar bie Erhabenheit in ihrer 
&önften und bolltommenften Enttwide- 
lung, fich gleichzeitig zum Könige von 
einem halben Dutend Induftrieen auf- 
Ihoingen zu fünnen und dann fich im= 
mer neue Reiche anzugliebern, ohne 
Schwertſchlag und Blutvergießen — 
und mit dem großen amerikaniſchen 
„Bluff“ und Tinte und Feder und ge— 
duldigem Papier als Hilfswaffen. 

Wenn man in Zukunft den phrenolo— 
giſchen Ausdrud „Erhabenheit” defini- 
ven will, wird man am beiten thun, zu 
fagen „Morganfinn“, da wird ein Je⸗ 
ber mwiffen, mas gemeint ift, und eine 
Verwechſelung mit dem ber gemöhnli- 
Ken „Unwerfrorenheit“ oder „Sheet“ 
wird nicht mehr porfommen fönnen. 


Unpaffende Leftüre, 


Literarifche Kreife von Chicago 
und Umgegend haben in ber jüngften 
Zeit recht viel Aufregung gehabt. Auf 
den Auffehen erregenden Urtheils⸗ 
ſpruch eines weiſen Gerichtshofes in 
dem Streit um die Autorfchaft des be- 
kannten Theaterſtückes „Cyrano de 
Bergerac“ folgte ein Wahrfprud, 
welcher Die Werke des berühmten Fran⸗ 
zoſen Balzac für „unpaſſend als Fa⸗ 
milienlektüre* erflärte und — nur mes 
nig jpäter — ein ähnliches Verdam— 
mung3urtbeil gegen die Gefchichten des 
englifchen Novellenſchreibers Ainsworth 
— und letzte Woche endlich kam aus 
Evanſton die Meldung, daß die Ver— 
trauensmänner der öffentlichen Bü— 
cherei des klaſſiſchen Städtchens ge— 
wiſſe Bücher als unpaſſend für die 
allgemeine Verbreitung erklärten und 
den Bibliothekar anwieſen, dieſe Bü— 
cher nur ſolchen Perſonen auszuhändi— 
gen, von denen man annehmen darf, 
daß ſie die für die Lektüre ſolcher 
Werke nothwendige Lebenserfahrung 
und Lebensweisheit beſitzen. Die be- 
treffenden Bücher wurden namhaft ge⸗ 
macht, aber es wird nicht nöthig ſein, 
ſie hier zu nennen. Die Vorſteher der 
Evanſtoner Bücherei ſagen nicht ge⸗ 
radezu, daß ſie unſittlich ſeien, ſondern 
nur, daß ſie ſich nicht für Jedermann 
als Lektüre eignen. Dazu wird weiter 
gemeldet, daß unter der Bürgerſchaft 
Evanſtons die Stellungnahme des 
Büchereivorſtands volle Billigung fin— 
be, während man „in Univerſitätskrei— 
ſen“ über die „puritaniſche Engherzig— 
keit“ lächle und ſpotte und abfällig ur— 
tbeile. 

Es wird auch außerhalb der Univer— 
ſitätskreiſe Leute geben, die es „lächer— 
ih“ finden und darüber in Zorn ge— 
tathen werben, daß man folcherart 
bie guten Sitten bes Publifums zu be- 
Thügen fucht, bezw. meint, die Qeftüre 
der nur mit Vorficht auszuleihenden 
Bücher könne den Lejern etwas feha- 
ben. Das werben biefelben Leute 
fein, die von der Kunft in erfter Linie 
berlangen, daß fie wahr fei, und in 
ihrer wirklichen oder angeblichenWahr- 
heitäliebe und Bewunderung fo meit 
geben, Alles auch fir tünftleriich 
Ihön und verdienftlich zu 
halten, wa$ wahr ift oder doch wahr 
fein fönnte. C3 find das diefelben 
Leute, bie in gelinde Krämpfe gera- 
then, wenn fich einmal irgend Jemand 
erlaubt, gegen die allzu große Nadtheit 
ber Kunft zu reden, und die folche 
ausgeſucht häßlichen und abſtoßenden 
Zeichnungen, wie beiſpielsweiſe dieje— 
nigen gewiſſer neuzeitlicher deutſcher 
„Witzblätter“, für ſchön, und die übel— 
duftenden Erläuterungen dieſer „Bil— 
der“ für geiſtreich halten und erklären, 
weil ſie angeblich die Wahrheit und 
das Leben getreulich widerſpiegeln. 
Der menſchliche Leib iſt ein herrliches 
Gebilde und es iſt eine der Aufgaben 
der Kunſt, ihn uns in ſeiner Vollen— 
dung vorzuführen. Das menſchliche 
Seelenleben iſt unendlich vielſeitig 
und oft widerſpruchsvoll und uner— 
tlärlich, und es iſt des Künſtlers, der 
ſich die menſchliche Seele zumStudium 
genommen hat und fie Andern zu zei- 

en jucht, mie fie in Wahrheit ift, 
echt, ja Pflicht, auch bie ie zu 


menn er ein geir 


alıla 


pr * 


8 


—— En 


— 


lag find, —— | den. Aber, e8 wird viel gefündigt im 
.Da — mehr nur een ber Runft und Febr oft ift, mag 


Kunft nennt, nichts anderes als 
nbimert, ba3 auf die Sinnlichkeit 
und ben mollüftigen Kigel jpefulirt, 
ber für viele Menfchen im Wühlen im 
Schmug und Anhören und Lefen 
Thredlicher und unnatürlicherBegeben- 
beiten liegt. Die „Künftler“ biefer' 
Art und die Leute, deren „Gefhmad“ 
fie Damit ganz befonder3 gut getroffen 
haben und bie demzufolge ihr Lob in 
allen Zonarten fingen, handeln, wenn 
über allzupiel „Nadtheit” und „Reali- 
ftit“ in ber Kunft geflagt wird, nad) 
dem befannten Rezept jchlauer Ehe: 
männer, die bei ihrer verjpäteten 
Heimkunft eine grimmige Miene auf- 
fteden und über irgend eine Kleinigfeit 
in polterndes Zanten ausbrechen, um 
fo dem verbienten „Schimpfen“ ihrer 
Haußehre zu entgehen. Somie anges 
deutet wird, daß auch hier die alte 
Mahnung, „Alles mit Maafen“, am 
Plate ift, legen fie lo8, über die Eng: 
berzigfeitt und Heuchelei der Philifter 
zu zetern. Macht man fie darauf auf: 
merfjam, daß eine unfünftlerijche 
„Radtheit" und eine in ein jchlechtpaf= 
fendes MWahrheitögewand gehüllte Zote 
dem, mad man jo „Wolf“ nennt, faum 
als geiftige Speife zuträglich ift und 
den Gejhmad verdirbt, jo jagen fie 
anzüglich, „ven Neinen ift Alles rein,” 
und, „dem Scmeine ift Alles 
Schmein“, wobei jie bei dem „Schwein“ 
deutlich genug mit dem Finger auf den 
bejcheidenen Zadler weifen. Aus lau 
ter Beforgniß, nur ja nicht für eng= 
berzig und Zunftfeindlich gelten zu müf= 
fen, hat man e3 einer gemwilfen „Runft= 
richtung” gejtattet, eine Urt Schreden3- 
berrihaft auszuüben, fo daß heutzu- 
tage Jchon etwas viel Muth dazu ge= 
bört, wenn eine Behörde aanz beichei- 
den darauf aufmerffam macht, daß all- 
zupiel „Realiftif” und Nadtheit Doc) 
nicht für Jedermann qut jet. 

„Dem Reinen ift Alles rein“; das 
ift gewiß wahr. 3 gibt viele Män- 
ner und Frauen, benen auch bie Lektüre 
der „realiftiichiten” neuzeitlichen lite— 
rarifhen Schöpfungen nicht? meiter 
fchaben mwird, al3 daß fie ihnen zeit- 
meilige Uebelfeit verurfacht; fie wird 
ihnen mahrfcheinlih infofern nocd 
gutthun, als fie fih zur Entjchä- 
digung ein bielleicht älteres Buch von 
der bon ben Realiften ala „Milchfuppe“ 
berfchrieenen Art vornehmen und in 
deffen Lektüre reihlichen Erfaß finden 
für da3 Opfer, das fie der Mode oder 
dem fchlechten Gejchmad Anderer eben 
gebracht. Uber, e3 Jind nicht Alle er- 
fahren genug, zu tilfen, daß das, 
aber noch lange nicht die Wahrheit 
gefchilvert ift, zwar wahr fein maa, 
aber noh lange niht die Wahrheit 
if. 3 gibt auch weile Mäufe und 
rothaugige Neger, aber, wenn ein 
Künftler den Auftrag erhielte, auf 
einem Bilde „eine Maud“ anzubringen, 
fo würde er ganz beftimmt Teine weiße 
malen, und der Schüler, der im Era= 
men nach der Farbe der Augen ber Ne- 
ger gefragt würde und darauf zur 
Antwort geben wollte, fie fei roth, 
würde daraufhin ganz beitimmt feine 
gute Zenjur erhalten. Was die „Rea— 
liften“ als Natur und damit Wahrheit 
hinstellen, ift nur zu oft Unnatur und 
damit unmahr. 

Der Arzt fieht viele Verfrüppelun- 
gen und muß die Wahrheit über viele 
efelhafte Krankheiten feititellen, um 
heilend mirfen zu fünnen. E3 gibt 
auh Menfchen, denen der Anblid von 
elenden Krüppeln eine Art Genuß tft 
und die fich an der ausführlichenSchil— 
derung efelhafter Krankheiten ergügen. 
Aber das berechtigt den Arzt nicht, 
etwa einer Gejelfchaft, zu der er gela= 
den ift, jolche Gefchichten zur Unter» 
haltung aufzutifchen, und man würde 
e3 für eine fehr faule Entiehuldigung 
erklären, wenn er jolches Beginnen 
rechtfertigen mollte mit der Be— 
theuerung, daß, was er jagt, wahr tft. 
So mag der „Realift“ durch dos Jn- 
tereffe, das „Jeelifche Probleme” für 
ihn haben, fich gezwungen fühlen, in 
dem tiefiten Schmuß der menſchlichen 
Seele zu wählen und all’ das Abjto- 
Bende und Efelbafte, das da in Man- 
Kem — oder, zugegeben, Bielem —ver- 
borgen liegt, an’3 Tageslicht zu zerren; 
und Werke, in denen er die Abgründe 
der menfchligen Seele zeigt, mögen 
Sntereffe und mirklicden Gtubdien- 
merth beiten für erfahrene, gereifte 
und gefeftigte Qeute, aber die Thatjache, 
daß es folden Schmuß gibt, berechtigt 
ihn nicht, die Schilderung allen Le 
fern borzufegen, bezw. zu verlangen, 
daß fie allen Lelern ftet3 zugäng- 
lich ſei. 

Der Entfhluß des Aufſichtsrathes 
ber Bibliothef von Evaniton, gemiffe 
Bücher der ftark „realiftiichen“ Art 
nur folchen Zeuten zu verabfolgen, von 
denen fie mwijjen oder Doch annehmen 
dürfen, daß jie dergleichen ohne Scha- 
den vertragen fünnen, tt zu billigen; 
denn die Hauptkunden der öffentlichen 
Büchereien find iunge Leute, die noch 
fein eigenes Urtheil haben. Die Ber: 
waltung machte aber Doch einen Tyehler 
und zwar einen groben: Sie hätte je- 
nen jehr vernünftigen Beihluß nicht 
befannt geben, fondern ruhig und ohne 
Weiteres dementjprechend handeln fol- 
len; denn e8 fann leider ger fein Zwei— 
fel darüber beftehen, daß fie Durch ihre 
Bekanntmachung jenen Büchern, deren 
Lektüre fie einzufchränten wünfcht, zu 
einem großem „Buhm“ verholfen hat. 
E3 märe intereflant, zu erfahren, 
mie ftarf die Nachfrage nach jenen 
„intereffanten” Büchern feit jener Be- 
kanntmachung angewachſen iſt. Na— 
türlich werden es vorläufig nur „ge— 
reifte“ Leute ſein, die nur „der Wiſſen— 
ſchaft halber“ die Bücher leſen wollen, 
aber auch die Jugend wird jetzt mehr 
denn je danach verlangen und ſie wird 
leider wahrſcheinlich Mittel und Wege 
finden, ihr Verlangen zu befriedigen. 

Verbotene Frucht ſchmeckt am Be- 

en”. ' 


jllen weder in | &ie 


ee SUeSSBEE NINE 


»QUnsftelung‘‘ gegen ‚‚Surpius‘“. 


und mit biefem € 


Da ber Kongrek fich in Rüdficht auf 
bie nothleivenden Trufts nicht entfchlie- 
Ben konnte, irgendwelche der dem Volfe 
nit unmittelbar zum Bemußifein 
fommenden, dafür aber doppelt jchrö- 
pfenden Zollfteuern abzufchaffen, wird 
bag eben begonnene Rechnungsjahr, mie 
an bieferStelle fchon ausgeführt wurde, 
borausfihtlih mieder einen großen 
Ueberfchuß ergeben, wenn e3 dem Fon 


‚greß nicht gelingt, denfelben durch „Iibe- 


tale” Bemilligungen klein zu machen. 
Auf verſchiedene Mittelchen zu dieſem 
Zwecke wurde ſchon hingewieſen. Die 
Schiffsſubſidienbill wird dazu helfen 
und der Kongreß hat ſchon mehrere an— 
dere kleine Scherze in Vorbereitung, die 
ſich behufs Verringerung des „Sur— 
plus“ als recht wirkſam erweiſen dürf— 
ten. Man braucht alſo kaum Angſt zu 
haben, daß der Ueberſchuß allzugroß 
werden könnte und für die Beſeitigung 
eines mäßig großen Ueberſchuſſes 
wird man in den ſpäteren Jahren ſchon 
Sorge tragen. MWhere there's a 
will, there's a way“, und man kennt 
in Waſhington mancherlei Wege, von 
denen die Steuerzahler ſogut wie gar 
nichts wiſſen. 

Da iſt zum Beiſpiel die „Ausſtel— 
lung“ al3 „Surplusoettilger. Mer 
bat Davon Schon gehört?! Nicht 
Einer aus Äundert, und doch ift Diele 
Waffe gegen den „Surplus“ gar nicht 
zu verachten. So ziemlich ohne Sang 


| und lang ijt am letien Tage der ver: 


floſſenen Kongreßſitzung eine Bill ange- 
nommen worden, welche $500,000 au3- 
wirft zur Bezahlung einiger Schulden 
der Buffalo’er Ausftellung, und eine 
andere, melche $160,000 ausmirft, eini= 
gen Gläubigern der banferotten Aus 
ftelung von Charlefton zu ihrem Gelbe 
zu verbelfen. Zur Begründung jener 
eriten Bill wurde gejagt, die Ermor- 
dung Herrn MeKinleys habe der Aus: 
ſtellung unberechenbaren Schaden zuge— 
fügt und ſei daran Schuld, daß ſie mit 
einem großen Fehlbetrag abſchloß; es 
war aber ſchon lange vor jenem Unglück 
bekannt, daß gar nicht daran zu denken 
war, daß die Ausſtellung ſich bezahlen 
könne, und es iſt viel wahrſcheinlicher, 
daß die Ermordung des Präſidenten 
dem Unternehmen nützte, als daß ſie 
ihm ſchadete, denn wir kennen ja unſre 
Pappenheimer und wiſſen, daß die 
Stätte einer grauenbvollen That für ſehr 
viele Menſchen ganz beſonders anzie— 
hend iſt und viele Leute ſich's ein tüch— 
tig Stück Geld koſten laſſen, auf den 
Fleck ſtarren zu können, auf dem ein 
Menſch verblutete, während ſie für 
einen ſchönen Anblick keinen „Nickel“ 
übrig haben. Der Antrag, für die Be— 
zahlung von Schulden der Charle— 
ſtoner-Ausſtellung die genannte Sum— 
me zu bewilligen, wurde damit begrün— 
det, daß, was einem Recht, dem anderen 
billig ſei, und das war auch recht ſo; es 
wurde damit ſo eine Art vonPräzedenz— 
fall geſchaffen, der in Zukunft noch gute 
Dienſte thun und viele überflüſſige 
Worte erſparen mag. Und wir werden 
noch mehr davon hören. Daß auch die 
große Weltausſtellung, welche im Jahre 
1904, oder ſpäter, in St. Louis eröff— 
nei werden ſoll, einen ſtattlichen Fehl— 
betrag ergeben wird, das darf man doch 
als ſicher annehmen, und auch, daß man 
ſich dann an den Kongreß wenden wird, 
die Schulden zu bezahlen. Das zeigt 
ſchon den Werth der Ausſtellung als 
„Waffe“ gegen den „Surplus“, denn 
der Kongreß hat ja ſchon $5,000,000 
als Subſidie für die St. Louiſer Welt- 
ausſtellung bewilligt und andere Aus— 
gaben des Bundes für dieſe Ausſtellung 
werden ſich quf rund eine Million be— 
laufen; man wird ſich ſomit gar nicht 
ſo ſehr anſtrengen zu brauchen, die Ge— 
ſammtkoſten dieſer Ausſtellung fürOn— 
kel Sam auf zehn Millionen zu bringen 
und das iſt ſchon ein ganz nettes 
Sümmchen. 

Aber man kann mit der Ausſtellung 
noch viel mehr leiſten. Jede Stadt des 
Landes wird ſich ſchließlich bereit fin— 
den, eine Ausſtellung abzuhalten, wenn 
Onkel Sam die Mittel dazu ſtellt und 
zuguterletzt die Schulden bezahlt. Und 
wenn es doch an ausſtellungsluſtigen 
Städten fehlen ſollte, ſo wird man ſich 
ohne ſolche behelfen können. Daß das 
ſehr gut angeht, hat man ſchom gezeigt 
— oder richtiger, es iſt ſchon geſagt 
morben, daß zu einer Auzfiellung eim: 
Stadt gar nicht gehört, Nicht einmal 
zu einer Auzfielung, welche den found- 
fopielften Sabrestag der Gründung 
einer Stadt verherrlichen Joll! 

&3 beitebt der Plan, die Gründung 
der Stadt Jamestomn, ber erjten „an 
gelſächſiſchen“ Niederlaſſung in Virgi— 
nien durch eine große Ausſtellung zu 
verherrlichen. Es ſoll das eine Drei— 
jahrhundertfeier ſein, denn die Anſiede— 
lung Jamestowns fällt in's Jahr 1607 
und die „Fair“ zur Feier dieſes Ereig— 
niſſes ſoll im Jahre 1907 ſiatifinden. 
Dreihundert Jahre bilden ein ganz ehr— 
würdiges Alter, und es wäre ja ganz 
ſchön und recht, ein ſo altes Gebuͤrts— 
tagskind zu ehren; die Sache iſt nur die, 
daß es ſchom lange todt iſt. Die Stadit 
Jamestown, deren Begründung gefeiert 
werden ſoll, iſt ſchon längſt vom Erd— 
boden verſchwmunden. Die Landzunge, 
auf welcher ſie lag, iſt durch eine Ver— 
änderung, die im Laufe bes James— 
Fluſſes eintrat, zu einer kleinen Inſel 
geworden, und auf dieſer Inſel ſteht nur 
ein Haus und dieſes iſt neuzeitlichen 
Urſprungs. Alles, was an das alte 
Jamestown erinnert, ſind die Ueberreſte 
der alten Kirche und einige Grabſteine, 
melde in dem ehemaligen Kirchhof ver: 
ftreut Tiegen. €3 ift für Menfchen, die 
fih gern in Gebanten an die Vergan- 
genbeit berjenfen, gewiß fehr interef- 
fant, diefe Stätte zu befuchen; e3 jeheint 
aber doch etwas feltfam, daß man hier 
eine große Ausfiellung abhalten will, 

Uber fo ganz zu veriwerfen ift biefer 
Plan do nit. Man wird vom Fon- 
greß eine Bemilligung von $5,000,000 
berlangen, die Unternehmer in ber 
Durchführung beffelben zu unterftü 


ri 
SM 


ee endl 


Steuergelbern des Volfes beden wird 
— und das ift ja jeßt durch Prägedenz- 
fälle genügend ficher geftellt. Alfo mit 
den fünf Millionen und‘ ben andern 
Summen, die man fi noch nadträg- 
li bemilligen laffen fann, mwirb fich 
ThonMandes leiften laffen, und wenn 
man bebenft, daß bie Regierung jet 
dabei ift, die eima fünfundzmanzig 
Meilen unterhalb der Stätte des ehe- 
maligen $amestomn am Xames bele- 
gene Yeltung Monroe mit einem Kos 
ftenaufmand von $10,000,000 zum 
„feinften Fort der Welt“ zu machen, 
dann darf man fich jchon verfichert hal- 
ten, daß Jamestomn und Umgegend im 
Sabre 1907 ein recht anziehender Drt 
fein wird für PVergnügungsreifende, 
das beißt für folche, die vom Schidfal 
ziemlich reichlich mit Mammon verfehen 
wurden, derin theuer wird ber Befucdh 
diefer Auzftellung — wenn fie zuftande 
fommt — doch merden. 

Man tann fagen, das Alles Tiegt ja 
noch im meiten Telbe, und fo ift’3 ja; 
aber bie Jahre eilen fchnell und in der 
Erfindung von Mitteln und Wegen, 
dem Gurplus den Garaus zu machen, 
ift man in Wafhington fehr vielfeitig. 
Man bat vieleMittel, und jedesBischen 
hilft. Und nur der Anfang ift ſchwer. 
Nun da ed Mode geworden — da e3 
eingeführt ift, die Schulden von Aus= 
ftellungen zu bezahlen, wird diefe Art 
Aderlaß Schon bald mehr Erleichterung 
geben, als bizher. 


Zofalberidst. 


Die Wodje im Grundeigenthums: 
markt. 


Ungeachtet de3 „glorreichen Vierten“ 
und beö damit berbumbenen formellen 
Anfangs ber Yerienzeit,hat ich die ver- 
flofjene Woche doch recht gut angelaffen, 
fomweit der Grundeigentbumsmarft in 
Hrage kommt. Der Anfang des Yuli 
bringt Zins- und Dividendenzahlungen 
und bamit den Abſchluß mancher 
Käufe, welche aus diefem Grunde hin- 
ausgefchoben wurden. In die Woche fiel 
ebenfalls ber Abſchluß des erſten Halb— 
jahres, und die ſtatiſtiſchen Aufſtellungen 
rechtfertigen in jeder Weiſe die wieder— 
holt an dieſer Stelle gemachte Prophe— 
zeiung, daß das Geſchäft durchſchnitt— 
lich ein gutes, im Zeichen des konſerva— 
tiven Fortſchrittes ſtehendes ſein wird. 

Die vergleichende Aufſtellung für 
ſechs Monate iſt wie folgt: 

Regiſtrirte Verkäufe. 

Betrag. 
800, 208.317 
58, 640, 72 
52,011,308 
5,011,060 
90,787,411 
63,112,175 
59,571,876 
10,547,566 
66,205,244 
69,461,28% 
87,199,00) 

Gerihtlide Vertäufe, 

Zuſammen. Bauvereine. 
Zahl. Betrag. Zahl. 
> $3,0606,993 37 
5,813,219 
5,060,635 
T,462,832 
8,214,581 
6,416,184 
5.188,89 
3,711,613 
3,031,504 


“ 
in 
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183°... 337 2,494,101 
Negiftrirte Pfandbricfe 
Retrag. 
$62,706,629 
73,00,100 
243,520,375 
40,905,008 
159,201,483 
155,210,301 
Neue Gebäude, 


Zahl. Koſten. 
$17,703,500 
4,672,30) 


Südſeite 
Südweſtſeite 
Nordſeite 
Nordweſtſeite 


3,8332,060 
2,156,260 
$28,464,200 
17,869,810 


19,207,824 
19,193,815 
18, 395,560 
28,849,205 


Mährend der Woche wurde auch die 
lange vernadläffigte Waitation zu 
Gunften einer Vergrößerung bed Heu- 
marfted wieder aufgenommen, und e& 
beißt, daß dieje fehr mwünfchensmerthe 
Mahregel jet energifch durchgefegt 
werden foll. Die größtentheild aus 
Deutfchen bejtehende Vereinigung der 
Gemüfegärtner und fyarmer von Coot 
County hat jet der Sache gegenüber 
Stellung genommen und erklärt, daß, 
fall3 mit der nothwendigen Vergröße- 
rung fein Ernft gemacht wird, Die Ver- 
einigung fi nad, einem anberen 
Marktplage umfehen muß. Dies wäre 
aber für Taufende von Kleinhändlern 
eine äußerft unangenehme Sad. 

Der gegenwärtige Plan ift, die Weit 
Randolph Str. von Halfted bi8 San- 
gamon auf jeder Seite um 35 Fuß zu 
verbreitern, modurd einStraßendamm 
bon 150 Fuß, der Breite des Heumarf- 
te3, geimonnen erden würde. Der 
Martt würde dann etwa 1500 Fuß 
lang fein, mehr alö die Doppelte gegen= 
märtige Länge. Für die Stabt würde 
die geplante Vergrößerung nur bie 
Koften der Pflafterung der Straßen- 
freuzungen bedeuten, da bie Flojten der 
Anlage felbft von den betr. Grunbbes 
figern getragen werden müfjen. 

Gemwiffe Wirthe und Befiter von 
Häufern zmeifelhaften ARufes haben 
fich bi3 jebt der wirklich nothwendigen 
Berbefferung mwiderfegt, und ihr Ein- 
fluß mar hinreichend,die Verfchleppung 
der Angelegenheit im Stadtrathe zu 
veranlaifen. Der Auzfchuß, melcher 
fih jet mit der Sache befaßt, wird 
in biefer Beziehung verfuchen, "menig- 
ften3 eine Bloßjtellung der betheiligten 
Perfonen zu veranlaffen. 

* * * 


Der MWochenausmweis über Zahl und 
Betrag der regiftrirten Verkäufe ift mie 
folgt: 
Sekte 
ch 
L 


1,586,545 
Do 783.75 
190 


1.783,73) 


Kongtek; etwaige Fyehlbeträge aus den 


Sommer -Kurſus 
es 


Meropalian Business: Coll: 


Horgen, den 7. Iuli, eröfnel, 


Ale Gejhäftszweige— Schreiben, Buchhalten, Rechnen, Briefihreiben, Stes 
nographie, Typeiwriting mittelft unferer populären „Touch Methode”, etc. 


Einzel: und Klajjen-Unterridt. 


Große, helle, Luftige Zimmer, mit Ausficht auf den See. 
Revieiv-Klaffen in Grammar-Schulfächern. Spezielle Vortheile für Schüs 
ler, die unjere Tertbüdher in den Hocichulen ftudirten. 

Schafgeld für den Sommer- Aurfus von aht Wohen, 815.00. 


Wenn Ihr im Leben erfolgreich fein wollt, beginnt recht, indem Ahr eine 
gründliche moderne Schule beſucht. Sprecht vor, ſchreibt oder telephonirt 


Gentral 31 wegen Proipelt. 


O. M. POWERS, Prinzipal, 7 Monroe Str, Chicago. 


— ——————— ———— 


000 der intereſſanteſte. Er wurde thats 
ſächlich in wenigen Minuten abgeſchloſ⸗ 
ſen. Herr Henrici hatte gehört, daß 
mehrere Angebote auf das Grundſtück 
gemacht waren, und da er in dem Ge— 
bäude ein vorzüglich lohnendes Ge— 
ſchäft betreibt, ſo war ihm ein Ver— 
kauf an unbekannte Perſonen nicht 
lieb. Er wandte ſich an den Agenten 
der Eigenthümer, des Nachlaſſes von 
Suſanne P. Lees in New Vorf, der 
ihm 8200,000 als Kaufpreis nannte. 
Herr Henrici ſchlug ſofort ein. Er hat 
übrigens kein ſchlechtes Geſchäft ge— 
macht, denn das Gebäude hat einen 
Miethswerth von 814,600 per Jahr, 
ſodaß ſich, nach Abzug der Betriebsko— 
ſten ein Reineinkommen von etwa 414 
Proz. ergibt. Etwa zum Kaufe benö— 
thigtes Geld kann der Käufer aber ſehr 


leicht zu 4 Proz. erhalten. Der Markt- 


werth des Grundſtückes war von der 
Steuerbehörde im vorigen Jahre auf 
8225,025 bemeſſen. 

Ein anderer Verkauf von zentralem 
Eigenthum war derjenige von 107 bei 
100 Fuß an der Nordoſt-Ecke von 
Franklin Str. und Charles Place von 
drei verſchiedenen Beſitzern 
Lefher für $160,000, gegenüber einem 
Steuerwerthe von nur $91,455. 
foll hier ein achtſtöckiges Geſchäftsge— 
bäude aufgeführt werden, deffen Koſten 
auf $125,000 veranjchlagt find. 

Der Grund an der Norbojt:Ede 
pon Sefferfon Une. und 55. Str., 100 
beit 150 Fuß, ift an die Alva Jefferſon 
Building Co. auf 99 Jahre zu $3000 
per Sahr verpachtet worden. E3 fol 
bier ein $150,000 foftendes Apart- 
menthaus gebaut werden. 

Unter fonftigen PBerfäufen bon 
latliegenfchaften waren: Dreiftöciges 
Gebäude mit 48 bei 120 Fuß, Süd- 
meit:Ede von W. Mabdifon und Aber: 
been Str., $21,350; dreiſtöckiges Ge— 
bäude mit 48 bei 125 Fuß an North 
Ave. djtlich von Halfteb Str., $20,000; 
bierftödiges Gebäude mit 123 bei 85 
Fuß, Südmelt-Ede von 43. Str. und 


(Fortfegung auf der 5. Geite.) 


Todes⸗Anzelge. 

Am 3. Juli ſtarb unſer geliebter Gatte 

und Vater — 

Simon Miller, 
67 Jabre alt. Trauerfeierlichkeiten werden am 
Sonntag, den 6. Juli, um 2 Uhr Nadmt., in 372 
Webſter Ape., abgebalten. Beerdigung am 
Montag, den 7. Juli, in Monee, IUL., von jeines 
Sohnes Wohnung aus, um 1.30 Nachm. Züge 
verlaffen das 3. C. R. R. Depot um 8.30 Borm. 
für Monee, JU. Die trauernden Sinterbliebenen: 
Elifadety Miller, Gattiı. i 
Georg Miller und Frau Mar Holzapfel, 
Kinder. 


Zodes- Anzeige. 


Sreunden und Belannten die traurige Nach: 
richt, dab mein geliebter Bater 
Wilhelm Vabſt 
am Freitag, den 4. Juli, Morgens 4 Ubr, im 
Alter don 79 Jahren fanft im Herrn entichlafen 
ift. Die Beerdigung findet ftatt am Montag, den 
7. Zuli, Morgenss um 9 Ubr, von 111 Blue Is— 
land Wbe., nad der St. Franzistussstirde, 12. 
Straße, nahe Halfted, bon da nad dem St. Bo— 
nifgaius-Wgriedhof, Er binterläßt feine trauernde 


— Mrs. Emma Miller. 
Milwaufee Zeitungen bitte zu Topiren. 


Todes⸗Anzelae. 
Verwandten und Freunden die traurige Nach— 
richt, daß meine geliebte Gattin 
Maria Barbara Gruenwald 
im Alter von 64 Jabren, 3 Monaten und 19 
Tagen nah langem ihiwerem Leiden janft im 
Heren entichlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt 
dom Zrauerbaufe, 2011 LaSale Str., Dienita 
Mittag 12 Uhr, na Mount Greenwood. Tie 
betrauert bon: 
Andrew Gruenwald, Gatte. 2 
KRatharine Ham, Warte Hoevet, Schweitern. 


Zacob Yoho, Bruder. 
A EEE EEE —— 


Todes: Anzeige. 
Den Beamten und Mitgliedern zur Nachricht, 
daß unfer langjähriges Mitglied 
Albert Natte 

eitorben ift. Die Beerdigung findet ftatt bom 
rauerbaufe, 219 W. Dipifion Str., am Mons 
tag, den 7. Juli, 1 Uhr Nadm. Die Beamten 
und Mitglieder find eriucht, ſich zahlreich zu 


betbeiligen. J 
d. Plath, Vräſident, 
Sg 6 ee Sefretär, 


— — — — — 


rben: Am 5. Juli ſtarb Charles Stein, 
———— Gatte von Apolonig Stein und Vater 
von Charles H.Stein ir. und Frau Emma Haar» 
ſtad. Begräbnib von der MWeitfeite Turnhalle, 
70 WB. Chica o Ade., am Dienitag, ben 3.Juli, 
um 1 Uhr Nahm., nah Waidheim. n,mo 


—— 
Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben! 


Sozialen Turn-Vereins 


. findet nunmehr ftatt am 
Sonntag, den 13. Juli 1902 
nad dem pragtvollen AL, TON PARK 
Ale für den 9. Auni gelauften Tidets haben Gil: 
tigteii. Xidets für Hin: wub. Wälsgeı, intluſive 
Eintritt zum Part, für Griwagiene 50e, für fin 
der von 6 bis 12 Jahren 250. Mbfahrt vom 
UnionsDepot, Canal» und Adams Straße, um 9 Ubr 
15 Minuten und 10:30 Vormittags. ſo do 


Große Exkurſion u. Piknik 


am Sonntag, den 13. Juli 1002 nach dem Fox Ri⸗ 
der Frove, Cary, Ill. veranftaltet vom urne 
pberein Lincoln. — 80 Meilen Fahrt mit der 
NortbiveiternBahn. güge verlajjen den Northweitern 
Bahnhof um 9:30, 10:30 Vorm. und 1 Uhr Nahm., 
und balten an Elpbourn Junction, WUpondale und 
Arping Bart. Rüdfahrt 6:30, 7:30 und 8 Uhr Ubds. 
Tidets 5%, Kinder von 6—12 Jahren 25c. 6ul2jl 


iertes großes Pilnit, GSommernadtsfeft und 
Vreigkegeln, veranftaltet vom Baierifch-Amer. 
FreuensBerein der Südjeite, am Sonutag, 

den 18. Auli 1902, n Gardners Bart, 18, 
Strake und Mihigan Ave. Cottage Grove Are,s 
Fors biß 71. Straße und dort Welt Pullman, oder 
„Le bis South Park Ave. ‚und dann Met 
Bulfnan Card. Von 119, Straße 4 Blods ſüdlich 
u laufen oder Tranzfer:Gar zu nehmen. Tidets 
se die Perfon. il6, 12 


EMIL H 


an 3.9.18 


68 | 


. SCHINTZ 
; 2 DO - Be 
groze: Ir M 


14. deutiches katholifches Alt- 
Anfiedler:Teft! 


— dr — 


Deutſchen katholiſchen 


St. Paulus-Gemeinde! 


Rev. ©, D. Heldmann, Pfarrer, 


OSWALD’S GARTEN, 


Ede 52, und Halited Str., 


am 
Donnerftag, den 10. Auli 1902. 


Eintritt 250 die Perjon. e frei, 


Die Bereinigten Zeagues 


Eintracht No. 7 u. Sternenbanner Nr. 92 


DL. of A,, baltın am 6. Juli 1902 
| im Teutonia Turner Grove, 58. und Aibland Ave., ihr 


nr * — 

2. großes Piknik und Sommernachtsfef 
derbunden mit Mreistegeln, ab und iade 
die bereiten Mitglieder -jänmtlicher — 
freundlichft ein, ji an ihrem Ausmarfde von 
| Shumaders Halle, Aiblend pe. umd 47, Str, 
| dunft 1 Uhr, zw betheiligen. —Das Som Träg 
Din,5,6jl 


u; . 
Erfurfion und Bitnit 
arrangirt dom 
Deutſchen Fleiſcher-Geſellen— 
Unterſtützungs⸗Verein 
Sonntag, deu 13. 02, 
Nortd:Meitern Bart, ss, 30. 
(Nundfahrt) 50r, r (65 bis 12 
25e. Züge verlaſſe Northweſtern 
Bahnhof, Kinzie und Wells Str., um 8:30 und 11 
Vorm. und 1:0 Nadın., balten an Elvbourn Kuncs 
tion, Maplewood und Avondale, auf der Binz umd 
Ridfahrt. 2oin, Gil 


13. grosses Pik-Nik 


verbuñ⸗ Preis-Kegel N i veranitals 


den mit ..tet vom.. 


Efevelaud Frauen-Verein, 


am Sonntag, den 13. Juli 1902, 
Anfang 12 Uhr Mittags im 
| Excelsior Park, Jin Park und 
Eliton Ave. — Tiders (im Vorverkauf) 15 Cents, 
An der -Raiie 35 Cents. 


| Sonntag, den 20. Juni! 
| Grosse Exeursion nach Lone Lake Grove 
Deuffcher Sa Verband der 
Krieger: BR 
Verein BR 
von Ehicag, A 


Tidet® 60e für die 
Jahre die Hälfte, 


s der Deuffchen 
Armee. 


Nundfahrt; Kinder über 5 


Seuefelder diederkranz 
beran ftaltet am —— —— 
Sonutag, den 27. Zuli 1902 
eine groke 
Sommer Exkursion 

nah dem 
SZOLUMBIA PARK. 
„Abfahrt um 10 Ihe Morgens mit der Santa Fe⸗ 
Eiſenbahn, vom Volt Str.-Depot. Tidets 50e die 
Perjon, Kinder unter 12 Yabren frei. 6 13,20,24,27j1 


Piknik und Schülerfen 


der Ehicago Turugemeinde 
Eonutag, den 13. Juli 1902, 
, in Louis’nhain (Altenheim.) 
Lafe Str.-Hohbahn (llmfteigen an Lombard Str.) 
und Madiion Str.-ftabelbabn. Ginfacher fFahrhpreis 
bon ber Stadt. Gintritt 250, Tidets vom 29. Yımi 
find giltig für diefen Tag. 116,18 


HOWARD SPALT 


Beginnend, Sonntag, 6. Juli, Matinee 
mit dem großen Nomödie-Drama 


Bruder gegen Bruder, 


Matines: Mittwochs, Samftags und Sonntags, 


POWERS LAKE, WISGONSIN. 
Hotel Freundesruh. 


Schönfter Samilieniiient in der Nähe Ghicagos, 
Borzügliche Küche. Herrlihe Luft und Natur. Baden 
im See. Guter Filhfang. 3000 uk Bart am Ser 
ufer. Neue Regelbabnen, Nortpiweitern Bahn nah 
Gense Junction. in13, friombi, 9 


August Rothe. 


KENNEDY’S GARDEN 


Gegenüber dem Bismard Barten, 


Täglich Konzert. Seine Wiener Küche. 


Louis Rhodes, &aterer. 


The Relic House. 
Reflauralion und Bierhalte 


WM. LINDEMANN. 900 N, Clark Str. 


gegenüber dom Lineoin Bart. 5 Minuten von ber 
Menogerie und dem Mühlenrad. Xelephone Rorth 
1906 ind, frfomi,3ımo 


Die deuffchen Od Sellows von Cook En. 


veranftalten am 3. August ein GFiFsMik im Nord Gbie 
caao Schügenpark und findet die 


Verfleigerung der verfchiedenen Bars 


on die Meiftbietenden am 7. Juli, Nahm. 3 Uhr 
auf den Ptage (Schükenpart) ftatt. doſon 


Hier find die Pollen 


die Sie wünfhen! 
Die beiten Lotten in der 
Ortſchaft Lyons. 


200 Van Borne Zotten 
Zement⸗Bürgerſteige in Front von 
jever 2 tt. 

Sie liegen näher an Ogden Uve. al$ irgend 
welche unverfauften Lotten in Syons, 
Bedingungen: 

fungen, wie fie Euch paflen. Benn 
—— Lot wollt, könnt Ihr eine haben 
durch eihe Anzahlung von nur $10. 


H. B. BOGUE, 


BILL Merhants’ Loan and Truſt Big, 
135 Str. 
Zelephon: Eentral 56. CHICAGO, 


Lake 
View. 


Lake 
View. 





— 


— —— —— 


ge 


Sonntag, den 6. Iuli, 2 Uhr Hadım., 


anhaltend an Elybourn Station. 


Zu verkaufen! 


Freie Eifenbaßn-Tikets am Bahunhof- Eingang. 


35.00 monatlich kaufen eine Pot in 
Ss. E. CROSS’ 


Hroker Ililwaukee Ave. Addition 


Preis $325 und aufwärts. 
Wie man mit der Strakenbahn dafin gelangt: 


1. Nehmt Milwaulee Ave, 


Cable Car und Transfer an Armitage Ave. zur Sefferfon Bart 


Electric — und ſteigt ab au der Brauch Office auf dem Eigenthum, Ecke Milwautee Ave. und 


Byron S 
2. Kehmt entiveder Elfton Abe. », Lincoln Ape., 


eber N. Nobey Str. Cars bis Irving Bart Blod., 


en Milmuntee Une. ab, 


N. Clart Str, N 


. Halfted Str., N. Afhland Une. 
transferirt nach Irving Park Blyd. Car und fteigt 


Wie man mit der Sohbahn dahin gelangt: 
1. Nehmt MetropolitansSohbahn, fteigt ab an —— Ave. und nehmt die Jefferſon Park Car 


en Milmeulee Ape., 
2, Rehu:t die Northweitern: 


Eiod. Gar und fteigt ab cu der Miltwaulee Ave. 


und ftetet ab an der Brand 
chbahn bi3 zur Shiridarn D 


Office, von Byron Str. und Milwaukee Ave. 
rive Station und nehmt Irving Vark 


Wie man mit der Eifenda 'n dahin gelangt: 
1. Nehmt die Chicago, Milwaukee & St. Paul Eifenbahnzüge vom Unton-Depot, Ede Canal 


und Adams Str. bi Grapland, 


und dann gebtnordmweftiich einen Blod, oder 
2%, Nehmt die Chicago & Northiweitern Eifenbahnziüge, Ede Wells und Ringe Etr., 
Bar! Station, und geht weſtlich nach Milwaukee Ave. 


bis Arving 


S. CROSS, 


Sechfter Zloor, YHlalonic Gemple - - - - Chicago. 
Zweig:Dffice auf dem Eigenthum offen jeden Tag. 


Für Mufiffreunde, 


Dom ı7. bis 20. Juni 1905 in St. £onis. — 
Das nächfte Feft des Nordamerifanifchen 
Sängerbundes endagiltig auf diefe Daten 
anberaumt.— Auch die Wahl der Bundes» 
dirigenten wurde durch die Behörde des 
Sängerbundes erledigt. — Pietro Mascagni 
wird fich als Dirigent und Komponift hier 
perfönlich vorftellen. — Er will ein großes 
Orcheſter und Solisten von drüben mit: 
bringen. — für das im Nopember ftattfin- 
dende 400. Konzert des „Milwaufee Mu: 
fifvereins‘‘ ift Schumann’s „Sauft‘ zur 
Aufführung beftimmt,-— Allerlei Notizen. 


Wie bereits in den Depefchenfpalten 
ber „Abendpoft“ vom legten Montag 
furz berichtet wurde, ift durch einmü- 
thigen Befchluß der Bundesbehörde des 
Nordamerifan. Güängerbundes Das 
nächte yet diefer großen nationalen 
Draanifation auf das Jahr 1903 in 
St. Louis feitgefegt und Damit ber 
Beſchluß der Buffalo'er Tagſatzung 
vom Jahre 1901 auf 's Neue bekräftigt 
worden. 

Bon der Gt. Louifer Delegation 


wurde mitgetheilt, daß mit der Weit | und fleikiges 


ausftellungs-Gefelichaft Vereinbarun— 
gen getroffen feien, die einen finangiel- 
len Miberfolg nahezu ausfchlöffen, der 
gefangliche Erfolg aber, und vor allem 
ber gejellige, würden entfchieben größer 
fein, menn das Felt nicht mit ber 
Meltausftellung zufammenfiele. Das 
Buffaloer Feſt habe in dieferBeziehung 

Lehren ertheilt, bie beherzigt werben 
follten. PräfidentDeiler [chloß fich die- 
fen Ausführungen an; ebenfo traten 
die Chicagoer Delegaten für 1903 ein. 
Auch die Delegaten von WPittsburg, 
Louisville, Allegheny und Cleveland 
gaben dem Jahre 1903 den Vorzug, 
ſo daß die Empfehlungen der Feſtbe— 
hörde einſtimmig angenommen wurden. 
Zu Bundesdirigenten wählte die Be— 
hörde die Herren Richard Stempf und 
Wilhelm Lange, beide von St. Louis. 
Ferner wurde nach längerer Debatte 
beſchloſſen, daß beide Dirigenten in 
gleichem Range ſtehen und etwaige Zwi— 
ſtigkeiten zwiſchen ihnen vom muſikaü— 
ſchen Beirath entſchieden werden ſol— 
len. Xm Falle trogdem feine Einigung 
erzielt werden fan, joll der mufifali= 
Ihe Beirath das Recht haben, einen ber 
Dirigenten zum „Seniot“ zu ernennen. 

Ueber die bisherige Ihätigfeit der 
beiden Dirigenten wird aus St. Louis 
Trolgendes -befannt: Richard Stempf 
ift ein geborener Mannheimer (25. Dez. 
1849) und ein Sohn des Badifchn 
Hofgerichtödireftor® 2. Stempf. Er 
erhielt, nachdem er jchon während ſei— 
ner Sinderzeit und während er bı3 
Gymnafium befuchte, Unterriht im 
Pianofpielen genoffen hatte, feine erite 
VBorbildung für feinen fünftigen Br- 
ruf in Theorie und Pianofpiel, jomie 
Unterriht im Gefang durch den Hof: 
opernfänger Ditt. 

Seine Mufititunden wurden durch 
feine Militärzeit und durch den Feld— 
zug 1870—71, melden er mitmachte 
unterbroden. Während feiner Milt- 
tärzeit in Raftatt hatte Herr Stempf 
Gelegenheit, in dem nahe gelegenen 
Baden-Baden bei Madame Schnorr 
von Karolöfeld, der damals berühmten 
Gefangdlehrerin und Gattin des gro- 
Ben Wagnerfängers Schnorr, einen 
Kurfus im Operngefang zu abfol- 
viren. Später febte er feine Studien 
unter Karl Göte fort und vollendete 
biefelben in Wien unter Hoffapellme!- 
jter Deſſof in Theorie und Pianoſpiel, 
ſowie im Geſang bei dem damals als 
Speziallehrer für Operngeſang jehr 
befannten Brofeffor E. Schmidt. Im 
Sabre 1877 nah Amerika gefommen, 
verbrachte Herr Stempf die eriten zei 
Jahre in Chicago als Mufiklehrer. 
1880 erhielt er den Ruf als Dirigent 
der „Harmonia“ in Minneapolis. Die: 
fer Verein erhielt unter feiner Dire!- 
tion den erften Preis beim Norbiveitli- 
hen Sängerfeit in Watertoton im Jay- 
re 1887. Int Jahre 1889 war Herr 
Stempf Feftdirigent bei dem Norbimeit- 
lichen Sängerfeite in Minneapol:s. 
Während feines Aufenthaltes bafelbft 
dirigitte er verfchiebene Jahre den 
Philharmonifhhen Verein, in beffen 
Konzerten Künftler wie Minnie Haud, 
Lillie Lehmann, Scaria, Winfelmann 

u. U. auftraten, und fpäter war er bis 
zur Auflöfung der jährlichen „Erpofi- 
tion“ Dirigent des ErpofitionsChorss, 
ber während ber Außftellung jeweils 
eine Reihe von Konzerten gab, in iwel- 
- den Gefänge aller Nationen, jedoch 
au) größere Werke, wie „Stabat Ma- 

ter“ vonfoffini, bie „Walpurgisnacht“ 
| A und andere us —* 


Liederkranz zu bewerben. Drei Jahre 
ſind es nun, ſeit Herr Stempf die ge— 
ſangliche Leitung des „Liederkranz“ 
in Händen hat. Sein Wirken iſt ein in 
jeder Beziehung erfolgreiches geweſen, 
nicht nur in künſtleriſcher Beziehung, 
ſondern ebenſo auch in geſellſchaftli— 
cher, da Hr. Stempf durch perſönliche 
Liebenswürdigkeit es verſtanden hat, 
ſich zahlreiche Freunde zu erwerben. 
Der Name Wilhelm Lange gehört | 
feit Sahren zu den volfz thümlichften | 
in St.Louifer Sängerfreifen, und aud) | 
auswärts erfreut fi Herr Lange al3 
Mufitfchriftiteller eines beneidensmwer= | 
then NRufes. Geboren im Xahre 1862 
zu Lübbede, Weſtfalen, 
Sahre 1878 biß 1881 Schüler des tö- 
niglien Lehrer-Seminars in Dsna= 


brüd, wo er mit befonderem TFleihe den | 


Ihen frühzeitig begonnenen Studien 
in der Mufit oblag. Nachdem er tie 
Lehrerprüfung mit Auszeichnung be— 
Itanden, fand er während der Reit fei- 
ner Ihätigfeit ala Lehrer Gelegenheit, 
durch Anleitung tüchtiger Mufiker und 
Gelbitftudium feine 
Kenntniffe in den muſikaliſchen Fä— 
chern zu ergänzen. Seit dem Jahre 
1885 iſt Lange in St. Louis als Mu— 
ſiklehrer thätig und hat ſich nament— 
lich als Geſangvereins-Dirigent einen 
guten Ruf erworben. Volle ſiebzehn 
Jahre dirigirt er den „RockſpringSän— 
gerbund“; die muſikaliſche Leitung des 
„Süd St. Louis-Bundeschor“ liegt 


ſeit der Gründung des Vereins (Juli 
1889) in ſeinen Händen; dreizehn Jah— 


re iſt er Dirigent des älteſten St. Loui— 


fer Vereins, des „Sozialen Sänger- 
chors“, und ſeit Januar 1898 Dirigent 


des „Harmonie Männerchor“. Des 
Oefteren wurde ihm von der geſamm— 
ten St. Louiſer Sängerſchaft die Lei— 
tung bei größeren geſanglichen Auf— 
führungen übertragen, ſowie er auch 
als Dirigent 
„Vereinigten Sänger von St. Louis“ 
die ſchönſten Erfolge aufweiſen konnte. 


Lange iſt Mitglied des muſikaliſchen 
zertirt. 


Beirathes vom Nordamerikaniſchen 
Sängerbunde. 
* 5 * 

Pietro Mascagni, deſſen Name den 
Muſikfreunden der ganzen Welt durch 
ſeine Kompoſition der Oper „Cavalle— 
ria Ruſticana“ bekannt iſt, wird im 
nächſten Herbſt nach den Ver. Staaten 
kommen. Die New Yorker Theaterun— 
ternehmer Gebrüder Mittenthal und 
©. Kronberg, früher von der Grau’- 
fhen Dperngefelichaft, haben den 
Komponiften für eine amerifantjche 
Tournee geivonnen. Nm Bureau ber 
Firma Mittenthal Bros. traf am ley- 
ten Mittwoch aus Florenz von Herrn 
Audrey Mittenthal eine KHabeldepefche 
ein, in der der Abfender erklärt, daß 
er mit Mascagni einen Kontraft ab» 
gefrhloffen habe, demzufolge ner Kımz 
porift und Dirigent eine Tour durch 
die Ver. Staaten unternehmen wird. 
Außer Mascagni wird ein vollitändis 
ges Orcheſter für Opernaufführungen 
mit Soliſten und Chor, im Ganzen 
160 Perſonen. für eine Reihe pon 
Dpernvorftellungen gewonnen merben. 
Die Solilten und das Orcheiter wer- 
den mit Madcagni von d’rüben Toms 
men, während der Chor mahrjcheinlich 
hier engagirt wird. Ma&agni mird 
fih zuerfi am 6. Dftober im Mes 
tropolitan Opera Houje dem amerika⸗ 
nifcher Bublitum vorftellen, und zwar 
Tolles fich die beiben populärften Kom— 
pofitionen Mascagnis, die „Eapalleria“ 
und „Kris“, unter den Hauptattraftio- 
nen befinden. 

* * * 


Der „Milmaufee Mufitverein“ wird 
anläßlich feines in die erite Woche des 
fommenden November fallenden 400. 
Konzerieg Schumann: „Fauft“ zur 
Aufführung dringen. Als Hauptfoli= 
ften hat er bereit3 den namhaften Bari: 
tonfänger Arthur Ban Emeyf gemon= 
nen, der, ein geborener Milwaufeer, 
feinen Wirkungäfreis nad der Haupt 
Stadt des Deutjchen Reiches verlegt hat. 
Erft vor Kurzem fang er auf Speziellen 
MWunfh des deutfchen Kaifers-vor der 
faiferlichen und königlichen Familie in 
Berlin und wurde von Kaifer Wilhelm 
dem Zmeiten befonbers ausgezeichnet. 
Er will im kommenden Herbfte feine 
Heimatbaftadt bejuchen und die Mil: 
iwaufeer werben e3 an einer herzlichen 
Aufnahme fiherlich nicht fehlen Taffen. 
Arthur Bar Eweyf trat bereit zu ver- 
fchiebenen Malen in Fri a 

als GSolift auf. 
Due > Lieb ang 
in ber all 


ee we 


Große in Erfurfion 


Bom Chicago & Morthweltern Bahnhof, exe weus unnginsie ar. 


| lich aufgeführt worden. 


mar er bom | 








ber 1896 gegründeten | 
ı Albert Ulrich, ftatt, 


titelt; Szenen aus Goethes „yauft“, 
für Soloftimmen, Chor und Oxchefter, 

beiteht aus brei Abtheilungen; die erfte 
bringt die Szene im Garten, in ber 
Yauft, Grethihen, Mepbiftopheles und 
Martha auftreten. In der zmeiten 
Szene berjelbenAbtheilung flieht Greth- 
hen bor dem Bilde der Mater dolorofa. 
Sn ber briiten Szene, im Dom, treten 
Gretbihen und der böfe Geiſt handelnd 
auf; ferner find Chorpartien eingefchal- 
tet, Die zweite Abtheilung wirb mit 
Soli von Ariel und Fauft und dem 
prachtvollen Chor „Nacht ift fchon her⸗ 
eingelunfen“ eingeleitet. Sn der zwei— 
ten Szene treten außer Yyauft die vier 
grauen Weiber Mangel, Schuld, Sorge 
und Noth auf. Daran Ichließt Ti 
Hauft3 Tod, Faufts Verklärung bildet 
die dritte Wbtheilung. Diefe enthält 
außer verihiedenen Soli Chöre, wie die 
der Engel, Knaben, Büherinnen, ben 
Ehorus mpfticus, von ftellenmweife über: 
mwältigender Wirkung. Die —— 
der Szenen aus Fauft begann Robert | 
Schumann kereit3 im ahre 1844, und 
zwar ſetzte er zuerſt „Fauſis Verklä— 
rung“ in Muſik. Dann ließ der Kom— 
poniſt ſeine Arbeit etwa zwei Jahre ru— 
hen. Im Jahre 1847 nahm er ſie wie— 
der auf, um zunächſt den Chor „Das 
ewig Weibliche“ zu komponiren, und ſo 
ſchritt die Arbeit bis zum Mai 1850 
weiter, da bis auf die Ouverture Alles 
fertig inſtrumentirt war. Die Ouver- 
ture ſchrieb Schumann erſt im Auguſt 
1853. Ein Theil der Fauſt-Szenen 
war aber ſchon im Jahre 1849 anläß- 
lich de3 100. Geburtstages Goethes in 

eimar, Leipzig und Dresven öffent- 
Die drei Ub- 
theilungen des Werkes find nicht ala jo 
zujammenbängend zu tenten, daß bie 
ı Aufführung aller drei Abtheilungen in 
einem Konzerte nothivendig wäre. Der | 


| Kompenift ſelbſt hat einmal bemerkt, 


„daß man ſein „Fauſtmuſik“ nicht an 
einem Abend hintereinander werde auf— 
führen können, weil darin zu viel Gro— 


| Bes und Koloffales nebeneinander ge= 


ſtellt ſei; höchſtenz 'mal als Kuriofität 
möchte es geſchehen dürfen“. Was den 
Text des Werkes anlangt, ſo hat Schu— 
mann an der Goethe schen Dichtung 

enig geändert; bie und da Bat er ge- 
fürzt und an garız wenig Stellen auch 


| einzelne Wörter unbedeutend verändert 


ober ausgelaſſen. 


In dem jüngſt in der „Queens Hall“ 
abgehaltenen jährlichen Londoner 
Mu‘ iitfeft, bei meldem Felir Wein- 
gariner, Arthur Nikifch, und Camille 
Saint-Saens als Dirigenten, Yſaye, 
Bufoni und Hambourg hingegen als 
Soliften mitwirkten, erzielte der Iekt- 


genannte Pianift mit der Geftaltung | 


feines Soloparts von Tſchaikowskys 
H-Mol-Konzert einen fenfationellen 
Erfolg. Cr murde daraufhin bon 
einem amerifanifchen Unternehmer für 
eine zweite Tournee durch die Ver. 
Staaten gewonnen, die den Künfiler 
ſchon im kommenden Herbſt durch die 
größeren Städte führen und es ihm 

auch ermöglichen wird, in New Hort, 
Chicago, Boflon, Pittsburg, Gt. 
Louis, Cincinnati u. |. m. in den Ron 
zerten der dort beftehenden aroßen 
Orcefter als Solift aufzutreten. 


* x * 


Sm Ebdelmeiß-Garten finden aud 
in diefem Sommer gediegene Kon— 


ı zerte, beranftaltet von dem ausjchlieh- 


lich aus Ihomas- Mufitern beftehenden 
Orchefter, unter Zeitung bes Herrn 
und zwar mird 
heute von 6% bis 11 Uhr Abends fon- 
Das hierfür borbereitete 
Programm lautet wie folgt: 


Erfter Theil. 


1. Marih, „Deutiche Union“ Fahrbach 
3. Ungarifche Suvertüre, „Dunyady Yaszlo....Ertel 
3% Walzer, „Du nur allein Waidteufei 
4. Aus der S perette „Mufette*: Arie de Bal— 

let Offenbach 

Potpourrie, „Philharmoniſche Echoes“.... Tobani 

„Dycan = Briten Herbert 
RE RE —— Ghys 
Morſch „Hail to the Bride“ 


Zweiter Tbeil. 


„Frühlings -— Einzug“ 
„Zantalusqualen“ Suppe 
7 Strauß 
4. Seleltion, „Ihe Singing Girl“ Herbert 
5. Grinnerungen an Richard EBOBNIE = inne Damm 
;. Träumerei Nienrtemps 
i Bhar taſie aus Meyerbeers Oper „Der Pro— 
Roſenkranz 


. Warſch, 
Ouvertüre, 


Dritter Tbeil. 


. QDupvertüre, „Tannbäufer* Warn: 
2, YXargo (VBiolin-Cbligato: Hr. Araus)....Händel 
3. Gavotte a. d. Operette Spitzentuch der 

ea Strauß 

. Entreacte et Qalie a. dem Ballet 

Delibes 

ER Bon 

7. Galopp, „Breittfiimo" Waldteufel 


DR. EDWARD KOCH. 


Dr. Body ift hier! 


Er heilt Altana 
und Schmwindficht. 


Konfultaticn frei! 


Dr, Kod), der hervorragende Gelchrte war 
der GErfte, der ein Mitel für die Heilung 
von Schwindfucht und Wfthma entdedte. Er 
hat pojitiv bewiejen, dab dDurd jeine Mes 
thode Schwindjudt heilbar if. Fr hat feine 
Heilbarkeit über allen Zweifel feftgeitellt. 
Leute, bei Denen die Yungengeivebe ftark zer= 
ftört waren und two thatjählich eine Qunge 
poliftändig zerftört war, jind durch die Koch— 


‚Behandlung wiederhergeftellt worden. Huns 


derte von Fällen liegen auf, vonfeuten, wel: 
che ausgeiprochen ſchwindſüchtig waren und 
kurirt wurden. Sie waren von den beſten 
Aerzten als unheilbar erklärt worden, doch 
haben ſie ihre Geſundheit durch ſeine wun— 
derbare Behandlung wiedererlangt. 

Was die Leute in Chieago und Umgegend 
intereſſiren wird, iſt daß dieſer große * 
thäter, Dr. Roc, die Office der Kod) Lung 
Eure in 151 Midigan Ave., Chicago, einges 
richtet hat. Sie fteht unter der di —* Auf⸗ 
ſicht von Dr.Kod, welcher die Patienten pers 
ſonl * Die a ie weiße er ‚ber: 


| Bauitellen an der Südweſt-Ecke 
N. Alhland und Bryn Mator Une. an | 


Feten 


Der ‚Grundeigenipumswertt. 


(Fortfegung von von ber 4, Seite.) 


Berteley Ave., 390,000; breiftödiges 
Gebäude mit 35 bei 100 Fuß an Eot- 
tage Grove Uve., füdlich von 40. Str., 
$35,000; breiftödiges Gebäude mit 50 
bei 100 Fuß an Calumet Abe., füdlic 
bon 58. Str., $27,000; breiftödiges 
Gebäude mit 50 bei 400 Fuß an Ellis 
Upe., füblih von 49. Str., $30,000; 
dreiſtöckiges Gebäude von ſechs Flats, 
726--728 W. Adams Str., 830,000; 
dreiſtöckiges Gebäude mit ſechs Ylats, 
5533-—36 Michigan Ane., $35,000; 
Gebäude mit fechd Flats 5739—41 
Galumet Ape., $22,000; Gebäude mit 
ſechs Flats, 5427 —29 Calumet Abe., 
$27,000. 

Das Land an der Norbmeit-Ede 
bon W. Lake und Desplaines Str., 
60 bei 140 Fuß, tft auf 25 Jahre in 
Grundpacht gegeben worden, und zwar 
zu $1680 per Jahr für zehn Jahre und 
$2250 per Sahr für den Reft der 
Pachtzeit. Es ſoll hier ein 850,000 
koſtendes Store- und Flatgebäude er— 
richtet werden. 

Das Grundftüd 185—191 Dear: 
born Une, 76 bei 80 Fuß, mit bier 
Brid-MWohnhäufern, murde im Wege 


de3 Zmangsperfahrens für $28,000 an | 


Mm. D. Borter verfauft. 

Thomas Hurlbut kaufte das drei-— 
ſtöckige Wohnhaus 2116 Prairie Ave., 
mit 50 bei 178 Fuß, ſür 835,000. 

Frau Anna Hufeher perfaufte 168 
bon 


Margaret Mann für $93,800. 


Unter den regiitrirten Pfandbriefen 

| befand fich derjenige, melcher die Bonds | 
auzgabe van $1,500,000 auf den Frei— 
mautertempel dedt. Die Bonds find in 
30 SYahren zahlbar, können aber in 
zehn Hahren eingelöft merben, und 
tragen 4 Proz. Zinsen. Sie tefun- 
diren 5progentige Bonds In Verbin— 
bung mit dem befannten Grunditüde 
jollte erwähnt werden, daß dasſelbe 
thatſächlich wegen rückſtändigerSteuern 
vertauft wurde, wovon die Miether im 
Laufe der Woche in Kenntniß geſetzt 
wurden, wie es das Geſetz vorſchreibt, 
d. h. einzelne Miether, denn um alle zu 
erreichen, muß der „Steuerhaifiſch“ 
Henry L. Glos eine Reiſe um die Welt 
machen, da perſönliche VBenachrichtigung 
im Geſetze vorgeſchrieben iſt. Dieſer 
„Zar Title Shart“ kaufte übrigens 


nur eine Differenz amwijchen bereitö be= | 


zahlten und nacträgli verlangten 
Steuern, etwa $4000, deren Zahlung 
die Freimaurergeſellſchaft vermeigert. 
Uebrigens iſt es ein bedenklicher Zu— 
ſtand, daß ein Grundſtück von $4, 000,= 
000 Werth megen eines folchen Beira- 
ges in ſchlechten Kredit kommen kann. 

Zahl und Betrag der regiſtrirten 
Pfandbriefe waren: 


Letzte Bode TEURER ET PEN * *2, , 80 


1,783,739 

0,358,233 

11,709,100 

945,878 

373,020 

* 1,627, 8208 

Die hauptſächlichſlen Anleihen laſſen 
ſich wie folgt gruppiren: Geſchäfts— 
und Fabrikgrundſtücke — $35,000 für 
und Fabrikgrundſtücke, — 835,000 für 
108 Fuß, 406414 Clark Str., mit 
dreiſtöckigen Gebäude, kürzlich für 
385,000 gelauft; $10,000 für drei 
Sabre zu 5 Proz., auf daß Land 83 
bis 85 State Str., 40 bei 1504 Fuß, 
Theil des Srundftüds, auf dem fich 
das Marihall Field Gebäude befindet, 
melches feinen Theil der Sicherheit bil- 
det; $25, 000 für drei und feh3 Mo- 
nate zu 5 Proz., Theil des $70,000 
betragenden Kaufgeldes auf 40 Bei 
153 Fuß an der Nordmweli-Ecde von 
MWabafh Ave. und Harmon Court; 
$25,000 für fünf Jahre zu 5 Proz. 
auf die Fabrikliegenichaft von 489 bei 
a Fuß an der Sübmefl-Ede von W. 

Str. und Metern Xoe., kürzlich 
Fr $34,863 aelauft. 

Bauanleiben — $28,000 für fünf 
Sabre zu 5 Prozent, auf 1U4 bei 700 
Fuß, Siübmweft-Ede von Waveland— 
und Bine Grove Uoenue, mit $50,000 
Mpartmenthaus; $20,000 für fünt 
Sabre zu 5 Prozent, auf 50 bei 150 
Fuß an Midway Blaijance, öftlich von 
Madifon Ape., mit $35,000 Apartment: 
baus; $25,000 für pier Jahre au 6 
Prozent, auf 250 bei 83 Jul an San- 
gamen Str., füdlich von 14. Place, mit 
$40,000 Fabritanlage; $45,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 100 bei 
125 Fuß an Pine Grove Xoe., jüplich 
bon Diverfey - Boulevard, mit $S0,000 
Apartmenthaus. 

Sonſtige Anleihen — $21,000 für 
zwei Jahre zu 5 Progeni, Theil des 
Kaufgeldes von $35,000 für 50 bei 
150 Fuß an Kimbart Uoe., nördlich 
ton 65. ©ir.; $25,000 für fünf Sahre 
zu 54 Prozent, auf 60 bei 200 Fuß an 
Stony Yeland Ume., Jübli von Mid- 
way Plaifance, mit Store und Tlatge: 
bäude; $40,000 für drei Jahre zu 5 
Prozent, auf 107 bei 201 Fuß an 38. 
Strahe, öftlih von Cottage Grove Xxe., 
mit Apartmenthaus; $22,500 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent, auf 40 Xcres an 
der Noreft:Ede von Kebzie Moe. und 
55. Straße. 2 

* * 


Zokl und Koften der Neubauten, für 
melche im Laufe der Woche Bauerlaub- 
mißfcheine ausgeliellt murben, maren 
nach Stadttheilen: 

a nenn na ane an 9) 
Süpdieitjeite 


Nordjeite 
Nor dweſt ſeite 


812,560 
32,2» 
110,309 
22,0% 
Sufammen 8318, 100 
zus. Dende Wort. .-srnnasunnn ee 142 1,384,650 
199 t 22,5% 
Fe 
305,700 
In dem Yabrikdiftrift an ber mittle- 
ren Weflern Ave. herrfcht regeö Leben. 
Die Smeeih Copper & Bronze Co. hat 
dert, an der 22. Sir., einen Kompler 
von 489 bei 150 Fuß gefauft, und 
wird dort eine Yabrif anlegen, melde 
$75,000 often wird. Yür Schutiler & 
wird an ber 24. Straße eim 


000 toftende Fabrik gebaut; bie 


! und ziewor wurde Ro 


ten Zufammenftellung die Beftände bie 
| 
! 
I) 


— 


m en ber Neubauten in 5 Bezirt 
ws fi auf etwa $750,000 
Das Hotel Metropole am der Süd» 
meft-Ede non 23, Str. und Michigan» 
Boulevard jo durch einen fiebenftödi- 
gen, $125,000 foftenden Anbau ver= 
größert werben. Diefer neue Theil joll 
ausſchließlich für Junggeſellenwohnun⸗ 
gen eingerichtet werden. 

Die American Medical Aſſociation 
läßt 103 105 Dearborn Abe. einen 
dreiſtöckigen Reubau, 40 bei 80 Fuß, 
errichten, welcher 340,000 koſten wird. 
Derſelbe ſoll die Verlagsanſtalt der 
Geſellſchaft, Offices für Aerzte und eine 
mediziniſche Bibliothek enthalten. 

Kirchenbauten ſind: Wicker Park 
Engliſch-Lutheriſche Kirche, Nordweſt⸗ 
Ecke von Nord Robey- und Le Moyne— 
Straße, $15,000; St. Baul’s Engliſch⸗ 

| Evangelifä - Lutherifche Kirche, Fait- 
| field Ave. und Hirfch Sir., $30,000; 
zeemn » Ebangeliſch— — 
Kirche, Nordoſt -Ecke von Fairfield⸗ 
| Avenue nn Le Mopne Str., $15,000; 
Sonntaasſchule urd — e für bie 
Wirren Uoenue Conmgzregationaliftens 
Kirche, $12,000. 
| Größere Flatbauten fehlieben ein: 
| Dreiftödiger Bau, 125 bei 97 Fuß, 
ı Norboft-Ede von Prairie Uoe. und 45. 


| bei 68 Fuß, Weit Monroe Str. und 
| Ookley Are. 825,00; ——* Bau, 
ı 150 bei 63 Fuf, 172783 Wavbeland⸗ 
Ace., und 100 bei 62 Fuß, 689— 701 | 
Pine Grobe Avbe., $115 5,000; vierfiddi- 
(Bi Bau, 100 bei 42 Fuß, "465058 
| Woodlaron Ane., 850,000; vierſtöckiger 
Bau, 
60. Str., $70,000; 
44 bei 75 Fuß, 
Avenue, $25,000; 
100 bei 54 Fuß, 1338—42 Dalin Str., 


dreiſtöckiger Bau, 


dreiſtöckiger Bau, 


ß, &, Afblarıd Üre. und Taylor Str, 
& 000, 


— tes 
Unter Maffeverwalterihait. 


Die Aktionäre der Model Gold Mining Co. 
behaupten, das fie von den Beamten 
der Gejellichaft betrogen wor: 
den jeien, 

Erft geftern murde befannt, daß 
Richter Tuthil am Donnerftag auf 


| 
| 
| 
F 40,000; dreifiödiger Bau, 50 bei 80 


| Antrag von Jojeph H. Marjhall einen 


Maflenvermalter für die Beitände der 
Model Gold Wiining Eo. eingefett hat, 
lph H. Ihatcher 
mit dieſem Amte betraut. In der Klage— 
ſchrift werden gegen die Beamten der 
Geſellſchaft, namentlich aber gegen ihren 
Präſidenten Frank Jäger, ſchwere An— 
klagen erhoben. Jäger war bislang in 
biefigen katbolifchen Kreifen jehr ange: 
fehen und die Aktionäre der Model 
Gold Mining Co. follen zum größten 
Theile auch kleine Leute aus diejen 

Kreifen fein. Als der Ma ienpermalter 
Bei von den Büchern der Gelelichaft 
ergriff, fand er im Pulte Jägers eine 
Anzahl Drohbriefe von Wltionärem, 
aus welchen hervorgeht, daß ſie ſchon 
bor einigen Mochen zu der Unficht ge= 
langt find, daß fie befchwindelt worden 
feien. Außerdem fand ber Maffever- 
walter eine gebrudte Ueberficht über den 
angeblichen Siand bes Unternehmens, 
melche augenfcheinlih zu Reklame— 
zwecken Verwendung finden ſollte. Da— 
nach belaufen ſich die Beſtände der Mo— 
del Gold , Co. auf insgeſammt 
8920,269.74, und als Hauplpoſten ſind 
oufaeführt: NKoftenpreis der Model 
Soldmine, $46,810; Kofienpreis ber 
Me Cabe— Mine $ 433 426.57 ; 
Schuldverfhreibungen der Bal Verde 
Copper Eo., $15,000; Werth des geför- 
berten Erzes, 8250, 000. Als Verbind- 
lichkeiten werden angeführt: Erlös aus 
dem Verlauf der Stammaltien, 
$513,886.28; Darlehen, rüczahlbar an 
Frank Jäger, $2 5,720.01; tbeilmeifeein- 
bezabltes Stammtapital, $189,018.63. 
Am Ganzen übermiegen rızch der hefag- 


Berbindlichkeiten um $191,571.02. Der 
Maffenverwalter benachrichtigte ohne 
Verzug die Jllinois Irufi & Saving? 
Barıt, die Hibernian- urn die Firft Na- 
tional Bank dahin, daf fie die bei ihnen 
niebergelegten Gelder der Model Gold 


Schwer bedrängt. 


Kaffee's Druck beim Alter. 

Wenn hervorragende Leute die un 
heiltoffen Wirkungen des Kaffees, und 
die Beſſerung des Befindens, welche 
Poſium bringt, erkennen, ſo ſind ſie 
nur zu willig, ihr Zeugniß zum Nutzen 
Anderer P* berät] fentlichen. 

Herr ©. 
öffentlichen 


. Mriabt, Vorfteher ber 
‚Schulen in Nord-Karo— 
lina, fagt: „Meine Mutter mar feit 
ihrer früh efien Kindheit eine jo hart 
nädige Kaffee trinferin, und mar: feit 
Jahren mit einem Herzleiden behaftet, 
und klagte über alg smeine Schwäche 

d franten Magen. 
„DVor einiger Zeit machte ich in einem 
enifernten Teil des Landes einen 
Umtsdefuh, und Ddinirte bei einem 
Keujmann in dem Drie. Ich bemerkte 
ein etwas befonderes Uroma des Kaf— 
feed, und fragte deswegen. Er fagte, 
e3 ſei Poſtum Food Raffee, Mir 
Ihmedte er jo gut, daß ich nach ber 
Mahlzeit ein Padet faufte und mit 
—— dauſe nahm und ihn von meiner 
tau kei ber erjien Madlzeit berrichten 
ließ. Die ganze Familie war fo er: 
freut darüber, dak wir Kaffee auf: 
gaben und ausſchließlich Poſtum ge— 
braudien. 

„SH mar oft wirklich Fehr bejorgt 
über den Zufiand meiner Mutter; aber 
wir bemerkten, daß fie, nachdem fie 
Toftum nur kırze Zeit getrunten hatte, 
fich beffer befand, als vorder, und nur 
wenig an Herzkrankheit zu leiden hatte, 
und fie hatte auch feine Magenbeichiwer: 
den mehr, ihr Kopfweh trat nit ſo 
häufig auf, und fie befferte ji im Al- 
gemeinen. Gie befferte ih fortmäh- 
rend, biß fie jo gejund und*fräftig mar, 
= , Boftım fat mi und 

Ich wei um bat mir und ben 

Beer ilie 


und 


dürften. 


Straße, $50,000; breiftödiger * 75 | 


100 bei 87 Fuß, 352—358 | wie es in der Klo 
| mit gewiffen Verfonen das Abkommen 
4521—23 Galumet: | getroffen haben, Gründer-Attien im 


- babe 


‚mact kaben: 


— 
x —* 


en een 


Korb. Aftien 


— — — — — 


werden auf Pari erhöht 
Montag, den 14. Juli. 


Aktien der Mergenthaler-⸗Horton Baslet Machine Com— 
pauy werden auf Pari (51.00) am Montag, den 14. Juli, 


erhöht. 


Keine Altien werden zu 75 Ceuts hiernach verlauft 


umd alle eventuellen Zeichner jollten jofort handeln. Mäßige 
Subjeriptions-Bedingungen werden auf Berlangen gewährt. 


The Mergenthaler-Horton 
Basket Machine Co. 


Continental Nat. Bank Bildg., 218 La Salle Str., Chicago, Ill. 


Mining Ep. nur an ihr auszahlen 
Merm die oben erwähnte Zu: 
fammenftekuna ter Wahrheit ent— 
Ipricht, jo beträgt das Guthaben ber 
Gejellihaft bei diefen Banten zujam- 
men Die Summe bon $18,365.81. 


Laut den Angaben, melde Marfhall 


in feiner etdlich erhärteten Klagefchrift 
macht, beläuft fih das Stammtapital 
ber Sejelfchaft auf $1,500,000, in 
1,500,000 Xttien zu je einem Dollar. 
Die Direfisren der Gejellichaft follen, 
gefhrift ferner heißt, 


Betrage bon $600,000 zu verausgaben, 
die Et 
der Xnterboratoren fein jellten. In 
Tolge diejer Abmachung jollen 3. €. 
Ranlin Sertifitate über 285,000, €. 
MW. Ument über 185,000 und Frant 
Süger über 85,000 erhalten haben, 
nachdem ifnen früber fchon Zertifitate 
über je 15,000 folcher Aktien ausgeftellt 
worden waren. Nach ver Angabe des 
Klägers fol da3 Kreisaericht von Ya= 
vapai County, Arizona, bereits den Be: 
fehl erlaffen haben, Diele Gründer: 
aftien ungiltig zu maden. Sie follen 
angeblich nicht an die Genarmten felbft, 
jondern an einen gewiſſen John G. 
Tripp ausgeliefert worden ſein, welcher 
ſie für die Beſitzer verwahren follte. 
Dieſem ſoll das Kreisgericht pon Boone 
County, IH., dur einen Einhaltsbe— 
fehl verboten haben, die Aktien an Ran: 
fin, AUment und äger aus Szuliefern. 
Jäger, fo befagt die Rlageichrift Des 
Meiteren, follte Leine Bezahlung für 
Be Dieriite als Bräfident erhalten, 
bis fich das Unternehmen bezahle, in- 
deffen joll er fich 25,000 Altien als 
Kommiffionzgebühr für den Verlauf 
bon Altien qutgeic ‚rieben haben, welche 
feiner Angabe nach vor feinem Bruder 
John an den Mann gebracht worden 
find. Wie der Kläger behauptet, hat 
Kohn Jäger aber feinesmeas eine jolche 
Anzahl von Altien verfauft, dab er auf 
ein fo hohe Gebühr hätte Anfprud 
machen fönnen. Yuh fol laut der 
Klogejchrift Jäger die Bücher dahin ge- 
fälſcht haben, daß nach den Einiragun— 
gen ein gewiſſer John H. O'Grady, ein 
ehemaliger Konftabler, welcher Jäger 
als Leibwache gedient haben ſoll, An— 
ſpruch auf Gebühren für den Verkauf 
von Aktien habe, welche dem Werthe 
von 16,000 Attien gleichkommen. O'⸗ 
Grady ſoll nicht nur dieſe Anzahl von 
Aktien, ſondern auch Dividenden dar— 
auf erhalten haben, obwohl er, wie der 
Kläger behauptet, nicht eine einzige 
Aktie an den Mann gebracht haben ſoll. 
In der im Januar dieſes Jahres abge— 
haltenen Verſammlung der Alktionäre 
ſoll Jäger das Vertretungsrecht von 
faſt allen Atien der Geſellſchaft gehabt, 
und ſich ſelbſt, O'Grady, John Jäger, 
Charles Schreiber und Klaus Loptien 
als Direftoren ermählt haben, melde 
dann fräter Front Käger zum Präfi- 
denten urd Schabmeifier und feinen 
Bruder John zum — erwählten. 
us Schr tzmeifler habe Jäger nach den 
im September des vergangenen Jahres 
in diefer Weiſe abgeänderten Nebenge— 
ſehen der Geſellſ ſchaft aber die alleinige 
und — 8 Kontrolle über die 
Gelder und die Veſtände der Geſell⸗ 
ſchaſt gehabt. Die Bürgſchaft in Höhe 
een 850,000, welche der Schatzmeiſter 
noch den Beſtimmungen der Geſell— 
ſchaft zu ſtellen hat, ſoll Jäger angeblich 
nie hinterlegt haben. Troßdem das Di: 
rektorium durch einen beſonderen Be— 
ſchluß den Beamten der Ge ſellſchaft 
nerboten haben ſoll, eine Aktie für we— 
niger als drei Dollars zu verkaufen, ſo 
Jäger doch einen beträchtlichen 
Tkheil der Aktien, welche er ſich unberech⸗ 
tigter Weiſe zugelegt, um geringere 
Summen verfauft urd den Erlös in 
ſeine Taſche geſteckt. Auch ſollen die 
Dividenden, welche das Direktorium er— 
klärte, nicht aus dem Ertrage der Mi— 
nen. ſondern aus dem Erlss von ver— 
kauften Aktien beftritien worden fein. 
Vor zehr Tagen ſoll Jäger, wie Mar— 
ſhall in der Klageſchrift amibt, in 
Zeugengegenwart die Bemerkung ge⸗ 
Ich habe jeht gus der 
Geſellichaft Alie⸗ herausgeſchunden, 
was ſich aus ibr etausſchinden läßt, 
und run kann ſie meiretwegen zum 
Teufel geben 
quf 20 Cents herabdrücken.“ Zur Zeit, 
als Frank Jäger und ſein Bruder in 
die Geſellſchaft eintraten. ſoll keirer 
von Beiden Mittel beſeſſen haben. 
Seitber aber ſoll ſich Frank Jäger ein 
Hars an der Sberidan Road gekauft 
haben, welches 8340, 000 koſtete. 


Zodesfäle. 


Sult, Aofıpb, 21 Y 4753 Vauline Er. 
Schweider, Dary. x, 11 Qurling Str. 
Kuhn, Robert X. 13 I.. 6607 ©. Bart Ave, 
Nocpde, Elizabeib, * 34 6418 Langley Une. 
Sarnede, Amielia, 2 X., 67 Elton Ave. 
Auterberg, Gar! D., 64 3, WI Orleons Str. 
I, RI N, Wairfield Apr, 
In. ID Melroie Str. 
6. Mobawt Str; 


entbum der „Promoter?“ und 


Ich werde die Aftien | 


Des Menfchen vierfüßiger Freund, 


Nöthig und zeitgemäß ift e$, daß wir uns 
fere Mitbürger und Hundebefiger auf die 
Behandlung ihrer Xieblinge aufmerkjam 
machen. Möchten die Eltern fih doc bald 
ein wenig mehr bemühen und des Oefteren 
zujehen, was ihre lieben Sprößlinge auf 
Straße treiben. 

Oft bemerkt man fo einen Heinen rohen 
Patron, der einem Hunde eine Schnur um 
den Hals gelegt und ihn damit vor einem 
Wagen gejpannt hat, um ihm das Ziehen 
zu lehren. 

Gin anderes Bild: Ein reiferer Junge 
als Leiter einer Gejellihaft böjer Buben 
fchleift an einem dünnen Strid einen ande= 
ren Hund auf dem Seitenweg entlang und 
die Schaar jeiner freunde ergögt jih am 
den trampfhaften ohnmädhtigen Sprüngen, 
welche das durch Athemnoth und Schmerz 
geplagte TIhier vergeblich macht. 

Eine dritte Horde verfolgt einen fragens 
den, fuchenden, hungrigen und heimathios 
jen Hund mit Steinen und Knütteln, heit 
ihn von Straße zu Straße, und doch hat 
dies Thier mehr Verftand als feine Peiniger, 
denn der Klügfte gibt nach, e8 läuft fo lange 
es fann. 

Wird ein Hund fo angegriffen, dak er 
nicht mehr fliehen kann, dann fett er ſich 
jur Wehre, ebenjo wie e8 unter Umftändben 
ein Menich auch thun würde, und beikt oder 
fämpft ji) den Weg frei, und nun erheben 
die Eltern diejer böfen Rangen ein großeß 
Gejchrei nach Polizei. Soll diefe den Alten, 
den Jungen oder den Hunden den rechten 
Weg zeigen! Gewiß wird aud) mander Uns 
ichuldige gebijjen. Jedodh, warum wird ber 
Hund nicht beruhigt anftatt gehest? Meiner 
Anjicht nach ift aus zehn beißenden, als 
toll bezeichneten Hunden kaum einer toll. 
Mancer hält fich einen Hund, ohne ihn je 
zu füttern. Kinder halten Hunde mit Wijs 
jen ihrer Eltern, ohne daß diefe je fragen: 
„Hat das Thier Waffer oder Futter bes 
tommen ?« 

Jeder, der einen Hund hält, jorge mit 
derjelben Treue, die ihm der Hund entgegen 
bringt, täglich für frifches Waffer und reis 
nes yutter. Sollte er einen Kettenhund bes 
Jigen, jo möge er des Defteren zuſehen, daß 
das Halsband an heiken Tagen nicht zu 
feit geichnallt ift, befonders wenn der Hund 
langhaarig ift, auch gebe er ihm menigjtens 
allwöcentlic ein Bad oder gründliche Ab 
wajchung mit reinem falten Waifer. Dann 
wird er ftet3 einen gejunden qutmüthigen 
Hund haben, welcher mit feinen treuen 
braunen Wugen feinen Herrn durch Treue, 
braunen Augen feinem SHeren durch Treue, 
Anhänglichleit und Aufmerfjamteit ſchweif⸗ 

Man dente ſich, welche Schmerzen ein 
Thier auszuſtehen hat, dem bei heißem 
Wetter das Halsband zu feſt geſchnallt iſt, 
wodurch der Hals innerlich odſer äußerlich 
entzündet wird: wie dann das Thier be— 
trübt nach Waſſer lechzt, ohne jedoch dadurch 
das Fieber, die Entzündung beſeitigen noch 
auch nur andauernd kühlen zu fönnen. 
Welche Qual muß ein Hund aushalten, der 
hungrig und durſtig von ſeinen Spieltame—⸗ 
raden umhergeſchleift wird und endlich, 
wenn er nicht mehr mit kann und mit al— 
len Vieren von ſich geſpreizt ſtehen bleibt, 
von den Buben jetzt mit vereinten Kräften 
an der Schnur, die ihn ftrangulirt, zum 
Grgögen ihrer Begleiter nachgejchleppt wird, 

Die erienzeig hat begonnen, lieber Le— 
fer. Darum, Eltern, feid human mit euren 
Kindern, dann find die Kinder human mit 
ihren Freunden, ihren Hunden, und ibe 
würdet nicht jammern Dürfen, ivenn aud) 
ein Kind in den Brunnen gefallen, indem 
ein Hund es bik. Selbft Hundebiffe find bei 
näherer Betrachtung und rechter Behandlung 
lange nicht fo gefährlich al3 man bisher all: 
gemein geglaubt hat, ivenn fie nur redhtzeis 
tig und richtig behandelt werden. Jh habe 
beobachtet, daß Heine Verletzungen ebenfo 
gefährlich, ven nicht noch gefährlicher find, 
als die größeren Wunden. Gin Heiner viß. 
ſelbſt wenn dieHaut nicht verleßt iſt, mag die 
darunter liegenden Fleiſchtheile gequetſcht 
haben, ſelbige ſterben ab. Man bemertt we— 
der eine Geſchwulſt noch eine Wunde, es 
blutet nicht, die Haut iſt kaum geritzt und 
achtlos und murrend ſchiebt die beſchäftigte 
Mutter den klagenden Jungen bei Seite, 
In kurzer Zeit ſchwillt der Körpertheil an 
und wird fiebernd. Es bilden ſich Leichen— 
gifte in dem zerſtörten Zellengewebe Das 
Blut jaugt diejes Gift auf und führt es 
durd den ganzen Körper, Blutvergiftung 
erzeugend, ähnlich ie bei Verlehungen 
durch Treten auf Nägel, wenn die Cymphs 
gefähe nicht fähig find, diefe Menge Gift: 
ftoffe anfjufangen und zu bermichten. ft 
die Wunde ftarf blutend und offen, dann 
wird vieles hinweg gejhiwemmt, auch etwaige 
Verunreinigungen durd) Die Zähne und den 
Speichel des Hundes oder don den, bie 
Wunde bededenden Kleidungsitüden — und 
doch erhalten dieje Wunden ftet3 eine forgs 
fältigere Vehandlung. Bei prompter Bes 
handlung im obigen Sinne ift eine Blutvers 
giftung oder Mundfperre ausgejchlofjen. 

Ernft €. Bland, Dr., 

1476 W. Pol Str, 
Med. Rathgeber im Haus „zum barmts 
berzigen Samariter«, 198 €. Divifion 


Str. 
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Nachklänge zum „VBierten““. 


Geflern und borgeftern bat die Voli⸗ 
zei auf der Norbfeite ungefähr fiebzig 
Revolver beichlagnahmt, und aejtern 


mußten 25 Anaben und Yünglinge im +. 


Alter von zehn bis zwanzig Nahren . 
ih dor den Bolizeirichtern : Hamz 
durgder und Maboney unter den Ans 
Hagen bes Iragens verborgener Waf- 
fen und des. Abfchießeng "von Waffen 
berantworten. In jebem einzelnen 
Yale wurde die Waffe beichlagnahmt, 
in einigen Fällen wurden bie Angellag- 
ten auch noch um die Progektoften ge- 
ftraft. Die Angeflagten waren: 
Walter Rihards; Nicholas Yen 
mas en u 
Prunsd; Roland Marley; Otto 5 
Sohn Williams; Wiliem Swan; 
Morton; Louis Theis; Lawrence ‘ 
Andreiv Griener; Oslar Pajjenheim; 
Tartels; William Kurz; Edward 


Otte Ehrbart; 5. E.Bohart; — e . 


"Sm Lincoln Park wurben von ben 
Polizifien allein 50 Revolver ven Ber 
figern fortgenommen. 





Bismar 


——— 


— Brand Opera oa feTbe Wirard of Di." 
er i 


Ußiders The Suburban.“ 

ers, an. 

@ 8 arten. — Konzert jeden Ubend 
und Sonntag Nahmit 


Rienyi.—Ronzert Teven Übend und Sonntag au; 


N 2% , 
—— rt A an ner Beſucht⸗ 
ittwoch. 


u amftag und Sonntag. 
Bield Columbian Mufeum mftags 
und Sonntags ift der Eintritt Zoftenfrei. 


Für müßige Stunden, 


Preisaufgaben. 


Buhftabenräthfel (997). 
Bon U. F. Hinye, Chicago. 
Nie kannt im Mechtsftreit Du ohn’ mich bes 


ftehen, 

Und zwar follt’ gleich zu zweit’ und britt 
ih fein; 

Denn kann man Falfchheit auch bei vielen 


i Menſchen ſehen, 
So geht's ſo leicht nicht 


durch, alß ftünd’ ich 
ganz allein. 

Nun ftreih’ ein „e“, — verändert ganz If 
jegt mein Mefen, 

Ein todte8 Ding, dien’ ih dem Krieger, 

Handiverfsmann, 

Ja, jeder Menih, Kind, Mann und Frau, 
hat mich erlefen, 

Daß ih den Körper chus wo ich ſoll und 
ann. 

Nun ftreich” ein meit’res „e“, und bin mit 
Donnerbraufen 

Führ ih Did über * Thäler, flaches 


Geld; 
Doc läht Du mi im Haus durch Fyenfter, 
Thüren, faufen, 
So-füg’ ich leicht Dir zu, was Dir mit Recht 
mißfällt. 


BGleihtgang (998). 
Nun pak gut auf, erfaß den Sinn: 
63 tann mir’3 nie, wenn ich e8 bin. 


Zahlenräthfel (999. 
Bon Henry Sangfeldt, Alton, SI 


Zur Rechten Hügel, 12345 und bod), 
an denen 3135 graften; gur Linken ber 
jegt 34 1-freie, 124553 — 18383; an 
einer 123553, umgeben von 54543n, 
deren 124353 fh 53413 hin und her 
bewegten, ja 5413223 in einem 
131135, nad ihrer 14223 — 12321 
das Geficht verjchleiert. Ihre 138353 — 
5422. 1342 der Schooner „A524 1“, 
den ihr Mann 5342323, untergegangen, 
waren zivei Tage verftrichen, und noch) feine 
Nahriht. Da kam in aller 3453 ihre 
Schwefter 35 13 mit einer Depefche, 5318, 
fagte fie. Der Kapitain war von der Ber 
mannung eines Segelichiffes, die gute Hilfe 
53412323, vermittelft eins 134531 
gerettet worden. Die 54123 der Ertrun= 
Tenen war Hein. Schluchzend vor Freude 
34523 — 5413223 in die Arme ihrer 


Schweſter. 


Silbenräthſel (I000). 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 


Wie 12, ſo feſt zuſammen, 

Halte noch manch' liebes Jahr 
Un're alte humorvolle 

Treue Räthſellöſerſchaar! 

„Froher Sinn und fleißig Rathen⸗ 
Immer unſer Motto ſei! 

„3* d’rum Gruß den Räthjellöfern 
Mit dem Räthfel 123! 


Röffelfprung (1001). 
Bon Frau F. %., Davenport, Ja. 


denn | ten 


und | und | gelt 3a | fang 


als | Mit | fru 


ſich 


du | jhlän 


be a RER 


fen | mig | Weg | mm | tomm 


mein | zum 


Bilderräthfel (100%). 
Don Ferd. Joggerft, Chicago. 


68 werden wieder mindeftens feh& Büs 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entfhheidet — zur ehe tommen — 
mehr, wenn bejonders viele Löfungen eins 
Taufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nad) der Anzahl der Löjungen. Die Verloo: 
fung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpäteftens mülffen alle 

endungen in Händen der Redaktion fein. 
& tarten genügen, twerden bie Löfungen 
aber in Briefen gefchiedt, dann müffen folche 
eine 2 Eents3-Marfe tragen, au wenn fie 
nicht gefchloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Wbendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie durch die Poft zugeichidt haben till, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Voftlarte und 4 Cents in Briefmarken ein= 
ſchiden. 


Uebenräthfel 


1. Buchſtabenräthſel. 
Eingefd. von Henry GeHl, Chicago. 
Mein Freund ift Feiner von den Meifen, 

Er liebt zum PBeifpiel gut zu fpeifen, 
Doch fargt er mit dem Wirthichaftsgeld. 
Was fol nun feine Fray beginnen, 
Daß fie ihn fih im Haufe drinnen 
Bei guter Saune ftetS erhält? 
ie greift —mög’ fie d'rum keiner ſchelten — 
Räthjelwort nicht jelten, 
t ihr’s auch in der Seele leid, 
Um ihm des (Wort fußlos) zu bringen, 
Das er begehrt vor allen on rg 
t 


 Xägtäglih in der Fruͤhlingszelt. 


2. Räthfel. 


" Eingefh. von Rich. Ramelom, Chicago. 
Ey Mit „2er bin ih nicht Aura, 


. Mit F vielleicht Dein Sturz, 
Mit „S“ hörft Du mich gern, 
a Mit „G" geht’8 in die Fern’. 


8. Ubftreihräthfel. 


2 fiel aus den Wolfen vor Zeiten 
Zum Heil einer darbenden Schaer; 
träntelnden Leuten 


DSonaoaume | 


Fölungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Räthfel (991). 


Bi Bü f 
Baraeluhiggjar 


Räthfel (992). 
Sachſen, Achſe. 
Richtig gelöft von 80 Einſendern. 


Abſtreichräthſel (998). 
Rreis, Reis, Eis, Et 
Richtig gelöft von 84 Einfenbern. 


Kreugräthfel (MM. 
Le, 2. —ier; . 4.408 5— 
li; 6.—e. 
Richtig gelöft von 74 Einfendern. 


Röffelfprung (99). 
Wer nur der Mitgift —7 ein Mädchen 
eit 


freit, 

Der ſorgt für Schmerzen reichlich ſchon vor 
der Zeit; 

Denn Gift bleibt Gift, welcher Art es auch 


ſe 
Und ſolche = nenn’ id iftmiſcherel. 
Richtig gelöſt von 88 Einſendern. 


Bilderräthſel (686). 
Miſthaufen. 
Richtig gelöſt von 36 Einſendern. 


eöſungen zuden, Aebenräthſelu“ 
in voriger Aummer. 


1. Buchſtabenräthſel. — Geier, 
Leier. 

2. Gleichklang. — Welle. 

8 Duadraträthfel. 
Elen, Wein, Anna. 

4. Zahlenräthfel. — Taubentropf. 


Richtige Löſungen 


landten ein: 


Frau Eliſe Neu, Hammond, Ind. (6 
Preisaufgaben — 3 Nebenräthſel); Fred. 
Luftman (2—3); €. €. Windler (63); 9Y. 
Zange, Carpenterbille, IU. (53); R. Zie— 
genhagen, Kenfington, SU. (43); Mathias 
Strafa (6-3); Franf Von Werder (3—]); 
Frau Schmidt (43); Frau Helene Keyl (6 
—4H); „Hannis“. Davenport, Ya. (43); 
Frau Bertha Janz (63); frau 8. Leopold 
2—1); Bernd. Zimmermann (5—3); Olga 
Hamdorf, Davenport, Ja. (2—1); Fritlejch- 
mann (63); Frau Emma Krebler (4—2); 
Fri Eifermann (3—3); Chad. Allmer (5— 
3; 3. 8. Eihader, Homeftaed, Ya. (5—0), 
Grnft Theodor (63); Frau Anna Huber 
(5—3); Carl Friedlied (6—0); „Meta« (b— 
2); Karoline Schmiedhofer (63); Frau %. 
Mueller (d—4). 

Mich. Roefchlein (53); Paul Pantae= 
nius (53); Margaret Werner (3—3); Wit. 
Schaper (6—3); Geo. Stodmar, Shebongan, 
is. 2—2); Frau E. Berghaus, Dat Part, 
(43); AU F. Hinke (6—0); Wilhelm Barth, 
South Bend, Ind. (43); Frau Anna Pin: 
now, Maytwood, ZU. (5—3); Wilhelm Ader: 
mann (50); 3. Joggerſt 5—0); 3. €. 
Weigand (6—4); Rudolf Schweiter (6—3); 
G. Michael, Hammond, Ind. (43); Frau 
E. Lomberg (d—0); ©. 8. Scharien (63); 
Sohn Hohl (5—0); Frau Emilie Fridom (4 
—3); 8. Lahn 33); Frau F. Zielfe 5— 
2); Frig Bahls (6—0); Henry Yangfeldt, Al: 
ton, SU. 33); F. U. Frintner (64); 9. 
Kornrumpf (dB); Frau life Drunfcel 
(22). 

Frau Martha Rogge (5—3); Frieda@Woer- 
ver (2-2); Kohn Geiger, Homeftead, Ya. 
(63); Frau Minna Otto, Dapvenport, Ya. 
(4-3); 9. Draeger, Davenport, Ya. (d—4); 
Theo. E. Goebel (5-3); Louis Mofhel (1 
—]); Frau M. ®., Davenport, Ya. (dB); 
Frau B®. Mueller (4-3); Frau Clara Wag- 
ner (3—1); Iof. Hartmann (3—0); Frau 
Aohanna Dreyer (I—V); O. Tromsdorff 
we: el. Helene Delle 33); Frau F. 

., Davenport, Ja. (4-3); Frl. Johanna 
Bofet (43); Frau Pauline Gebauer, New 
Port AI); M. 2., Irering Part (5-4); 
&. ©. (5-3); Frl. Charlotte Druehl, Da= 
venport, Xa. (4-3); Frau 2. Nidel (4—3); 
E. Normann. (43); Frl. Alma Brehme (6 
—3); Math. Wiltin (3—0); Rihard Ram: 
dom (33); Frau 9. Froehlich 6—9; 

Frl. Mary Renjhel, Milwaufee, Wis. 
(53); Carl Dejebrod, Milmwautee, Wis. 
(53); Andy Seifert, South Bend, Ind. 
(4—3); Geo. Gerdts, Maymod, N. Va 
R. Windler (6-3); Marie Racde (40); 
Louis H. Niemeyer, Fort Wayne, Ind. (3— 
3); Frau Otto Hirfhmann, Michigan City, 
And. (1-1); Frau Anna Peterjen, Daven- 
port, Aa. (63); Chr. Schönfeldt (43); 2. 
Schnitler, (43). 


Newa, 


Vrämien gewannen; 


Räthſel (59 y. — Looſe 1462. Frau 
E. Lomberg, 121 Seminary Ave., Chicago; 
Loos No. 33. 

Räthſel (99 . — Looje 180. Frau 
Eliſe Grumſchel, 1428 Lewis Ave., Chicago; 
Loos No. 50. 

Abftreihräthfel (993). — Loofe 
184. Frau Anna Beterfen, Dapvenport, 
‘a.; 2008 No. 83. 

Kreuzräthfjel (994. — Loofe 1—74. 
Louis H. Niemeyer, Fort Wanne, And,; 
2008 No. 70. 

Röfjeliprung (995. — Loofe 1— 
38. Frau Pauline Gebauer, 338 €. 76. 
Etr., New York; Loos No. 31. 

Bilderräthfel (96H. — Loofe I— 
Be). Frik Bahls, 1236 Maplemood Ape., 
Chicago; Xoos No. 25. 


Büthfel-Briefkaften. 


Frau Anna Huber; Frau Johanna 
Dreyer; Xofephine Foerfter; Friklefchmann; 
SH. Kornrumpf; 9. Langfeldt, Alton, YU.: 
E. &, Scharien; fyerd. Joggerft; Leo. Stein: 
brenner; U. $. Hinhe; M. 2., Irving Part. 

Chas. Ulmer. — Neue Aufgaben erhalten. 


Dant. 
7? — Zwei Karten mit Löfungen, aber 


ohne Namen!! 


— Man kann ordentlicher Profeffor 
und doch ein unordentlicher Menſch 
fein. 


Sabrit-Zlnlagen. 


Die Chicago Title and Truft Co. 
wird, mo die lofalen Einrichtungen 
nicht ausreichend find, den Titel von 
Fabril-AUnlagen oder anderen großen 
Grundftüden, die irgenbiwo in ben 
Vereinigten Staaten gelegen find, un- 
terfuchen, und falls, nad} folder Un- 
terjuchung, der Titel alö zufriebenftel- 
Iend befunden mwirb, denfelben garan- 
tiren, 


(Eigenbericht bez „Sonntaopoft“) 


Turner· Xongteß. 


Die 20. Cagſatzung des Nord⸗ 


Amerikaniſchen Curner. 
bundes. 


Eiuleitende Betratungen über 
Geſchichte, Organiſation und 
Größe des Bundes. 


Aufgaben und Programm der heute be 
ginnenden Sufammenfunft. 

Dovenport, Ya., 5. Juli. Eine Tag- 
fatung, d. h. eine General = Verfamm- 
lung, bed Zurnerbunbes findet ftatus 
tengemäß alle zwei Jahre ftati. Der 
Ort, wo diefe abgehalten werben Toll, 
wird bon der borhergehenden Tag 
fagung beftimmt, und wenn babei auch 
in der Regel auf möglichft zentrale Lage 
des Verfammlungsortes Rüdficht ge- 
nommen wird, jo hat das nicht gehin= 
bert, daß ausnahınameife auch die ent» 
legenftenPläge auserforen wurden, mie 
San Franziäfo, New York, Wafhing- 
ton und Philadelphia. Diesmal findet 
die Tagfagung bier in Davenport ftatt. 

Hier befindet fi ein großer 
QJurnperein, ber, wie da8 aufgeftellie 
Programm bemeift, die größten An— 
ftrengungen gemadt hat, um feinenGä- 
ften Annehmlichkeiten zu bereiten und 
ein gutes Angedenten bei ihnen zu hine 
terlaffen. 

E3 wird da3 Antereffe und2erftänd- 
niß für bie Berichte, melche ich ber 
„Abendpoft“ über bie Tagjagung zu 
liefern übernommen habe, anregen und 
erleichtern, wenn bier einleitend Einige? 
über das Wefen und die Bedeutung des 
Nordamerikaniſchen Turnerbundes, ſo— 
wie über die Aufgaben der bevorſtehen— 
ben Verfammlung mitgetheilt wird. 

E3 ift befannt, daß diefe Organifas 
tion den beutfchen ITurnern ihr Ent- 
ſtehen verdankt, die, nach demFehlſchla— 
gen der deutſchen Revolution zu An— 
fang der fünfziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts, ſich in den Vereinigten 
Staaten eine neue Heimath gründeten. 
Das gab den Turnvereinen von vorn— 
herein ein fortſchrittliches Gepräge und 
machte ſie zum Sammelpunkt für alle 
Diejenigen, welche nach höheren Idea— 
len ſtrebten, als der Durchſchnitts— 
Amerikaner der damaligen Zeit ſie 
kannte. 

Der deutſche Charakter der Vereine 
wurde um ſo entſchiedener gewahrt, je 
weniger Verſtändniß die Amerikaner 
für ſolche Beſtrebungen hatten. Ja, es 
zeigte ſich ſogar ſehr oft ſeitens der ein— 
geborenen Bevölkerung eine ausgeſpro— 
chene Feindſeligkeit gegen die organi— 
ſirten Deutſchen, ſo daß ſich dieſe buch— 
ſtäblich ihrer Haut zu wehren hatten. 

So, thatſächlich im Kampfe um die 
Exiſtenz, entwickelten ſich die Vereine 
zu immer ſchönerer Blüthe, und erran— 
gen nach und nach die Achtung des 
Amerikanerthums für ſich und ihre 
Sache, ſo daß der deutſche Turnunter— 
richt ſchon an vielen Plätzen ſich in den 
Volksſchulen eingebürgert hat. 

Nicht wenig iſt dieſe Wendung zum 
Beſſern gefördert worden durch das 
muthige und opferwillige Eintreten der 
deutſchen Turner, als es ſich darum 


handelte, die Sezeſſion derSklavenſtaa— 


ten niederzuwerfen. 

Allerdings läßt ſich nicht beſtreiten, 
daß mit der Entwickelung der Verhält— 
niſſe, dem Heranwachſen neuer Ge— 
ſchlechter, dem Abſterben der Alten und 
der Abnahme der Einwanderung der 
deutſche Charakter der Turnvereine be— 
droht wird. Aber er iſt jedenfalls jetzt 
noch vorhanden und wird ſich noch auf 
Sahrzehnte wahren laffen—ob für im- 
mer, ijt eine andere Trage. 

Auch die fortfchrittliche Richtung ift 
im Laufe der Jahre nicht ohne Anfech- 
tung geblieben und die grundfäglichen 
Gegenfäte find deshalb fchroffer ge= 
worden, im Allgemeinen aber fann der 
QJurnerbund immer no den Ans 
fprudy erheben, eine nad) bormärts 
ftrebende Organifation zu fein. 

Seine Organifation ift eine borzüg- 
lihe. Die 34,000 Mitglieder bilden 
256 Vereine, welche mwieber in 28 Be- 
zirten eine befondere Gliederung ha- 
ben. Vereine und Bezirke find ziemlich 
felbititändig. Der von der Bundestag 
fagung gewählte Bundes - Vorort hat 
auf die innern Vereind- und Bezirf3- 
Angelegenheiten feinen Einfluß, jon- 
bern entjcheibet nur in michtigeren 
Klagefachen, verwaltet dad Qurnleh- 
terfeminar, fammelt und verarbeitet 
die ftatiftifchen Mittheilungen ber Ver— 
eine, fol anregend auf da3 geiftige 
und turnerifche Leben der Vereine ein- 
wirfen und diefelben nach außen in ih- 
ter Gefammtheit vertreten. 

E3 mwird darauf gefehen, daß alle 
Mitglieder das Bürgerrecht der Ber. 
Staaten erwerben und diefem Bemü- 
ben iſt es wohl hauptſächlich zuzu— 
ſchreiben, daß 30,000 der Mitglieder 
das Bürgerrecht beſitzen. 

Nur ein Sechſtel der Mitglieder 
ſind wirklich aktive Turner, was im 
Vergleich mit Deutſchland eine ſehr ge— 
ringe Zahl iſt. Dort iſt faſt jedes Mit— 


glied der Vereine auf dem Turnplatze 


aktiv und die Geſammtzahl der Tur— 
ner betrug nach dem Zenſus von 1901 
671,266, die Zahl der Vereine 7579. 
Die Liebe zur Turnerei und die Wür— 
digung ihres Nutzens hat alſo unter 
dem hieſigen Deutſchthum nicht Schritt 
gehalten mit der Entwickelung, welche 
die Sache im alten Vaterlande genom—⸗ 
men hat. 

Immerhin wird Gutes geleiſtet, 
denn die Turnvereine dehnen ihre 
Wirkſamkeit weit über den engern 
Kreis ihrer Mitglieder aus. Sie geben 
durch Organiſation von Zöglings— 
und Frauenvereinen, durch Heranzie— 
hung der erwachſenen Mädchen zum 
Turnen und durch ihre Turnſchulen 
für Kinder für weite Kreiſe nicht blos 
Gelegenheit zur Kräftigung und Ge— 
Dee bed Körpers, fonbern 

en.auc auf allen Gebieten, bie fie 


fentlichen 


Ri pen IL! 724; 
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Daß die Zurnvereine auch im öf⸗ 
Leben ihre St am 
rechten Plate zu behaupten verjtehen, 
ift befonders in Chicago eine befannte 
Sache, freilich muß gefagt werben, daf 
ber dort auf biefem Gebiete entwidelte 
Thatendrang nicht überall im Lande in 
bemfelben Umfange anzutreffen ift. 
*2 * 

Der hieſigen Tagſatzung liegen, 
außer den Routinegeſchäften, eine 
Reihe wichtiger Fragen zur Eniſchei— 
dung vor. 

So zunächſt die, ob Frauen in den 
Turnvereinen als gleichberechtigte Mit⸗ 
glieder aufgenommen werden dürfen? 
Dieſe Frage hat ſeit ſechs oder acht 
Jahren jede Tagſatzung beſchäftigt, iſt 
aber bisher immer von einer Mehrheit 
der Delegaten verneint worden. Nun 
hat ſie der Bundesvorort ſelbſt aufge— 
worfen und es iſt nicht unmöglich, daß 
die Vertreter der Frauenrechte diesmal 
den Sieg davontragen. 


Im Uebrigen dürften es vorzugs— 
weiſe (wie übrigens bisher immer) die 
Chicago'er Delegaten ſein, welche, wie 
man ſo ſagt, Leben in die Bude brin— 
gen. Der Chicago'er Antrag, das näch— 
ſte Bundesturnfeſt, in Verbindung mit 
den Olympiſchen Spielen im Jahre 
1904, in Chicago abzuhalten, wird zu 
langen, und der andere Antrag, die 
Beſteuerung des Kircheneigenthums be— 
treffend, zu heftigen Debatten Veran— 
laſſung geben. 


Die Auffaſſung der Chicagoer wird 


nämlich in vielen Bezirken nicht ge— 
theilt und beſonders New York ſteht 
Chicago feindſelig gegenüber. Im erſt— 
genannten Bezirk ſcheint man große 
Abneigung gegen aufregende Debatten 
zu haben. Die New Porker entfenden 
nur einen Delegaten, während Chi— 
cago deren einunddreißig 
ſchickt, nämlich die Herren: Bergmann, 
Scherbaum, Kaeſtner, Burger, Wild, 
Gerlich, Koelling, Zapf, Oppenheimer, 
Detlow, Czolbe, Engelhardt, Schulz, 
Heinke, Dreiſel, Menzer, Cabelli, Grand, 
Ingenthron, Alvin, Klein, Staiber, 
Hartung, Schneider, Vahlteich, Pfeif— 
fer, Beckmann, Neumann, Faßholz, 
Wild und Walter — und ſich ſogar in 
dem fernen San Francisco durch 
Fünf vertreten ließ. In dieſem Zu— 
ſammenhange iſt es zu verſtehen, daß 
Nem York beantragt, die Tagjatungen 
alle vier Yahre, anftatt alle mei, ab: 
zubalten und daß von dort der Wunfch 
ausgeht, den Turnerbund aus feiner 
prinzipiellen Stellung zu verdrängen 
und ihn in eine Organifation zu ver= 
wandeln, die lediglich turnerifch-tech- 
nifchen Zmweden dient. 

Nach diefer Richtung wird auch noch 
bon anderer Seite in der Weife gear- 
beitet, daß man anftrebt, den Turner 
bund feines bejtehenden deutfchen Cha= 
rafters zu entkleidven. Das wird bor=- 
läufig zwar noch feinen Erfolg ha— 
ben, die drohende Gefahr, welche in 
diefen Beftrebungen für die Sache des 
Deutſchthums liegt, wird aber zmei- 
fello3 ftetig machjen und- den deutfchen 
QIurnerbund jchließlich vernichten, wenn 
die Deutjchen nicht in lebhafterer Weiſe 
als bisher an der Vertheidigung und 
Veritärfung der Feltung arbeiten, die 
ihnen imQurnerbunde anvertraut mwor= 
den ift. 

Zur Begrüßung der bereit3 anges 
langten Abgeordneten hat heute Abend 
ein zmanglofer Empfang, verbunden 
mit gaftlicher Bewirthung, im Tleinen 
Saale der Turnhalle ftattgefunden. 
Tür die fommenden Tage ift das fol- 
gende Programm aufgeltellt: 


Sonntag, den 6. Juli. — Vor: 
mittags 9 Uhr: Eröffnung der Tag— 
fagung. Begrüßung der Delegaten 
durch den Sprecher der Turngemeinde 
und den Bürgermeifter der Stadt. Er 
mwählung der Beamten und die Er=- 
nennung der Ausſchüſſe. Vertagung bis 
Montag Morgen. Gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl der Delegaten im Spei— 
ſeſaal der Turnhalle. 

Nachmittags 2 Uhr: Großes Volks— 
feſt im Schützenpark. 

Montag, den 7. Juli.Vormit— 
tags: Tagſatzung. Gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl. 

Nachmittags: Tagſatzung. 

Abends: Dampfboot-Ausflug auf 
dem Miſſiſſippi. 

Dienstag, den 8. Juli,—Bormit- 
tags: Tagſatzung. Gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl. 

Nachmittags: Tagſatzung. 

Abends: Großes Vokal- und In— 
ſtrumental-Konzert mit darauf fol— 
gendem Tanzkränzchen imSchützenpark. 
(Bei ungünſtigem Wetter in der Turn— 
halle.) 

Mittwoch, den 9. Juli. — Vor— 
mittag: Schluß der Tagſatzung. Ge— 
meinſchaftliches Mittagsmahl. 

Nachmittags 2 Uhr: Straßenbahn— 
Ausflug nach der Regierungs-Inſel, 
Moline, dem Watch-Tower und Ro 
Island. 

Abends: Großer Kommers in der 
Turnhalle. B. 


Martiberigt. 


Ebhicago, den 5. Auli 19. 
(Dir Breife eeiten nur für ven Großhanpel., 
Getreide und Sen. 
(Baarpreiie,) 

Bintermweizgen, Nr. 2, roth, 
toth, Töc; Nr. 2, hart, 76dc; 
id. 

Sommermweizen, Nr. 1, Tök; Ne. 2, 
Nr. 3, 70-1. 

Mehl, Winter-Patents, „Southern“, 83.80-83.95 
das gab; „Hard Patents“, 3.75—$3.90; beion: 
dere Diarken, $4.40. „ 

Mais, Nr. 2, T5T6e; Nr. 2, weik, 75766; Nr. 
2, gelb, 75-7605 Nr. 3, 63 610; Nr. 3, gelb, 
66c. 

Safer, Rx. 2, 4940; Nr. 2, weiß, 5546; Nr 
I 4484; Nr. 3, weiß, 535—54e; Nr. d, weih, 


Ne. 3, 
bart, 


77; 


Nr. 3, 


76; 


Seu (Rerlauf auf den Geleifen\—Beltes Timothn: 
$14.50—$15.50; Rr. 1, $12.50-$13.50; Nr. 2, 
$11.00-812.00; Nr. 3, $9.50-810.50; beftes 
Vrairie, $19.50-$11.50; Dditto Nr. 1, 9.00 bis 


810.00; Rr. 2, 88.00-89.50; Nr. .00 bi 
0 N 


Auf ünftige Sieferung.) 

Dei en, Juli, 75e ;September 73; Dezember 
” I J er 68; er AT; 
arer, u ’ ’ r 3 ’ 
die: dee * —S— — 

S t | 0.75; ; 
IT ee 
Stembe 07a; 


&indvieb: Befle- „Weenes“, 1200-1600 B 
88.15-83.50 per 100 Pfund; gute biß aus 
nBeeves®, 1200-1500 Pfund, ; 
lere biß gute Beef-Stiere, $6. 30; 
befte Küde, 83.758450; Kälber, zum 
ten, gute biß befte, 85 50; ihiwere Räls 
ber, gewöhnliche bi8 gute, $2.75—85.0. 

Shmweine: Ausgefucte bis befte (zum Berfandti: 

358.00 per 100 Pfund; gewöhnliche bis 
beſte, ſchwere Schlahthauswaare, $7.40-87.75; 
ausgejudte für a er, 37.75-87.90; jortirte 
leite Thiere, 1 Pfund, $7.0—$7.00. 

Shafe: Beſte ſchwere hbeimiihe „Muttong®. 
4.2359—4.50 per 100 Pfund; gute biß - ausges 
ſuchte zen, 83.655—$4.10; gute bis ausge: 
ludte Schafe, $2.75—$3.50; teraniihe Schafe, 
mittlere biß befte, 22.50-83.50; „Spring 
Lamb”, geringe bis mittlere 8.85.50; gute 
bis befte, 85.75-87.00. 

Es wurden während der legten Woche nah Chi—⸗ 
cago gebradt: 46,036 Rinder, 4950 Kälber, 106,172 
Schweine, 74,789 Schafe. Von bier verichidt wurden: 
u Rinder, 236 Kälber, 16,610 Schiweine, 8487 

afe. 


(Markipreife an der ©. Water Str.) 


Molferei-Brodukte. 


lad: 


Cutter 
„Creamery“, extra, per Pfund 


so 
1 
2 
38 


53 

! 
2. 

ve 


„Dairy*, Gooleys, per Pfund. 
Nr. 1, per 
Nr. 2, per x 
„Ladies“, per Pfund 0.1 
Packwaare, friſche 0.16 
tı- 
NRahmtäfe, „Iwind”, per Pfund.... 
Daiſies“, At 
„Young American“, per Pfund.... 
Ehimerzer, per Pfund 
Limburger, ver 
Brid, per Pfund 

Eirt— 


SB 


22 
= 


0.09% 


Moore, ohne Abzug don 

, per Dusend (Kiften eins 
geſchloſſen) 0.164 0.17 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluit (Kiften zurüdgegeben).... 0.164—0.164 
DIE -REBGEHFER unsern crscannn 0.18 —0.18} 


Geflügel, Raldileiih, Hilde, Wis. 
Eet'ilügel kb - 
Hührer, der Pfund 
do., junge, das Pu 
Trutpübner. ver Pfund 
Enten, ver Pfund... ..euesosese 
do. jun Pf 
Genfe. 
Geilügel (auf Eis) — 
Truthühner 
Hühner, per Pund. er 
Hühner, „Broil per’ PBfund.... 
Enten, aute bis befte, per Pfund.. 
Kb lber (aeihlahtet) — 
50-60 Tid. Gewicht, per Pfd..... 
75 Rd. Gewicht, per Bid 
15—125 Bin. Gewicht, per Bip. 
B—100 Pd. Gewicht, per PD... 
Ya + (nit 
Shiwarzer Bari, per Pfund. 
Niderel, per Pfund 
Jechte, per Biund 
arpien, ver Piund 
Verb, ver Bund 
Uale, pec Pfund 
Friſche Früchte. 


“ıyrte!- 
„Ben Davis“, per ab 
Baldwins“, Rr. 1, ver Fab...... 
Wineſaps“ 

Neue, das Faß 
Bitronen-—Ealifornia, ver Kiite.. 
Meffina und Palermo, Stifte 
Orangen, italienische, fühe, Kifte.. 

Calif., ſpäte VBalencias, die LFifte.. 
Bananen — rer Bebänge ® lin 
Erdbeeren, Mid., 16 Ouart Kifte 1.25 —2.00 

Nördliche, 1.50 —2.0 
Anınas, MWortorito, per Grate 4.00 —5.00 

do., Floridas, die KR 3.50 —4. 
Kirihen, Saure, 16 Duartd........ 1.25 1.50 

„ be, 16 Duatiß „.ecosecnnsennneee 1.40 —2.0 
Nflaumen 24 QDuarts 0.60 —1.00 
Stadhelbeeren, 16 Quaris...... 0.75 —0.0 
Himbeeren, jhivarze, 24 Pt. Kifte 1.00 —1.49 

rotbe, 24 Pt. Kifte 1.50 —1.65 
Brombeeren, 2%4 Quarts 


2.25 —.N 
3.00 —4.00 


3.50 —8.75 


iı Melonen, Wafjer-M., 10 Stüd...15.00—35.00 


4.50 —5.50 
1.0 —1.75 


Galif., „Gems*, per Crate 
Ier. und Florida, per Crate 
Blaubeeren Wis. 24 Dt... 1.75 —2.0 
Sobannisbeeren, 16 Quarts.. 0.50 —1.25 
Genie. 
Spargel, das Dep. Pindchen 
Netne Rüben, per Crate...cncnconenee 
Kraut, nıues, per Grate 
Qlumentohl, biefiger, per Kifte 
Mohrrüben, 100 Bündchen 
Gurten, 3U., 
Zwiebeln, grüne, da3 Pündchen........ 
Hwiebeln, IU., das Yak....... .. 2.00 —2.25 
Kopfjalat, biefiger, per Kübel. .+:0.25 —0.45 
Plattjalat, per Kifte . 0.20 
Ecllerie, Midh., die Kifte... .. 1.0 —1.25 
Niüben, neue, per Bufbel.... - 0.25 —0.40 
GErbien, grüne, 14 Bujhel Sad 1.75 —2.00 
Tomaten, 4 K 0.35 —0.50 
„Vie Plant“, das Pilndchen 0.10 —0.%0 
Radieshen, 1W Pündchen 0.0 —0.75 
Veterfilie, das Dusgend Bündchen 0.10 --0.124 
Bohnen: 
Grüne Schnittbohnen, per Bufhel 1.00.. —1.3 
Wahsbohnen, per Bufbel 1.0 
Trodene „Beas“, auserlefene, 
per Buihel 
„Medium“ 
Braune ſchwediſche 
Nothe „Kidnevs* 
Ktartoffeln, neue, per Buſhel, in 
Gar = Ladungen: 
„Triumphs“, beſte 
Frühe Ohios, beſte, in Säcken 


— e—— t— 


— Druckfehler. — Aegidius Pinſel— 
ſtiel gibt hiermit bekannt, daß er ſich, 
nachdem er mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen, von der Kunſtſchule wieder 
zurückgekehrt iſt, als Thürmaler 
(Thiermaler) dahier niedergelaſſen hat. 


.00 
0.40 

1.25 

75 —1.25 
.00 —1.25 
0.20 —V.30 
0.06 —0.07 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Solicitor und Kollettor auf Gehalt und 
Kommilition. Spredht heute vor. 46 N. Glart 
Str., 3. Flat. 





Verlangt: Gin jelbititändiger Cate-Bäder; ftetiger 
Mann. 334 Scvgwid Etr. 


Nerlangt: Gine erite und zweite Hand an Prot. 
8 State Str. 


Verianat: Ein guter jelbftftändiger Gafe-Bäder: 
$16 die Mode. IR State Str. 
Verlangt: Wurftmacer. 819 Bonfield Str. fomo 
Nerlangt: Mann für Garten und Arbeit um’s 
aus. „Zu erfragen Montag Abend oder Dienftag 
Rorgen, 1306 Oaldale Ave. 

Verlangt: Zweite Hand an Brot und Rolls; Tag: 
arbeit: Sonntags frei. 32 W. 18. Str., nahe Sal: 
fted Str. 


Verlangt: Männer und Knaben im fylaichenbier: 
GSchhäft. HR Wallace Str., Gottfried Brem.ng Go. 


Rerlangt: Junger Mann, der aub am Tiih auf: 
marten fann, a!s Porter im Saloon. 117 S. Clark 
Str., Baſement. ſomo 


Verlangt: Sofort, 6 Knaben und 8 Männer. — 
5860 N. Halſted Str., Bottling Dept. 


Verlangt: Männer für Fabriken, Legerhäuſer, En— 
groshäufer, Wächter, Maſchiniſten, Feuerleute 
Neliance Agency, 209 State Str., Zimmer 57. 
fondimidon 


etc. 


Nerlangt: Yunge mit Erfehrung an Brot und 
Rolls. 35 N. State Str. ſamo 

Verlangt: Treiber für Faßbierwagen. Fr. Hol— 
lender u. Co. 1 Illinois Str. 

Verlaugt: Starler Mann als Handlanger. Chicago 
Mirror and Art Glaßs Co. 51 N. Cliuton Str 


Jahre. — 


Str. ſaſo 


gat: Starker Junge, ungefähr 18 
ovelty Cloat Co. 153 Market 
Verlangt: Ein Manu für Küchenarbeit. 119 Weſt 

12. Str. dofaion 
Yu er: 

Bna*rk 


Terlangt: 30 Arbeiter für ein Stabimwert. 
fragen 1720 Old Eolony Bing. 


Verlanat: Intelligente Ugenten, um unjere Thee: 
und Saffceforten an Konjumenten überell zu verkau— 
fen. Gehalt oder Kommilfion gezadlt. Injere Prä- 
mienlifte- macht e8 Euch leicht. Royal Iea Kompanpy, 
2903 Wentwortb Üve- 30in, 1wX 

Verlangt: 500 Eiſenbahnarbeiter für Company und 
Kontrattarbeit in Jowa, Wisconjin, Michigan und 
Allinois; Lohn $1.50 bi3 82.00 per Tag; freie 
Fahrt nah allen Arbeitspläken; cbenio 50 Yarmars 
beiter, Zeamfter und andere Pläge. Rob Lador 
Agency, 117 ©. Ganal Etr,, gegenüber dem Union 
Babnhof. Winimx 

Verlangt: Bladſmith, ein guter erfahrener Mann 
für Country: Mafjchinenarbeit; ftetigerr Plak für 
den rihligen Mann. ein etwa 3ljähriger Mann 
wird vorgezogen. Spreht vor oder jchreibt: Otto 
Knoerzer, Hammond, Ind. ſaſo 


Verlangt; Mann zum Eisaufladen an Lakes. Nach— 
jufragen: Jefferfon Ice Eo., 27 Grand Une. falon 


—— — — —— — 


Verlangt: Ein guter Quer, der jekbftftänd.g 
arbeiten fann. 40. Gt. und 8. Str. Man nehme 18. 
Str. Car bis 40. Unpe., 2 Plod3 jüdlih, Crawford. 

jajon 

Berlangt: Ein junger Mann, der ihon an Gates 


earbeitet bat. Lohn $6 und Board. 343 
trifon Str. 


Berlangt: Ein guter. Porter. Stetiger Pla und 
guter Lohn. Nahzufragen: Schroeder Bros., Mil: 
maurfe Ade. und Roble Str. ſa ſon 


Berlangt: € laſchenbier⸗ Peddl it gus 
ten R nn Pr — Gm Eei- 

fafon 
Barkeeper; mub. 


field Up: 
für fetigen 9 


fafo 


— 


I nehmen. 1006 Leland Ave., 2. 


(Anzeigen unter dieſer KRubrik 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Ein Maurer, 8 Jahre alt, erſt einge⸗ 
wandert, ſucht dauernde Ardeit, am liebſten in Fa— 
brit, Habe Erfahrung in allen Facharbeiten, Boiler, 
Furnacg, Reparaturen. Sehe nit auf hoben Lohn, 
mehr auf dauernde Arbeit. BII N. Hermitage Apn., 
‚Bafement. dojon 


Gefuht: Aunger Mann,. fann Bartenden und am 
Kiih aufwarten, fuht Stelle. Sat Zeugniife. Apr. 
a. 108 Abendpoft. i 


Geſucht: Junger Bäder fuht Stelle an Gates. — 
Unpolf Fint, 477 W. 12. Str. foıno 


Gejuht: Zugereifter Tinfmith jucht Arbeit. I. Po⸗ 
renta, 505 Genter Ave. 


Geſucht: Guter, ſtetiger Buſineß-Lunchkoch ſucht 
Stelle; ſieht mehr auf dauernde Beſchäftigung, wie 
auf hohen Lohn. Adr.: A 107 Abendpoſt. jamon 


Geſucht: Ein Conditor 
ſucht darernde Stellung. J. 
Clybourn Ave., 7. Thüre. 


und Wachskerzengieher 

Schneider, 317—319 

jafomo 

Gejudt: Guter Haus:Painter juht ftetige Arbeit 
in Stadt oder Land. Wdr.: 3. 902 — 

afon 


Gejuht: Erfter Klafie Buſineß-Lunchtoch ſucht 
Stelle. Aohbn Mondit, 3 NRoie Str. ſaſomodimi 


Geſucht: Ein junger, erſt eingewanderter deutſcher 
Carpenter. juht bei Carpenters, Holzbearbeitungs- 
fabriten oder jonjtigen Unternehmen Beichäftigung. 
Antworten erbeten unter U. 102 Abenppoft. 

dofafon 


— — — — — — — —— — 


erlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Hausarbeit. 

Verlangt: Mädchen für gewöbhnliche Hausarbeit, 
83.0 die Woche; keine Wäſche. 688 W. Taylor Str., 
Store. ſomo 
Verlangt: Mädchen oder Frau um Mittags in der 
Küche zu helfen. 378 Oſt North Avbe. 

Wäſche nach Hauſe zu 

Flat. ſonmodi 


Verlangt: Gute Waſchfrau, 
Verlangt: Eine ältere deutſche Frau um auf ein 
Baby Agt ꝛu geben und in der Küche zu ſchaffen. 
Kleine Familie. 4459 Yome Upe. 
‚ Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 5 
in Samilis, 201 Ya Salle Ave, 2. Flat. 


DVerlangt: Gute Köchin, feineSonntagsarbeit; jeden 
Tag 3 br ab. Lohn $6 Die Woche. Näberes unter: 
& 312, Abendpoft. ſomo 


Verlangt: Ein Mädchen für augemeine Hausar- 
beit. H. Kloß, 801 Root Str. ſomo 


Verlangt: Eine Frau für Hausarbeit; kann ein 
Kind haben. MWrs. Kloß, 801 Root Str. ſomon 
Verlangt: Erfahrene Frau, um Lunch zu beſor— 
gen im Saloon. 909 Milmwaulcee Uve., nahe Wood 
Straße. fa, jo 





und 
ſa, ſo 
Verlangt: Alleinſtehende reinliche Frau, nicht 
über 453 Jahre, um Wohnung und Office rein zu 
halten, gegen freie Wohnung. Joſeph C. Marſon, 
652 Milwautee Ave. ſa, ſo 
Verlangt: Mädchen, 14 bis VU Jahre alt, das zu 
Hauſe ſchläft, Kinder beaufſichtigen und Küchen: 
arbeit beſorgen kann. Muß Referenzen haben. W 
Center Str. nahe Larrabee Str., 1. Flat. jaj 


Verlangt: Buſineß Lunch-Köchin. 18. Str. 


Ganalport Ape., jharfe Ede. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Guter Yohn. Stern, WI School Str. ſaſo 
Verlangt: Kompetentes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, kleine Familie, kleines Haus, kein Wa— 
ſchen, quter Lohn. Vorzuſprechen 5220 Waſhington 
Ave. jajomo 


Verlangt: Grfabrenes Mädchen frü Hausarbeit in 
Heiner Familie. 747 R. Glarf Str. fajon 





Reriangt: Mädchen für allgemeine KHausarbeit in 
tleiner Familic. Guter Plag. Probft, 4460 Oaten- 
wald ve. jajonımo 


Verlangt: Haushälterin für Vorſtadt; katholiſches 
Mädchen, gutes Keim juchend, für ein Pfarrhaus. 
Man iprehe Montag, den 7. Yuli, Nr, 4414 Midhis 
gan Ape., vor. ſaſo 


Verlangt: Eine gute Köchin im Reſtaurant, guter 
Sohn, Mo Lincoln Ave. doſaſo 


Mädchen für allgemeine Haus— 


Verlanot: Gutes 
mdoſaſon 


arbeit im Saloon. 526 N. Halſted Str. 


Verlangt: Eine Frau um Betten aufzumaghen und 
ſich ſonſt im Hauſe nützlich zu machen. 81 Wells 
Str., Garfield Houſe. Allwx 


37 St. 
Nun, im 
Verlangt: Fin deutihes Mädchen für gewöhnliche 


Hausarbeit; Lohn $5.00 die Woche. Frank Gaspars, 
1511 So. State Str. di,mi,bo,fr, fa,fo 


Verlangt: Kindermädden oder Frau. 
James Place. 


Stellungen fuhen: rasen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


BSeftht: Eine deutiche, ältere Frau mwünfht Stelle 
als Hausbälterin. O5 Wallace Str., binten. 
Geſucht: Eine reipeftable Frau, Ende der 4er 
Sabre, juht Stelle al3 SHausbälterin bei anftändi=- 
er Wittwersfamilie, Stadt oder Land. Adr.: M. 503 
Ibendpoft. fafon 
Gejuht: Eine aute Buſineßlunch-Köchln fucht 
Stelle. Gute Zeugnifie. Adr.: W. 838 Abendpoit. 
dojajon 


Stellungen fuhhen: Eheleute. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gejuht: Junges Ehepaar fjuht Stelle, rau für 
Hausarbeit und Mann für allgemeine Urbett. Yang, 
30 Yulian Str. 

Geſucht: Tüchtiges deutfches Ehepaar ohne Kinder 
fuht für fogleih eine Stelle bei Herrihaft, Stadt oder 
Land. 1212 Milmwaufee Une, Müller. fomo 


Gefhäftsgelegenheiten. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gent3 das Wort.) 


gu verlaufen: Gin nachweislich gutgehender Sas 
loon mit oder ohne Grundftüd, gegenüber McCor« 
mids Works, Näheres 1179 Blue Island Ave. ſomo 


Zu verfaufen: Gute Ed:Grocerp, Bäderei und Eon: 
fectionerp; gegenüber Meat Market, Ginnahmen $15 
den Tag; guter Verfaufsgrund. Preis $250 1894 N. 
Seelen pe. 

Zu verfaufen: Päderei, Süpdfrite, elegante Nach— 
barihaft, bios Storetrade, ein Mann, der fein Ge: 
Ihäft verftebt, ann vier bi3 fünf Zaufend per Yahr 
machen. Keine Agenten. Adr.: 3 916, Abendpoft. 


Zu verfaufen: Hotel mit 50 Zimmern, Dampfhei⸗ 
zung. Sehr gute Gelegenheit. Eigenthümer iſt ge⸗ 
zwungen, das Geſichäft wegen Krankheit zu verkau— 
sen, deshalb äußerft billig. Meldungen unter ©. 374 
Abendpoft. dofafon 

Zu verfaufen: Mein feit 12 Yahren befannter Sa- 
loon, mit 12 Zimmern, billige Miethe, guter Stod, 
gute Rundihafit: muk am 1. Augquft mein Hotel 
itbernehmen; feine Agenten. 247 Wentivortb Ave. 

doſaſo 


Zu verfaufen: Saloon und Rooming-Haus, Ines 
aen Krankheit. 52 Sherman Str. fafo 

Zu verlaufen: Reftaurant unter ‚günftigen Pedin: 
aungen, konn gleich genommen. Näheres: Lehmanır, 
6 Yudfon Ave. dojafon 


Zu verfaufen: Gutgebender Saloon nahe bei gro: 
Ben Fabriken. Preis $1800, Apr.: M. 588 Abend: 
poft. dofafon 


Geihäftstheilhaber. 


unter dieſer RAubdrit 2 Cents das Wort.) 


(Anzeigen 

GSejucht: Witte, Geihäftsfrau, im guten Verhält: 
niiien, wüniht in autzeblendes Geihäft einzutreten. 
Arr.: G, 38 Abendpoft. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Neumöblirte Zimmer zu vermietben. 21 WB. Ma: 
diion Str., 2. Floor, 

Kinder finden Roard. 1756 N. Leavitt Str. 

Zu vermierhen: Gin möblirted Zinmer für zwei 
Serren, che Veguemlichkeiten. 513 Epndy Stroke, 
Groß Bart. jajo 


vermietben: Bei der Woche, fhön möhlirte 
Simmer. Dampfheizung, Badezimmer und Gas, in 
modernem Gebäude. 279 Elpbourn WAve., Ede Hals 
fted Str. Preife fehr mäßig. Nahzufragen bei Q. 
Sunfler, Flat 6. in6irfomilm 
Zu vermietden: Schön möhlirtes Frontzimmer, 
Bad und Gas, nabe Hohbahn:Station. 20 €. 
North Ave., 1. Flat. ſa, ſo 


Möbel, Hausgeräthe ꝛc. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Wibelis, 
fafomo 


Zu vertaufen: Neue Gas-Range. 


Sarrebee Str. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel 1c. 


(Unzeigen unter dieier Nubrit 2 Gents das Wort.) 


2074 R. Aibiand 
midotajon 


Zu verfaufen: Gutes Vrerd. 
Ane. 


Kaufsd: und Berfaufs-AUngebote. 
(Anzeigen unter dieier Aubrit 2 Cents das Mort.) 


Zu verfaufen: Billig, Zwillings Baby Cab. Ed. 
Baumgart, 726 R. Urtefian Ave. 


Bianos, mufitaliihe Zuftrumente. 


unter dieier Nubrit: ? Gents das Mort.) 


N u 6m gertin x 


Grundeigenthum un» Säufer. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents des Wort.) 


Sarmländereien. 


Die Wisconfin Gentrael Bahn macht die 
eine Heimftätte * feltene Offerten. Yo 
Land für $5 bis 87.50 pro Ader im gut beficbelten 
Gegenden, Schulen und Kirden; guter Voden, 
Solz, Wege und Waijer. Schreibt oder ſprecht dot 
wegen Pamphlet. — Ugent Land Department, Wis: 
conjin Gentral Railway, 30 Glarf Etr, 

l2jn,dofondi, im 

Zu verfaufen: 1000 Uder Tenmejiee Hartholzland 
für $900; gefhägt vom Kounty-Officer auf $3 biz 
85 per Uder. Wbftrakt perfeft. Adr.: ©. 344 Abend» 
poit. 


‚gu verlaufen: Innerhalb der Korporation einer 
bübfhen Stadt, jechs Uder Land, geeignet für Hüb- 
nerzucht oder Gemüfegärtnerei, PN $. 8. Walter, 
Vaw Pan, Mid. 


Nordſeite. 


Zu verkaufen: No. 756 Verry Str., nahe Moss 
coe, prachtvolles modernes Wohnhaus, 7 Zimmer, 
Tad etc. Preis und Bedingungen jehr annehmbar, 
Adr.: Siced, Eigenthümer, 1132 Lincoln Wpenue, 
Telephön: 240 Late Biem. 5jl,imx 


Yu verkaufen: Gin zweiftödiges Flatsfframehaus, 
14 Zimmer, wegen Übreife nah Deutihland Billig. 
545 Burling Str., oben. fa}o 


Nordweitjeite. 


Au verkaufen: Nenes modernes Flat-Gebäude nade 
Humboldt Park. Eigenthümer am Plage. 860 Haus 
cod Abe. 13jn,fr,fo,di,im 


Südweſtſeite. 


Modiges Haus, moderne Imptovements, in der 
Zoomis Str., 18800, Atödiges Haus an voomis Str., 
81400. Mödiges Haus, Armour Une., nahe Root 
Str., $1800. 4 Zimmer Cottage an Yuftine Straße, 
KO. Guftan U. Bodmig, D.:Ede 51. und 
Loomis Sir. ſomodi 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen: tweiftödiges 
Bridhaus mit Keller, O4 Wallace * für —* 
neres3 Haus oder Farm. Wr: Wm. Heiß, 210 
South Avenue, Aurora, I. dil. Iw 


Verſchiedenes. 


Wollt Iht Eure Häujer, Cotten oder SFarmen der 
taufcden, verlaufen oder vermiethen? ommt für 
u Refultate zu uns, mir haben immer Käufer an 

and, — Geld zu verleihen obne Kommiſſion. ute 
— zu berfaufen. Sonntags offen bon 10 
bis 12. — Ridard U. Roh & C., Zimmer 5 und 6, 
85 Waihington Str., Nordiweits@de Dearborn Str, 

Smweig-Gefhätt— 
1697 R. Elarf Etr,, nörblih von Belmont Ape. 
2maiz* 


— — e—— — — — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 
. Beld ohne Rommiffien. 

Louis Freudenberg verleiht Privat-Kapitalien von 
4% an, obne Kommiffion ‚und bezahlt jämmtliche 
Unkoſten ſelbſt. Dreifach ſichere Hypothelen zum Vers 
tauf ftetS an Hand. PVBormittagd: 7. R. Hoyne 
Ane., Fde Cornelia, nahe Chicago Ude. Nahmittags: 
Unity:Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 

ä Be 3jlX* 

Obne Kommiifton billige Pripatgelder gu berlers 
ben. Erfte und zweite Mortgage. Adr. 8. 976 Abend: 
poft. ſa, ſo 


Zu leihen geſucht: 80000 auf erſte Mortgage; Ei— 
genthum iſt 816000 werth: von einem Privatmann. 
Man adreſſire: A 152, Abendpoſt. 

Geld zu verleihen an TDamen und ren mit 
feier Unftelung. Privat. Reine Sppothe Niedrige 
Raten, Leichte ——— Zimmer 16. 80 Walh⸗ 
ingtay. Stt. Offen bis Abends 7 Ubr. Hmaf? 


Geld auf Möbel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


%. © Brend, 
138 LaSale Str, Simmer 8 — Tel.: 3737 Main, 
@eld zu verleibem 
auf Möbel, Pianos, Dferde, Wagen nf... 
Kleine Unleiben, 
von 820 bis $400 unjere Spezialität. 
Wir nehmen Euch die Möbel nicht ‚ menn mis 
die Unleide maden, jondern lajfen biefelben 
in Eurem Befi 
Bir haben das oröhktedeutfhe BGeiäätjl 
in der Gtabt. 
Ule guten, ebrlihen Deutihen, fommt gu uns, 
wenn Abr Geld baben mollt. 

Ihe werbet es zu Eurem Bortheil finden, bei mie 
dorzuipredden, ebe rt anbderwärts bingebt. 
Die fiherite uud tgfte Bedienung zugelichert, 
.Bren 
125 La&alle Gtr., Zimmer 8 — Tel.: 2737 Mate 

10ap,118 


Privat: Darlehen auf Möbel und Pianos an gute 
Leute auf leichte monatliche Abzahlungen zu den 
folgenden niedrigen monatliden Raten: 

35 für $1.50 8100 für $3.00 
80 für $2.00 125 für 33.50 
85 für $2.50 150 für $4.00 

Rein Auffeben, wenn Ahr mit mir zu thun habt; - 
reelle Behandlung; altetablirtes- und auperläffiges 
Geſchäft. Otto CT. Boelder, 70 LaSalle 

ax® 


Perſonliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Aleganders Geheimpoligeis@igentur, 171 Wafhings 
ton Str, Bimmer 206, unterfuht Diebftähle, 
Schmwindeleien, unglüdlihde framilienverhältnijfe 
un. ſ. w. Einzige deutſche Agentur. Math fter, 
Sonntags bis 12. Telephon Main 18006. Ninimx 


12 beſte Cabinet Photographien, 81.00. Bringt 
dieſe Anzeige mit und Ihr bekommt ein großes Bild 
in Farben. Freie Kopien und Vergrößerungen. — 
Offen Abends. 

Sobnfon, 113 OR Adams Str, 
Yl,mifonmo* gegenüber der Hoftoffice. 


Alois Gehdart wird dringend erfucht, den rief, 
welcher für ihn in der Abendpofl:Office hei, abzu= 
bolen. fa, fo,mo 


Shuldet@udirgend Jemand Geld! 
Wir Lollettiren fihnel — * Noten, Miethe, Koſt⸗ 
schnungen, Forderungen jeder Urt auf Brogente,— 
„Reine Kolleltion, Feine Bezahlung“. 
Die Spencer sesncy 
85 Dearborn Str., Zimmer 812.—Xel, Genutral 9723 
Aap,Xj 


Seirathögeiude. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 3 Gents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbsgefug: Fin Geihäftsmann in guten Ver: 
bältniiien, 42 Jahre alt, Junggejelle, Schweiger, Ei 
gentbümer mehrerer Häufer in einer Stadt von 
35%) Einwohnern in Minnefota, fucht, da es ihm an 
Damenbetanntihaft feblt, die Belanntihaft eines 
Mädchens oder Wittwe von angenehmem Meukern, 
um jich zu verheirathen. Er ift gutmüthig, trinft 
nicht, von angenebmem Aeukern, und fehnt fih nad 
einer ‚angenehmen &äuslichleit, bat ein Bermögen 
von 820,000, keine Schulden. Gefällige Antworten 
auf diefes ernftgemeinte Gefuch, bitte blos fhriftlid), 
init Einlage der Photographie und Näherem, ber: 
tramtensvoll unter ftrengiter Werjchtwiegenheit bis 
zum 2. Yuli an Ernft Grote, Nr. 57 Oft Wafbing: 
ton Straße, Zimmer 806, Chicago, YU., zu fenden, 
derjichernd, daß alle Priefe und Photograpbien nicht 
pafiender Anträge retournirt werden. Ich Tenne des 
Heren Verbältniffe und Anfichten, und e8 ift mir 
überla..en, zu empfehlen. Habe feine Photographie 
bier. Müheres bei perfönlicher Zufammentunft. An: 
nenpme Zujchriften werden nicht berüdjichtigt. 


Zwei Herren wünjchen die Belanntfchaft von zimei 

jungen Mäddhen unter 33 Jahren mit Vermögen; 
Mogenmacher: oder Wagen:Bladijmith-Töchter vor: 
gewa“n; zwed3 SHeirath. Adr.: 3. W. 178 Ubend» 
poſt. 
Heirathsgeſuch. Wittwe, 40 Jahre, in geregelten 
Verhältniſſen, gute Geſchäfts frau, ſucht Belannt— 
ſchaft eines braben, liebevollen Mannes, ſpäter Hei— 
rath bei gegenſeitiger Zuneigung. Nur ernſtgemeinte 
Antworten mit genauen Verhältniſſen erbeten unter 
Chiffre: W 842, Abendpoſt. 

Heiratbögeiuh. Gebildetes Fräulein; Bon gutem 
Gharatter wünfdht mit gebildeten Herrn befennt zu 
werden, zmwed3 Heiratb. Briefe erbeten unter bir 
Adr.: & 311, Abendpoft. 


Unterricht. 

(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Eents bes Wort.) 
Englifcher Unterricht für Anfänger wie für Wort: 
geiehrittene in Klaffen von nicht über fünf. 5. 
für MO Lektionen. —-Rordjeite. Man f G. 
F. 832 Abenpdpoft. doſaſo 


Verlangt; Schneider und Zuſchnelder, um unſer 
Pufchneide-Spftem für Herren: und Damenfleider zu 
erlernen. Sahrs Zufhneider-Shule, 5 Dearborn 
Str. fejomo 


Gerantire Engliſch aeläuftg im zehn Wochen. — 
Bebl, 16 Wisconfin Str. 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
I m — — — 


5 lers, 126 Wels Gtr., EpeslalsUrzt.— 
eat Saut:, Vlut:, Nieren, Leber und kn 
entrantheiten ichnell gebeilt. Koufultation m. Unter» 
uhung frei. Enrehliunden I) Eonutags 9-8 
2ianz* 
Dr. R. Wefterburgs unfebldares Wfthma Heits 
mittel, Stadtzeugnifie, zu haben 544 2arraber Str., 
2. Flat. 16jn, momifo, imo 


———— — — — — — 


Rechts anwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


Joſeph Sabafh deutſqher Udnstat. 
13171324 Unito Building, 79 Dearborn Strabe. 
Abends: 572 Ylue Jsland We, Zimmer 10. 

6jl,im,x* 


deutſcher zirt 


a En 


in alles Gerichten. 
Etr. 





y 


J 
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Br De „Ei r a. ——— 
Chirurgiſche Fortſchritte. 
Maſſage und heilgymnaſtik. 
Bot Dr. Uleg €. Wiener, Chicago. 


GHmnaftit nennt man die Uebungen 
ter Mußteln und Gelente, insbefondere 
der Glieder, die unter Mitwirkung bes 
Berwußtfeing ausgeführt werven. Für 
die Muskeln ift Ruhe Tod, Bewegung 
Leben. Somit tft jebe Berregung, die 
wir ausführen, eine Musfelübung, aber 
nit Ghmnaftil, da viele Bewegungen 
ausgeführt werben, ohne daß mir ung 
befien bewußt find. Das Bemußtjein 
bat nun feinen Sig im Gehirn. ebe 
zufammenziehbare Mustelfajer fteht 
mit einer Nervenzelle im Gehien in Ber- 
bindung. Bon da geht der Willen?- 
anfioß zum Mustel und die Folge ift 
die Zufammenziehung oder Arbeit des 
Mustel. Bei weitem die meiften zu: 
fammengefebten Bewegungen wie 3. B. 
das Gehen mideln fi ohne Mitwirkung 
des Bemußifeind ab, automatifch, tie 
man dad nennt. Nun beobadte man 


‘ aber einen Menjchen, ber nach Ianger 


Arankheit oder nach einer Lähmung die 
erften Gehoerfuche anftellt. Da mirb 
jedes Bein unter Beauffichtigung des 
Bewußtſeins vorbewegt, es wird das 
Gehen geübt, genau ſo wie es das kleine 
Kind macht. Gymnaſtik iſt demnach 
eine Uebung nicht allein der Muskeln, 
ſondern auch der geheimnißvollen Zel— 
len im Gehirn, die den Willen ausſen— 
den und des Leitungsdrahtes ſelbſt, des 
Nerven. Wem kommt noch das Yu= 
fnöpfen der Belleivdung zum Bermußt- 
fein? Das Kind aber, das zuerft dieje 
SHandgriffe lernt, muß für jede der dazu 
gehörigen Mustfelbeivegungen mit feis 
nem Bemwußtjein den Anftoß geben. 
In diefem Sinn macht der Spieler ei- 
nes muftfalifhen Inftrument?, der 
Sänger, der Tänzer und Fehter aym- 
nafttfche Uebungen gewiſſer Muskel— 
gruppen ebenfo qui wie ber Turner. 
Sebder Muzfel im Körper, der zur Mit- 
thätigfeit gezwungen ijt, nimmt ab und 
wird Shwächer, indem der größte Theil 
der zufammenziehenden Subjtanz in 
Trett umgeiwandeli und fo bon den 
Lymphgefäßen aufgefaugt wird. Bei 
einzelnen Muskeln tritt diefe Entar- 
tung Schon nach wenig Tagen ein, fo bei 
dem SHeber des Oberarmed, dem drei- 
edigen Musfel, der bei Athleten ich fo 
plaitiih an der Außenjeite des Ober 
arms vorwölbt. Daſſelbe gilt von der 
mächtigen Muskelgruppe an der Vor—⸗ 
derſeite des Oberſchenkels. Bei allen 
Verletzungen der Schulter, Verrenkung 
oder Bruch des Oberarms iſt vor Allem 
Vorſorge für möglichſt zeitige Uebung 
des dreieckigen Armhebers zu treffen, 
wenn eine oft lebenslange Gebrauchs— 
hinderung des Arms vermieden werden 
ſoll. Auch bei Brüchen des Oberſchen— 
lels und der Knieſcheibe iſt nicht ſo ſehr 
der Bruch ſelbſt gefürchtet, als der den 
ſpäteren Gebrauch hindernde Schwund 
der Streckmuskeln des Unterſchenkels. 
Es iſt nicht die Behinderung der Zu— 
fuhr von ſauerſtoffhaltigem Blut durch 
den umhüllenden Verband ſo ſehr, die 
den Muskelſchwund verurſacht, als der 
Mangel an Bewegung und Uebung. 
Daß das Gewebe des arbeitenden Mus— 
kels weſentlich von dem des faulenzenden 
verſchieden iſt, zeigt die Vergleichung 
des Arbeits- mit dem Maſtvieh. Bei 
erſterem ſind die Muskelbündel viel 
dicker und die zuſammenziehende Sub— 
ſianz iſt größer als bei dem Maſtvieh, 
bei dem die dünnen Muskelbündel von 
Fett durchſetzt ſind. Die erfahrene 
Hausfrau kennt den Unterſchied ganz 
genau. 

Bei guter Entwickelung beträgt das 
Gewicht der Muskulatur ziemlich die 
Hälfte des geſammten Körpergewichts. 
Das Muslkelſyſtem iſt der große Blut— 
behälter des menſchlichen Körpers, 
und zwar ſteigt ſeine Aufnahmefähig— 
keit für das rothe Blut während der 
Arbeit beinahe um das Doppelte. In 
dem reichlichen Abfluß des Blutes aus 
ben inneren Organen, in ber bebeuten- 
ben Entlaftung diefer, liegt der Grund- 
merth jeder Gymnaftif. Man hat bdie- 
fen Vorgang draftifih als ein Ber- 
bluten in bie Muskulatur bezeichnet. 
Eine Stauung des Blutes ann un 
möglich eintreten, weil der Mustel mit 
feiner in ftetem MWechfel erfolgenden 
Anfpannung und Erfichlaffung die 
Gigenjhaften einer Saug- und Drud- 
pumpe in fich vereinigt. So werden das 
verbrauchte Fohlenfäurehaltige Blut 
durch die Venen, und die Refte der alle 
Gewebe burchtränfenden Ernährungs- 
flüffigfeit Durch die Lomphgefäße un- 
ter erhöhtem Drud dem Herzen zu= 
getrieben. Die blutableitende Wirkung 
ber Ghymnaftit wird noch, lange nicht 
genügend gewürdigt. Durch die fibende 
Lebensmeile und eine Koft, für eben 
diefe Lebensmeife fo unpafiend wie nur 
möglich, ift - eine Weberfüllung ver 


’ inneren Organe mit verbrauchtem Blut 


unbermeibli. Befonders jenes Blut- 
behälter8 be& Unterleibes, der größten 
Drüfe im menfdlichen Körper, ver 
Leber, 

Jean Jacques Rouffeau ift e8 zu 
danten, daß auf die Gymnaftif,. die hei 
den altenKulturvöltern—befonderz den 
Griehen — fo hoch in Ehren ftand, 
mwieber bei ber Yugenberziehung Rüd- 
fiht genommen wird. Unſeren deut⸗ 
fhen Zurnfchulen ift noch die große 
und fchöne Aufgabe vorbehalten, das 
Veritändniß für die Lehren unferes al- 
ten Turnvaiterd Jahn in dem amerita- 
nifchen Volke zu weden. Denn von der 
Gymnaſtik tennt bie Maffe nur den 
Sport. Und ber ift doch nichts als ein 
ſchädlicher Auswuchs und verfehrt die 
Vortheile methodiſcher Leibesübun 
in's Gegentheil. Intereſſant iſt es, 34 
bei der Siellung der Beine, die man 
militärifh ala „Stillgeftanden“ be 
zeichnet, der Zuflug des fauerftoff- 
haltigen Blutes am leichteften von 
Statten gebt. Deshalb fann aud 


dieſe anſcheinend unbequeme Stellung 


. 0 


dange ertragen werben. 
‚ Ein Erheben der Glieder wirkt blut: 
ableitend auf diefe und blutzuleitend 

t bie inneren O ehaglich 


A 


Dabei Woitb trägeh But, das in 


Venen aufgejtapelt war, nad bem 
Kreislauf zurüdgefühtt. Der Blut- 
drud wirb erhöht und das Herz beginnt 
fräftiger zu Schlagen. Die Bebrüdung, 
der mir und gerabe bewußt geworben 
find, weicht augenblidliih. Auch bei 
ſtarlem Blutverluſt kann durch Hoch— 
lagerung der Beine das darin befind— 
liche Blut zum großen Theil dem Her⸗ 
zen zugeführt werden. Im Gegenfag 
zu der Zufuhr (Infufion) von Norma= 
ler Kocfalzlöfung (6 Theile auf tau= 
fend Theile feimfreien Maflers) von 
außen, um den Blutverlufi zu erfeten, 
ig man das Verfahren Autoinfu- 
ion. 


Nicht genug Farın auf die Wichtigkeit If 
der Athmungsgymnaſtit hingewieſen 
| 


werben. Denn e3 entwideln jich baburd) 


bie Musteln des Bruftforbs kräftiger | 


bie Bruftmeite mird größer, Die 
Aufnahmefähigfeit der Lungen er- 
höht. Denn die tiefe Wihmung prept 
die Luft in die äußerften Cpitzen hin— 
auf, die gewöhnlich zufammengefallen 
iind, und fo erstfaltet beffer ernährt und 
gegen denErbfeind, DieTuberiuloje, mi: 
beritandsfähig gemacht merben. 
Tiefertreten bes gmerchfella wirft ablei= 


tend, bejonder8 auf die Blutadern der | 


Eingemeide und der Leber und fördert 
die Fortbewegung des Inhalts von 
Magen und Därmen. Daß die Ab— 
ſonderungsorgane der Flüſſigkeiten, die 
Nieren und die Haut durch die Gym— 
naſtik mächtig angeregt werden, iſt all— 


gemein bekannt. Jeder Menſch, ſcheint 


es mir, hat die Pflicht, ſeinen Körper 
ſo lange als möglich geſund und lei— 
ſtungsfähig zu erhalten. Ausſchließ— 


liche Gehirnthätigkeit ſchädigt Körper 
Die Verkennung dieſer 


und Geiſt. 
Wahrheit füllt die Sanatorien und die 
Heilbüder, wo die Leiden vieler Jahre 


in kutzer Friſt wieder gut gemacht dungsſtelle zu vermeiden. Davon pro— 


werben ſollen. Die nerböſe Erſchöpf-— 
ung, der gänzliche Bankerott des Kör— 
pers und Geiſtes bei Leuten in den ſo— 
genannten beſten Jahren läßt ſich, wenn 
feine ſonſtigen Allgemein-oder Organ- 
erkrankungen vorliegen, ſtets auf eine 
Mißachtung des obigen Geſetzes zurück— 
führen. 
geiſtigen Fähigkeiten und großer wiſ— 


ſenſchaftlicher oder politiſcher Arbeits- 


kraft halten ſich friſch und geſund 
bis in's hohe Alter, wenn auch die Mus— 
keln geübt werden. Des iſt Zeuge der 
alte Graf Tolſtoi, der 
felbft beftellte, und Gladftone,der jeden 
Tag feinen Baum fällte. lUnfer aro- 
Ber Kanzler, ber in den ſiebziger Jah— 
ten jo häufig über feine fchlechte Ge- 
fundheit flagte, murbe mieder jung, 


als der eijerne Wille eines Schwenin- | 


ger ihn zwang, aymnaftiich zu leben. 


Nicht in der Apotheke fönnen mir uns | 


Gefundkeit faufen, im Schmeiße 
unſeres Angeſichts müſſen wir fie er- 
werben, um fie zu befiten. 


Naturtfunde und Technik, 


Kopf: und Geijtesaröße. 


Man trifft ganz allgemein auf die | 
Unficht, daß die Größe des Kopfes und | 
im befonderen der Umfang des Schä- 
bel3 in einer Beziehung zu der Größe 
bed Gehirns und dann auch zu dem 
Grade der geijtigen Befähigung ftehe. 
Diefe Meinung ift nicht nur im Bolf, 
ſondern auch bei den Gelehrten zu fin= 
ben, wenngleich fie von diefen mit ae- 
tingerer Sicherheit geäußert wird. Die 
Grundlage zu diefer Anſchauung iſt ja 
völlig klar. Es iſt bekannt, daß ein- 
zelne Menſchen und ganze Menſchen— 
raſſen mit ſchwächerer Schädelentwick— 
lung, die ſogenannten Mikrotephalen, 
auch geiſtig mangelhaft begabt ſind. 
Andererſeits erſcheint es als ganz na— 
türliche Annahme, daß in einem gro= | 
Ben Kopf auch ein arofes Gehirn ste: | 
den müfle, und ebenjo naheliegend ift | 
die Vermuthung, dah ein arohes Ge: | 
birn mehr zu leiften im Stande fei als 
ein kleines. Dieje Thefen jind nun aber 
fammtlich nur bedingt richtig. Was 
die Größe des Gehirns betrifft, fo ba- 
ben freilich nicht jelten {ehr bedeutende 
Geifter auch ein abnorm ſchweres Ge— 
birn bejeifen. Wber auch fiir das Ge- 
gentheil jind Beijpiele befannt, ımd 
zwar haben nicht nur anerkannte Se= | 
roen der MWifjenfchaft ein Kleines und | 
perhältnigmäßig leichtes Gehirn ae= | 
habt, jondern es find auch befonders 
ſchwere Gehirne nachgewieſen bei Leu— 
ten, die durchaus nicht mit ihrer In— 
telligenz prunken konnten. Die Bezie— 
hung zwiſchen der Größe des Schädels | 
und ber geiltigen Beaabung hat jet 
ein jehr bedeutender Forſcher, der 
mathematifhe Biologe Prof. Karl | 
Pearfon, in einer Mittheilung an die 
„Royal Society“ auf Grund eines Im- | 
gewöhnlich reichen Materials unter= | 
fudt. Er benußte dazu Angaben und 
Meifungen von den berborragendften 
Vertretern der Univerfität Gambridge, | 
Meffungen von Leuten aemöhnlicher 
Bildung und endlih von Schülern. 
Um bei den beiden lebteren Gruppen ei= | 
nen Anhalt für den Grad der geiftigen | 
Fähigkeit zu befißen, wurden das Ur= | 
theil ber Lehrer, die Ergebniffe der | 
Prüfungen und die Gelbfteinfchägung 
bes betreffenden Individuums berüd- | 
fihtigt. Die ganze Art der Unierfu- | 
bung berubte auf ftreng mathematt- 
Ihen Grundfägen. Der Schluß, zu 
dem der Forſcher durch ſeine langwie— 
rige Arbeit gelangte, war ein durchaus 
negativer und beſagt alſo, daß keine 
beſtimmbare oder nothwendige Bezie— 
hung zwiſchen der geiſtigen Begabung 
und der Größe und Form des Kopfes 
beſteht. Dieſer Befund trifft freilich 
nicht auf alle Fälle zu, ſondern die 
Regel erleidet gewiſſe Ausnahmen, wo— 
durch ſie jedoch nicht erſchüttert werden 
kann. Um nur ein jedem Deutſchen 
bekanntes Beiſpiel zu erwähnen, ſei cn 
zwei der herborragendſten unſerer Gei—⸗ 
ſtesgrößen des 19. Jahrhunderts er- 
innert, an Helmbolg und Wirhom. 
Helmholg befak einen Schädel von 
folder Größe und Form, daß er jebem 
aufmerffamen Auge f | 

ammlı 


ar in einer grö- 


Li 


Männer von hervorragenden | 


jeine Felder | 


| j N ssvol, 
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heit darüber zu verſchaffen 
großer Schäbel und ein Gopeb bien 
an fich keine erheblichen Verftandeslei- 
ftungen bedingen, muß man baran 
benten, daß eine —— Entwi⸗ 
ckelung aller Gehirntheile zu einem 
ſehr hohen Grade der Fähigkeit faſt 
unmöglich iſt, und daß daher ein klei— 
nes, aber in ſeiner Ausbildung wohl 
ausgeglichenes Gehirn beſſere Ergeb— 
niſſe erzielen kann als ein größeres, 
das nur in verhältnißmäßig wenigen 
Theilen bis zu einer gewiſſen Vollkom— 
menheit ausgebildet iſt. 


Die Arbeit aus einem Stück. 


Wohl behauptet man von hart gelö— 
theten Verbindungen, daß ſie ſogar 
tärker als der Werkſtoff ſeien und 
führt als Beweis den Umſtand an, daß 
im Betriebe faſt niemals die Löthſtelle, 
ſondern das Material neben ihr zu bre— 
chen pflegt. Dem liegt aber ein Trug— 
ſchluß zu Grunde. In ſolchem Falle 
iſt eben bei der Herſtellung der Löth— 
ſtelle das Material verbrannt und ſo— 
mit erſt bei der Herſtellung der Verbin— 
dung die Urſache zum ſpäteren Bruch 
in der Nachbarſchaft gelegt worden. 
Auch von der Schweißung iſt nicht all— 
zu viel Rühmliches zu melden. Theore- 
tiſch ſollte eine Schweißſtelle ja eine 
ununterbrochene Fortſetzung des Werk⸗ 

toffes darſtellen. Praktiſch läßt ſich 
eine Schwächung doch kaum gänzlich 

vermeiden, und es iſt bekannt, daß ge— 
ſchweißte Rohre gern an der Schweiß— 
naht aufreißen. Daß die Verbindung 
zweier Werkſtücke durch dritte Verbin— 
dungselemente, wie Nieten, Schrauben, 
Keile und dergleichen, keineswegs das 
Ideal darſtellt, iſt gleichfalls bekannt. 

Es machten ſich daher in der Technik 
ſchon frühzeitig Beſtrebungen geltend, 
mancheErzeugniſſe möglichſt aus einem 
Stück herzuſtellen und ſo jede Verbin— 


fitirten zu allererſt die Maſchinen der 
Kriegstechnik, die Kanonen, bei denen 


es weniger auf billige Herſtellung als 


auf höchſte Leiſtungsfähigkeit ankam. 


Hier genügt der Name Krupp, um die 
Erinnerung an gigantiſche Stahlblöcke 
wachzurufen, aus denen gewaltige Ka— 
nonenrohre geſchmiedet und gepreßt 
werden. 

Es zeigte ſich nun bald, daß auch 
die Technik des Friedens mit dieſem 
Prinzip gut arbeiten konnte, und die 
Herſtellung großer Theile aus einem 
Stück wurde beſonders im Schiffsma— 
ſchinenbau vielfach praktiſch erprobt. 

Die Kurbelwellen derSchiffsmaſchinen 
wurden nicht mehr mit Hilfe von Keil— 
verbindungen aus einzelnen Stücken 
zuſammengeſetzt, ſondern aus einem 
Stück geſchmiedet. 

In der Rohrfabrikation gewann das 
Verfahren durch die Erfindung Man— 
unuesmanns Eingang. Wie erinnerlich, 
machte Mannesmann die Entdeckung, 
daß in einer rothwarmen Stahlſtange, 
welche man zwiſchen zwei verſchränkten 
Walzen hindurchgeführt, eine eigenar— 
tige Materialperſchiebung eintritt. Es 
wird dabei die Oberfläche der Stange 
vorgeſchoben, während der Kern zu— 
rückbleibt. Profeſſor Reuleaux charak— 
teriſirte das Verfahren einmal mit den 
draſtiſchen Worten: „Es wird dabei 
einer Stahlſtange das Fell über die 

Ohren gezogen“. Thatſächlich bildet ſich 

aus der maſſiven Stange ein nahtloſes 

Rohr, auch ohne daß man irgendwie 

einen Dorn in das Innere der Stange 

treibt. wie es wohl bei älteren Rohr— 
ziehverfahren gebräuchlich war. 

Es leuchtet ein, daß es juſt keine 
leichte Arbeit iſt, der ſtählernen Stange 
das Fell abzuziehen. Es ſind dazu 
Hunderte, ja vielleicht Tauſende von 
Pferdekräften nothwendig, und das 
Material muß ein erſtklaſſiges ſein, um 
die weitgehende Umlagerung der klein— 
ften Theilchen ohne Bruch auszuhelten. 
Das Verfahren ift daher nur auf Roh— 
re, da8 heißt auf Gebilde von verhält- 
rihmäßia geringem Durchmeſſer und 
perhältnigmäßig hoher Wanditärfe be- 
ſchränkt geblieben. 

Daaegen werden unjere Dampffel- 
fel, welche ja jchließlich auch nichts an- 
deres al3 heiderfeitig geſchloſſene Röh— 
ren von ſehr großem Durchmeſſer und 
geringer Wandſtärke ſind, vorläufig 
immer noch nach dem alten Flickverfah— 
ren aus einzelnen Blechen zuſammen— 
genietet. Daß dies Verfahren ein idea— 
les ſei, wird Niemand behaupten wol— 
len... Die Nietnäbte geben nur allzu 
häufig zu Undichtigkeiten und zu Keſ— 
ſelzerſtörungen Veranlaſſung. Außer— 
dem iſt die Nietung nicht billig, 
und wenn es einmal gelingt, 
ſolche Keſſel fertig zu walzen, ſo 
ſteht ein gewaltiger Umſchwung 
im Maſchinenbau bevor. Zur Zeit 
hat der Geheime Baurath Erhardt 
in Düſſeldorf, deſſen Unternehmungs— 
geiſt bereits anderweitig ſchöne Erfolge 
zeitigte, das Problem in die Hand ge— 
nommen, und nach ſeinen letzten Reſul— 
taten darf man der alten Flickſchmiede 
ein baldiges Ende prophezeien. Er— 
hardt hat für die Kleiniokeit von 
4,500,000 Mark ein beſonderes Walz— 
werk erbaut, in dem ſchon jetzt brauch— 
bare Keſſelſchüſſe aus einem Stück ge— 
walzt werden. 

Das Erhardtſche Verfahren geht von 
einem rothalühenden Stablblod aus. 
Eine träftioe Stange fFehlägt in der 
Blodmitte ein zulindrifches Loch, und 
ber jtehengebliebene Mantel wird in 
derfelben Hite zu einem didmwandigen 
Rohr ausgezogen. 

Dies Rohr nun, nachdem es bon 
Neuem erhigt worden ift, fommt in die 
Erharbtfchen Walzen, deren eine e8 
bon innen, deren andere ed von außen 
fußt, und wird bier unter einemftraft- 
aufwand von mehreren Taufend Pfer- 
beftärten zu einem immer meiteren und 
immer dünnwandigerem Keſſelſtück 
ausgewalzt. Es würde an dieſer Stelle 
zu weit führen, alle die Schwierigkeiten 
zu erwähnen, welche Erhardt überwin— 
den mußte, ehe er die jekigen Reſultate 
erzielte. Bevor er auf die richtige Wal⸗ 
zenſtellung und Walzenbewegung kam, 
ergaben ſich an Stelle eines ſchönen zy⸗ 

lndriſchen Keſſels häufig allerlei gro⸗ 
den | 


‚bevor eb 


—— 


ig ihn durch Rohwalzen 
— — Dampfaeblä e zu enifeinen 
und das Arbeitsftüd rothwarm, aber 
metallifh rein zmwifchen die Keffelmal- 
zen zu bringen. Zur Seit find biefe 
Schiierigteiten, mie gefagt, behoben, 
und e8 murden Keflelihüffe von 2,5 
Meter Durchmefler, 3,5 Mieter Länge 
und einer Wandftärfe von nur 8 bis 
10 Millimeter gemwalzt. Durchmeiler 
und Wandftärfe entfprechen hier be> 
reit3 vollftändig qangbaren Keflelab- 
meflungen. Die Länge ift ja nur durch 
die MWalzenlänge bedinat, und Erharbt 
will nach dem Einbau längerer Walzen 
in Bälde zu dem Ausmwalzen ganzer 
Lofomotivfeffel übergehen. Wenn nicht 
ces täufcht, ftehen wir dann im Kei- 
jelbau vor einer Ummälzung, tie fie 
für die Nohrfabrilation einft das 
Mannesmann-BVerfahren bedeutete. Er- 
freulicherweiſe iſt es die deutſche Indu— 
ſtrie, welche hier an derSpitze marſchirt 
und vor der ausländiſchen Konkurrenz 
einen ſchwer zu holenden Vorſprung 

at. 


Leben auf dem Monde. 


Es ſcheint, ſo ſchreibt die Londoner 
„Daily News“, daß wir unſere Vor— 
ſtellungen über die ſterile Geſtaltung 
der Oberfläche des Mondes umändern 
müſſen. ProfeſſorPickering, der neuer— 
dings ausführliche Unterſuchungen 
über die Mondoberfläche angeſtellt 
hat, kommt zu dem Ergebniß, daß die 
vulkaniſche Thätigkeit nicht ganz auf— 
gehört hat. Dieſe Vermuthungen wer— 
den dadurch beſtätigt, daß in gewiſſen 
Kratern Veränderungen ſtattgefunden 
haben; einige kleine Krater ſind ver— 
chwunden, während in anderen Thei— 
len friſche entſtanden ſind. Merkwür— 
dige weiße Flecke ſind auch gelegentlich 
auf einigen höheren Bergſpitzen und 
auf Kratern erloſchener Vulkane geſe— 
hen worden, und dieſe ſcheinen Schnee 
oder Froſt anzuzeigen. Gewiſſe Ver— 
änderungen in den Aequatorgegenden 
weiſen möglichenfalls auf eine der Ve— 
getation ähnliche Form organiſchen Le— 
bens hin. Ein vegetabiliſches oder ani— 
maliſches Leben, wie wir es kennen, 
kann ſicher auf dem Monde nicht be— 
ſtehen. Der Wechſel eines langen Ta— 
ges von weit über 300 Stunden Dauer 
und einer ähnlich langen Nacht, dazu 
die Wechſel von übermäßiger Hitze zu 
übermäßiger Kälte würde allein jedes 
irdiſche Leben unmöglich machen, aber 
die Erfahrung hat ſogar hier die An— 
paſſungsfähigkeit des Lebens an ſehr 
extreme Bedingungen gezeigt, und man 
kann nach Allem glauben, daß organi— 
ſches Leben auf unſerem ‚Nachtgeſtirn“ 
eine angemeſſene Heimath gefunden 
hat. 


Eine Viviſektionsſtatiſtik. 


In England wird eine ſehr genaue 
Aufſicht über die Viviſektion geführt, 
und alljährlich erſcheint darüber ein 
Bericht von Seiten des Reichsamts des 
Innern. Da dieſe Veröffentlichung 
wohl die einzige in ihrer Art iſt, und 
eine treffende Vorſtellung von der Ver— 
breitung undBedeutung der Viviſektion 
zu geben vermag, ſo wollen wir einige 
Zahlen daraus entnehmen. Die Ge— 
ſammtheit der während des vorigen 
Jahres in England und Schottland 
an lebenden Thieren vorgenommenen 
Verſuche betrug 11,645, etwa 800 
mehr als im vorausgegangenen Jahre. 
Im Ganzen hatten 257 Perſonen die 
Erlaubniß zur Vornahme ſolcher Ex— 
perimente erhalten, von denen jedoch 
56 von ihrem Vorrecht keinen Gebrauch 
machten. Bei allen Operationen iſt dem 
Bericht zufolge ſorgfältig auf ſchmerz— 
loſe und antiſeptiſbe Behandlung Be— 
dacht genommen worden. Die Beſeiti— 
gung von wichtigen Organen und ſo— 
gar von Gehirntheilen wurde vorge— 
nommen, ohne dem Thier Schmerz zu— 
zufügen. Diejenigen Verſuche, bei de— 
nen eine Schmerzbetäubung nicht ange— 
wandt wurde, bezogen ſich gewöhnlich 
auf bloße Impfungen oder auf Prü— 
fung gewiſſer Arzneimittel oder endlich 
auf Entnahme einer kleinen Blutmenge 
zwecks Unterſuchung. Ein ſehr großer 
Theil der Experimente wurde auf An— 
erdnung von Behörden vorgenommen. 
um michtige Fragen mit Rüdficht auf 
die Volksgeſundheit zu entfcheiden. Als 
Verfuchsthiere wurden am bäufigften 
Meerichmeindhen und Kaninchen be- 
nut, außerdem Hunde, Kälber, Kühe, 
Siegen, Mäufe. 


Die Berhaftung des Schinders 
bannes. 


Om Dr Dtito Speyer. 


Um Samftaa, den 12. Juni, 1802 
erhielt der Frankfurter Bürgermeifter, 
Herr dv. Dlenfchlager, in aller Frühe 
ein Schreiben der Kaiferlih Königli- 
chen Werbedirettion in Frankfurt, un- 
terzeichnet: „Wegen Verhinderung des 
Herrn Reichöwerbungs = Direkteurg: 
Lamboy, Major, von Meaftiaur, 
Kriegsfefretär”, mit untenfolgendem 
Inhalt. Vorauszufhiden ift, daß dus 
Werbebureau jammt bazu aehörigem 
Depot („Sammelhaus“) in dem Gaft: 
haus „zul rotben Dchjen“ in der Schä- 
fergaſſe, ſpüter „jum Sächſiſchen Hoſ“ 
genannt, untergebracht war. Die Ar— 
meen waren damals noch auf die fre— 
willige Werbung angewieſen, und 
Oeſterreich ſowohl wie Preußen unter— 
hielten dort und an anderen Orten des 
Reichs mit Zuſtimmung der Landes— 
behörden förmlich organiſirte Werbe— 
bureaux. 

In obgedachtem Schreiben theilte 
nun das Werbebureau dem Magiſtrate 
mit, „daß geſtern Abend, alſo am 11. 
Juni, ein Transport Rekruten hier 
eingetroffen ſei, unter welchen ſich ein 
Mann befinde, ber eine mehr als ge— 
wöhnliche Aufmerkſamkeit zu erfordern 
und ſowohl in Rückſicht der Ehre des 
Allerhöchſten Dienſtes als auch vor—⸗ 
züglich der öffentlichen Sicherheit mehr 
als gewöhnliche Vorſichtsmaßregeln 
nöthig zu machen ſcheine. Der Mann 
habe ſich unter dem Namen Jakeb 
en als Rekrut anmwerben laj- 
en. 


Dem äuferlichen Anfehen: 
& rin atenenser Serumfeier, barländern 
ee ge A en 


enge 


genbliden einer | 
zensängft ben RK. K. Kommanbdirien 
machte, nbeten eine mebr ala 
wahrſcheinl Vermuthung, daß 
dieſe Leute alle Urſache haben, das 
linke Rheinufer zu meiden. Endlich 
ſage ein anderer Mann, den das Kur⸗ 
trieriſche Amt Limburg zur Dienſtnah⸗ 
me vermochte, Namens Johann Georg 
Zervas, der angebliche Schweikard ſei 
der unter dem Namen Schinderhannes 
fo berüchtigte Straßenräuber in eige— 
ner Perſon.“ 

Im weiteren Verlauf bittet ſodann 
die Werbedirektion den Magiſtrat, ihr 
das demſelben jedenfalls von den fran— 
zöſiſchen Behörden in Mainz zugekom— 
mene Signalement des Schinderhan— 
nes zukommen zu laſſen, auch einen 
Kriminalbeamten zu kommittiren, wel⸗ 
cher in Gemeinſchaft mit der Werbedi— 
rektion das Weitere zu veranlaſſen 
habe. 

Der ältere Bürgermeiſter legte dieſe 
wichtige Mittheilung — handelte es 
ſich doch um die Gefangennahme des 
berüchtigten und gefürchteten Räubers 
Schinderhannes, welcher mit ſeinen 
Spießgeſellen ſeit 5 bis 6 Jahren die 
Lande zu beiden Ufern des Rheins ge— 
brandſchatzt hatte — ſofort dem Ma— 
giſtrate vor und dieſer beauftragte den 
Chef des Peinlich-Verhöramts, Kri— 
minalrath Dr. Siegler, der Requiſition 
der Werbedirektion zu entſprechen. 

Mit Schinderhannes war deſſen 
Geliebte Julie Bläſius, ferner der be— 
reits erwähnte Zervas mit ſeiner Ge— 
liebten und der ebenfalls als Rekrut 
mit dem Transporte eingetroffene und 
gleichfalls als verdächtig erachiete 
Chriſtian Reinhard mit ſeiner Gelieb— 
ten und zwei Kindern im Werbedepot 
eingebracht worden. 

Dem Kriminalrath Dr. Siegler, 
welcher ſich alsbald in das Werbehaus 
verfügte, wurden dieſe Perſonen vor— 
geſtellt, und ihm gegenüber geſtand der 
angebliche Schweikard auch ſofort ein, 
daß er der Schinderhannes und der 
mitverhaftete Reinhard ſein unter dem 
Namen „der ſchwarze Jonas“ bekann⸗ 
ter Spießgefelle fei. Von Zerpas be- 
hauptete er nicht3 zu milfen. Da jedoch 
die Geliebte des Zerpas zugab, daß fie 
die Schwefter des Reinhard fei, fo 
wurde auch er ald verdächtig erachtet 
und auf Erfuchen des Keiminalrathes 
murben die genannten Perjonen ben 
ftädtifchen Behörden ausgeliefert, Durch 
Soldaten der Stabtgarnifon au3 dem 
Merbehbaufe abgeholt, die Männer, 
nachdem fie durch den ftäbtifchen Pro- 
foßen Kappes gefefjelt worden waren, 
in der Hauptmwache, bie jyrauen und 
Kinder aber in anderen Gefängnifjen 
untergebradt. 

Am Montag, den 14. Juni, wurden 
fodann die Verhafteten einem ausführ- 
lichen Verhör unterzogen. Der angeb- 
lihe Schweilard wiederholte denn auch 
zunächit fein Geftändniß, der er ber 
unter dem Namen Schinderhannes be- 
fannte Räuber jet, fein mirklicher 
Name fei Yohann Biller — richtig: 
„Bücler” — geboren zu Mühlen bei 
Naftätten im Nafjauifchen, — 


— — — — — —— — — — — 


22 bis 23 Jahre alt. Er fei bereit, fei- 
nen ganzen Lebenslauf aufrichtig zu 
erzählen, bitte aber nur dringend ba- 
rum, ihn nicht an die Franzofen auf 
dem Hinten Rheinufer audzuliefern, 
fondern „ihn hier abzuftrafen“. Nom 
graute offenbar, eingebent der gahlrei- 
hen Schand- und Greuelthaten, die er 
in der Pfaly und auf dem Hunsrüd 
berübt, vor der prompten frangöfifchen 
Strafjuftiz, den fogen. Spezialgerich- 
ten — und der Guillotine. Er erzählte 
nun mit einer gewiffen Offenherzigteit, 
mie er al3 junger Menfch mit Schaf: 
und Pferbebiebftählen angefangen, 
dann in Gefelfhaft von jchlechten 
Menfchen gerathen fei, und mit biefen 
auch andere Diebftähle und nächtliche 
Einbrüche verübt habe. Sodann hätten 
fie auhStraßenräubereien, jedoch ohne 
Gemaltthätigfeitt (!) verübt. Alles 
jedoch meift auf dem linfen Rheinufer. 
Auf dem rechten Ufer hätten fie mur 
drei Einbrüche begangen. Indem er jo 
Einiges zugab und feine Hauptverbre- 
chen berſchwieg, hoffte er offenbar, hier 
in eine langwierige Unterſuchung ver— 
wickelt zu werden und, wie es ihm ſchon 
ſo oft gelungen, während derſelben aus 
dem Gefängniß zu entfliehen. Die mit— 
verhafteten Reinhard und Zervas ga— 
ben vor, von nichts zu wiſſen und den 
Schinderhannes nicht zu kennen. 

Schinderhannes, deſſen Spitzname 
von ſeiner früheren Beſchäftigung (als 
Waſenmeiſter oder Schindersknecht) 
herrührte, hatte proviſoriſch ſein Me— 
tier ala Räuber an den Nagel gehängt 
und war auf dem rechten Rheinufer als 
haufirender Krämer berumgezogen. 
Bei Rıınkel an der Zahn wurde er mes 
gen “Paßlsfigfeit verhaftet. Da er 
fürchtete, bei mäherer Unterfuchung ls 
ter enilarbt zu werten, ber er wirfiich 
war, erklärte er, fich bei dem öfterreichi- 
chen Militär anmerben laflen zu mol» 
len. Die Behörden gingen damals auf 
ein derartiges Verlangen, ala das be— 
quemfie Mittel, unmües Gefindel [o3- 
zumerben, bereitmilligft ein, und fo 
wurde Schinderhanned dem dftereichi- 
chen MWerbeureau in Qimburg üderlie 
fert, melches ihn, wie mir gejehen ha= 
ben, an bie Frankfurter Zentralftelle 
abliefern ließ. 

Noch dem abgehaltenen Verhör be— 
nacdhrichtigte der jüngere Bürgermeifter, 
Herr Jakob Stod, al3 oberfier Chef des 
Beinlich-Berhöramts, fofort die franzd- 
fiichen Behörden zu Mainz bon ber ge- 
Ichehenen Verhaftung ber Verbrecher 
und bot deren Auslieferung an. Die 
franzöfifchen Behörden waren von ber 
überaus rajchen und entgegeniommen- 
den Weife, in ber die Frankfurier Be— 
börben die Auslieferung des gefürdhte- 
ten Räuberhauptmannes ımd feines 
Raubgefährten, bes Ichmwarzen omas, 
vollzogen hatten, jehr erfreut und be- 
zeugten ihre Dankbarkeit in ben lebhaf- 
teften Ausdrüden. Ueber das Mefen 
und Treiben der Räuberbanden, melde 
im 18, und Anfang des 19. Jahrhun⸗ 
beri3 in Deuifchland und feinen Nad» 


Damen Suils, Dreh Skirts, Waills, uf. 


Wir haben die Führung in dem Wor-Inventur-Bargaingeben, fol größe Preisheraik 
fegungen, folch überrafhhende Werthe mie Ahr fie nie gubor gejehen habt. 


Ganzwollene geichneiderte Guits für und Aadets 


mit dem neueften Befak beieht, Röde mit Percaline 


tert, geichneiderte Nähte, ylare Bottom, reg. 
en bis zu $10.00 — Autwahl 
ür 
Ganzwollene Tud-Suits B 
arben — ungefähr 0 Guits in bieier 


artie — Auswahl von fämmetlichen, biE 
zu $15.00 merth, für 


Damen, die neueſte Facons 


rt Damen . 


gefüts 


54.95 


Ganzwol. Tuh:Suits für Damen, fjümmtlih übrig gebliebene 
Suit3 vom vu Lager dv. hodhfein geichneiderten Bar: 


ment?, fein Suit weniger wie 815 werth, 
ie bis zu 30.00 — Auswahl Mon: 
ag für 


500 ee 3 

gefüttert, Io * und Gaftor, 

bolle Auswahl Größen, TWerthe bi? 

500 gangwollene Zub Yadet3 für Damen, einige 
gefüttert. andere mit WUtla gefüttert, und 
die neueften Facons und Echattirungen, nur 


100 davon für 

$10, 812 und $15 Gton Yadets für Damen, von 
Seide und Tuch, nur 100 davon, alle@rößen, 
Auswahl Montag für 


Covert 


blauem Ladies Tuch breitet Flounce, 
Bands beſetzt, mit Vercallne gefüttert, ver fekt 
paſſend und hängend, alle Laͤngen, andere 
verlangen B.00 — Montag 

500 Taffeta Seide Kleider = i 
mit Seiden Ruding und Band, reguläre $7 
und 88 MWerthe, in allen Längen — 
Auswahl für 


Waiſts! 


Montag 


500 Dugend feine weiße Waifts file Damen, — die leicht beipmusten Partien ber ungebeuren 
Verfüufe der verflofienen Wochen — alle Eröken, 81.00, $1.50 und 82.00 Wertbe — Auswahl 


Montag für 


$ Ausgezeichnete Gelegenheit am 

Bänder. Sommerbändern jzu jparen. 

Fancy Novelty Band, in allen hellen Ehattiruns 
en fir Halstrachten, 34 Zoll breit, 15c Bc 
Buatität, Montag, Vard.....00s0s0000.+ 

Schwarzes Atlas und Gros Grain-Band, 4 6c 
Boll breit, fpeziell, die Yard 

Schwere Dualität doppeljeitiges Atlas « Band, 
5 Zul breit, gut 2% wertd, Montag, 15c 
die Yard 

Sanzieidene® Gros rain Band, mit@tlas:Kante 


und Utlad-Saarbänder in glängenden fyarben, 
% Qualität, Montag, Yard 


Damen:Strumpiwaaren 


Schwarze, offengearbeitete Spigen Lisle Strüm: 
pfe für Danten, neue, bübfde Mufter, 15c 
überall für 29: verkauft, nur ° 

Schwarze full fajbioned importirte Striunpfe für 
Damen, ungewöbnlicher Werth das 
Naer für 


Koffer u. Reifetaichen. 


Canvas überzogene Koffer, gut ges 
bunden, Eiſen-Boden 81 :98 
Canvas überzogene Koffer, Etienbleh Binding, 
Meifing = Eden, Vuinpers und Clamp, Meis 
ing mounted Schloß, Gloth 3 
iniſh Kleider Tray 
a A Orford Bag, Nidel« 
timming 
Eombide DreßSuit Gaies, 
fing Gatched oder Strap 


Zigarren und Lilöre. 


— Dip Crow Moos Knien, Kiite 
Whisked, p. mit & 48 
Fla ſche 5 19€ en 1.42 
BoothsOlddom 238 16. x, fat 
Pb lee... DE "gedina 
alifornia Portwein — ; 
volles ä ar "it 1 98 
Los Zeit Cuba⸗ 
no, Ni 
mit „81.48 
Porto Rico Selectos, 


a 1.25 


reine 


Guden: 
heimer Rpe, 


volle nun. 69€ 
Geo. W. Ghildss, Kifte 


2.81.39 


Sigarren. 


6 NYabre alte 


adet3 für Damen, einige mit Seide 
Elotb, 
$S5.00--Ausie, 


Röde für Damen, b 2 
$ 
Waiſts! 


1,000 Dutzend Sditt Waiſts für Damen, in weiß und farbig, 
andere mit Spitzen, volle Auswahl von Größen, UA werth — ſpeſiell, 


980 


mit Seide 


| 
| 
| 
| 


52.98 


Ganzwoll. Zub Kleiderröde für Damen, von fhiwarzem 
i bübih mit Wtlass 


82.96 


ü 


bſch beſegt 
3.08 


ober 


VON 
Waiſts! 
einige — Stiderei beſeßt, 29€ 
4% 


4 Ein ſorgfältiges Durchleſen dieſer 
Leinen. Artikel wird Euch Geld ſparten. 
64ll. extra ſchwere Qualitaät ungebleichtes Za⸗ 

hei s Keinen, völlig TOc wertb— Montag, e 


den, geiäumt und 
—— für den Gebrauch, für 
De, und 
2 Gröhe erxtra ſchwere Qualität ſildergebleichte 
leinene Servietten, nur Montag, 


per Dugend j 
ITpöl. fchineres Grepe-Sandtuchzeng, Die 
meiften Läden verlangen de, die Yard.... 


Srönungs:Sradatten, 


Ein Verkauf, twelder Furore machen wird. 
Mehr als 500 Facond don Gomwens Manhattan 
Krönungs » SäHlipfen, von Yedırmanı 9 DES 
fir 50c verlauft— Auswahl für 2 
Madras Negligee = Hemden für Männer, in 
Streifen « Üffelten —owöhnlich € 
69 — Montag 
500 Dutzend beifarbine Negligec-Dempden für 
Männer — —— klein gemufterte und 
fhmäalgeftreifte Sorten —-in gutes 
i.oo Demd, —morgen ............... 59e 


dies ſind Werthe, welche lein 
Kleider. anderer Laden geben kann. 


Touriſten Anzüge für Män— 
ner, in Streifen und Kar— 
rirungen, Werthe bis 87, 
Montag für “ 
B3.D8 1.82.98 


Geitreifte Worſted Arbeits ho— 
ſen für Männer, ander: 


81.25, fpryiell 69€ 


Feine Galateas, Madras 
Cloth und feine import. 
Gingham waſchbare Ans 
üge für Smaben, in eis 

ugend don neuen far 
con®, mit bübjch beftidten 
weißen Shield r — 
Werthe rangiren di 0 


Montago, Ue 
48c 


Nievliche mwaichbare Unzügs 
für Knaben, Blonie a: 
con, @röken 3 bis 9, foll- 

\ n ı Im Metal Für 58 


Knaben, 12€ 


verfaufen fie für 


Blaue Denim Ueberhofen, für 
* 85c andersioo, für 


Rauchhaupt und Anden erfchienen, in | zung auf dem linten Rheinufer ziemlich 
telchen fich bes Näheren informiren | Ruhe gefchaffen. Nicht jo mar ed auf 


farm, wer für dieſes Stüd Kulturge— 
ſchichte Intereſſe bat. — 

In Mainz begann nun die Rieſen— 
unterfuchung gegen bie nach und nad) 
verhafteten Mitglieder der Bande bes 
Schinderhannes, melde von dem Un— 
terfuchungsrichter Bürger Wernhet mit 
großer Umſicht und Energie durchge— 
führt wurde. Die Unterſuchung ſowohl 
als die Aburtheilung fand vor einem 
ſogenannten Spezialgericht ſtatt. Solche 
Spezial⸗ oder Standgerichte hatte die 
franzöſiſche Regierung, nachdem ſich 


dem rechten Rheinufer. Hier blühte 
das Räuberweſen ungeſchwächt weiter, 
eine Vogelsberger, eine Wetterauer und 
eine Odenwälder Bande trieben ihr Un— 
weſen zum Schrecken und zur Plage 
der Bebölkerung. Ein gewaltiges Auf⸗ 
ſehen erregte eine Unthat der lehter⸗ 
wähnten, der Odenwälderbande, welche 
denn auch deren ſchließliche Aufhebung 
und Vernichtung zur Folge hatte. Ein 
Kaufmann aus Winierthur hatte die 
Frankfurter Herbſtmeſſe im Jahre 1811 
beſucht und war auf der Rückreiſe in 


das gewöhnliche Geſchworenengericht ſeinem Wagen bei Laudenbach im 


öfters als unzuverläſſig erwieſen hatte, 


| 


Odenwald von der Bande überfallen, 


zur Unterbrüdung des Gauner- und beraubt und jchmer mikhandelt morben, 


Räubermefens eingerihiet. Sie waren 


fodaß er demnädhft in Heibelberg feinen 


zufammengejegt aus militärifchen und | Verlegungen erlag. Die Frankfurter 
bürgerlichen Richtern ohne Zuziehung-| Mefle hatte bamale nod die größte ins 


bon Gefchmworenen. Das Geridt ur- 
theilte nach freier Ueberzeugng. Die 
aefällten Urtheile fonnten weder durch 
Appellation, noch durch KRaffation ange- 
fochten und mußten binnen 24 Stun 
den vollftredt werben. Am 20. März 
1802 fand das erfte Standgericht Statt. 

Der Monftre-Prozeß gegen Schin- 
berharmes und Genofjen vor dem Spe- 
zialgeriht fand im furfürftlichen 
Schloffe zu Mainz ftatt. Er begann 
am 24. Oftober 1803 und enbete am 
20. November, dauerte aljo vier Wo- 
chen. Angellagt waren 67 Perjomen, 
bon ielchen jedoch drei mährend ber 
Unterfuchung ftarben. Gelaben mwaren 
geaen 200 Zeugen. 

Gegen Schinderhannes murbe bie 
Anklage erhoben megen 53 Verbrechen 
des Mords, Raubs und Diebitahl3, ge- 
aen feinen mitausgelieferten Spiehge- 
fellen Ehriftian Reinhard, genannt 
„ber jchmarze Jonas,“ wegen Xheil- 
nahme an fieben diefer Verbredden und 
gegen feine Geliebte Julie Bläafiuß me- 
gen Beihilfe zum Diebitahl und 
Heblerei. 

Durch das am 20. November Abends 
7 Uhr verkündete Uriheil wurden 20 
Angeklagte — morunter Schinderhan- 
ne3 und Reinharb — zum Zode verur= 
theilt, 20 weitere zu größtentheils lang- 
jähriger Ketten oder Zuchthaugftrafe, 
zwei zur Verbannung, bie Uebrigen 
murben freigefprocden. Das Tobesur- 
theil wurbe gleich den andern Tag, ben 
21. November Mittags 1 Uhr, an dem 
Plage, mo fich jet die neuen Anlagen 
befinden, vollzogen. 

Ueber den Bollzug fchreibt Karl 
Rauhhaupt in feiner „Altenmäßigen 
Geſchichte des Schinderhannes“: „Das 
ganze Trauerſpiel hatte ſich in 26 Mi⸗ 
nuten abgeſpielt. Der Anblick der 
Sürge, die neben ber Guillotine auf- 
gefchitet waren, und das mit dem Blut 
des Anführer üiberfchiittete Beil hatten 
alle Verurtbeilien zu Bilbfäulen ge» 


madt, Mehrere von ihnen mußten bie: 


Treppe hinaufgeiragen erben.“ 
- Durch die Vernichtung der Bande 


i 


ternationale Bedeutung, jodaß eine ber= 
artige Beeirsträchtigung der Sicherheit‘ 
der Meffebefucher von der größten 
Wichtigkeit war. Die beffifchen und ba 
difhen Behörden ergriffen denn auch 
die energifcheften Maßregeln und e8 ges 
lang ihnen, die ganze Bande, bei mel» 
er der fogenannte Hölzerlips eine 
Hauptrolle fpielte, aufzuheben. 

‚sm Sabr 1812 erfolgte das Urtheil: 
6 Rädelsführer wurden zum Tode ber⸗ 
urtheilt, davon 4 in Heidelberg hinge⸗ 
richtet und 2 quf dem Schaffot zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begna⸗ 
digt, zahlreiche andere gleichfalls dem 
Zuchthaus überwieſen. Gleichzeitig ers 
folgten im Großherzogthum Heſſen und 
im en Wefiphalen, refp. fpäter 
im Kurfürſtenthum Heſſen Jablreiche 
Erefutioren und Einterferungen bon 
Verbredhern. Der 1849 verfiorheme 
Hranffurter Scharfrichter Hoffmann 
fol in ben erften Dezennien bes 19, 
Jahrhunderts an 100 Dinrichtungen 
vollzogen haben. Trotz aͤlledem 
tirte ba8 Gaumer- und Räuberweien. 
* bis in den Anfang der Mer Jahre 
ort. 


DSie Chineſenbraut. 


Ein junger Mann aus der Umge- 
gend bon Königsberg in Preußen, der“ 
den Krieg in China miimachte, beis 
liebte fi dort in eine Chinefin und 
veriprach ihr bie Ehe. Yn feiner Heis 
math amgelangt, arbeitete er den Wins 
ter über im Bergwerk zu PBalmniden. 
„Jüngft erhielt er von feiner Braut eim 
Schreiben, er möge doch fo bald iie 
möglich zurüdtonmen, die Eltern hät 
ten eingetwilligt, und fie tönnten fick 
—— 
reichliche Geldſumme beigefügt, die 
Reiſe nach dort — Sohrt BR. 
der Bergmann jeine Saden mb 
fwimmt bereits auf dem Meere feiner 
neuen Heimath zu. re 





em Schreiben waremeö 


Ein ehrlißer Dottor. 


J 
— 
| 


„Ich bin ebenſall kurirt.““ 


„Meine Herren: Ihre Kur für Taubheit ift wuns 
derbar und ſchnell. Andere Aerzte jchlugen fehl, 
aber fie beilten mid." — 9. 9., Atlanta, Georgia, 


„Schwache Nerven geheilt. ** 
„Sch empfehle Ahre große Behandlung für Nerven 
franfheiten. Sie hat mehr Gutes bewirkt, als alle 
anderen zufaınmen.” — R. D., Chicago. 


Meshalb geht Ahr nicht zu diefem großen Doktor? Wenn er jo Diele Andere heilen kann 
fellte er Euch nicht heilen? Die vollen Namen und Adrejien 


andere werden auf Verlangen in der Office gezeigt. 


Bruch, Blutkrankheit, Katarrh, ſchwache Lungen, 
Andere Krankheiten. Ohren, Afterkrankheiten, Hämorrhoiden, Fiſteln, 


Er heilte alle 
dieſe Leute 


Und Hunderte mehr. 


Was ein Kranker will, iſt Heilung. 
Dieſer große Doktor ſcheint Alle zu 
heilen. Er weiß, wie zu heilen, und 
zwar ſchnell. In ſeinen Händen ſeid 
Ihr einer Heilung ſicher. Wiener Dok— 
toren, 130 Dearborn Str. 


„Er heilte mich.“ 

Herr Carſton Wohlers, 45 43. Place, 
ſagt: „Sie heilten mich. Es war eine wun— 
derbare Heilung. Ich danke Ihnen von gan— 
kzem Herzen für das, was Sie für mich ge— 
than haben.“ 

„Er Heilte aud mid. ** 


„Ich war ſchwach, nervös und entkräftet. Hatte 
Bruͤſſchnerzen Ich bin jetzt kurirt — dank den 
Wiener Doktoren.“ — Frau J. Boz,814 70, 
Parkſide. 


„Hämorrhoiden kurirt.““ 


„Ihre Behandlung für Hämorrhoiden und Witer- 
frantheiten ift wunderbar. Ach glaube nicht, dak ein 
anderer Arzt e meinen Falle jo vieles beiirft 
hätte.“ — €. X. Chicago. 


Etr 
it 


halb 
der obengenannten Fälle und tausende 
Wir fönnen beweifen, daß wir zu heilen vermögen. 
Taubheit, laufende 

Anſchwel lungen, 


wes 


Wunden, Geſchwüre und alle Krankheiten, welche wiſſenſchaftliche Vehandlung erheiſchen. 


Alle Medizin frei geliefert, bis Ihr geheilt ſeid! 


Vienna Medical Institute, 


Adrefle, 130 Bearborn Str., (2. Zloor), Eke Madifon. 


Sivet Elenator-Eingänge: 9 Madifon Str. und 130 Dearborn Str., 


Sprebfitunden: 8:30 Vorm. bi3 6 Nahm. täalich. 


Wartezimmer 216, 2. Floor. — 


Difice offen Dienftag, Donnerftag und Samijtag Abend 
bi3 9 Uhr, fo daß Wrbeitsleute Zeit finden, borzufprecden. 


Sonntag Vormittag von 9 bis A. 


— „a, nicht an. bi RE 
anderen!“ fa der zweite Kofaf. 

„Dann will id) Euch auch ben anderen 
zeigen, bloß daß hr nicht raufet!“ fag- 
te der gutmüthige Pope. Und 
der Pope zog auch den Stiefel vom 
anderen Fuß ab und zeigte, daß auch 
ber blos fünf Zehen hatte — da begann 
ber Stofaf, der behauptet hatte, baß ber 
Pope blos fünf Zehen habe, ben zu 
beihimpfen, welcher behauptet hatte, 
ber PBope habe jech3; der blieb nichts 
Ihuldig und er ergriff ven einen Stiefel 
bes Bopen und fehlug mit ihm los. Da 
ergriff der erfte Kofaf dem anderen 
Stiefel und fehlug nod} ftärker, jo daß 
der zweite Kojaf bie Flucht ergreifen 
mußte. Und rafch jagte der erfte hin- 
terher; fie jagten mit den Gtiefeln de3 
armen Popen davon, fomweit, daß fie 
nicht mehr zurüdffehrten, und der Pope 
trartete bis zum Abend und dann legte 
er bie alten Stiefel an und ging nad) 


Haufe. 


* * * 
Sehen Sie — ſo! 

Eine Herrin ſchickte eines Tages ei— 
nen Zigeuner, der in ihrem Hofe be— 
dienſtet war, zu einer Freundin mit 
zwei ſchönen großen Pflaumen, und 
übergab ihm auch einen Brief, den er 
ihr überreichen ſoll. Unterwegs ſieht 
der Zigeuner immer die Pflaumen gie— 
rig an, denn der Räuber hat ſtets 
Drang nach dem, was ihm nicht ge— 
hört; er ſah die Pflaumen nicht lange 
an, mit einem Male ſteckte er eine in 
ben Mund und aß fie ganz auf. Er 
traf bei ber. Herrin, der Freundin fei> 
ner Gebieterin, ein und übergab ihr den 
Brief, die übriggebliebene Pflaume 
befand fich auf einem Teller, den er in 
ber Hand hielt. Die Herrin las den 
Brief und fragte dann den Zigeuner: 
„Höre, Du, Zigeuner, ich jehe auf Dei- 
nem Zeller blos eine Pflaume und hier 
im Brief fteht, daß man mir zwei ge- 
Ihidt hat.“ — Der Zigeuner fchmieg. 
— „Halt fie mohl aufgegeffen, Du 
Krähe?" — Wieder fchwieg der Zigeu- 


" 


KirlE Shandon Bells: Seife, berabgefcht auf 4e 
Mennens Talcum Pulver, berabgefekt auf 

Grades’ Zahnpulver, herabgei. auf 

Levvy's LaVlache Geſichtspuder, herabgeſ. auf. 280 
MalvinaCream od. Lotion, 5eGr., herabg. auf 230 
Knowltons Danderine, $1 ®r., berabgef. auf..3Bde 
SambertS Lifterine, $1 Größe, herabgef. auf....57e 
Ganad. Proceh Malt Rye WwHistg, herab. auf 6Be 
1:Bfd. Bader Ubforbent Watte, herabgef. auf..16e 
2:Dt. FountainSpringe, 75c Wih., herabg. auf 2de 


Adinst COMPANY 


Ip 


J 


—* 


Aurzwaaren, Bleider-Buthaten 


3 = ir raid, er — 
oe 


— Belveteen Rod: — * 5: 


ftes en 
auf 2 
10c u. 15€ Pußır je Haar: Rarrettes, berab: 
aeicht auf 
2 anch Frilled Seiten Glaftics, berabgei. auf..Se 
ubular Schubihnüre, berabeei, Did., auf.Se 
& iwere Shell Haarnadeln, berabac., Dyd., auf..Be 
Beite Safety Hump Hafen und Dcien, 6 Rarten. Se 


Ein feltenes und bemerfenswerthes Greignig: Gin auferordentlicher Berfauf von Damen: 


Shirtwaiſts, waſchbharen Skirts, Suits u. ſeidenen Waiſts 


So kurz wie möglich heute. 

abgeſetzten Preiſen, 
83.00 China Seide Waiſts, reduzirt zu 
86.00 Taffeta Seide Waifts, reduzirt zu 
38.00 fanch Seide MWaift, reduzirt zu 


2.50 Corded Brilliantine Waifts, redupirt zu 
teduzirt zu. 


$1.50 Golf Vefts, roth und grün, 
$1.00 weiße Lan Waifts, reduzirt zu 


$2.00 Spiten Pole furzärmelige MWaift?, reduz. zu 81.00 


75e Percale Shirtiwaifts, veduzirt zu 

$1.50 weiße Lawn Waifts, viele Facons, 
$1.50 Farbige Madras Latın Waifts, 
$2.50 feine weiße Yaton Waifts3, 


83.50 fanch weiße Laron Maiit?, 
$5.00 hochfeine weiße Waifts, reduzirt zu 


86.00 Fancy Novelty weihe Laton Waifts, reduz. zu $3.95 
reduzirt zu 


$3.00 Dotted Swih weiße Maifts, 


Außergewöhnliche Preisherabſetzung in 


* 
Herren- und Rnaben-Rleidern 
Halber Preis für leichte Sommer: und Touriften-Anzüge, 
die fi wirklich als jparjam erweifen, wenn Ahr dort Kleider fauft. 
$1.50 ganzivoll. Beinkleider für Männer, in Ben 


Streifen und farrirt, reduzirt zu 


84.00 reine MWorfted Beinkfeider für Nannet, in einer 


Auswahl von Muftern, reduzirt zu 


750 Office-Röde für Männer, alle Größen, in iöwaryen 
und mweißen Streifen, reduzirtt ZU...» 


$10.00 Sommer: und Touriften-Anzüge für 
Männer, Odds und Ends, reduzirt zu . 

$15.00 Sommer: und Touiften-Anzüge für 
Männer, angebrodhene Partien, reduzirt zu. 
$20 Sommer= u. Touriften-Anzüge f. Män- 
ner, große Ausw. von Muftern, reduzirt zu 


aber die Kleidungzftüde 


reduz. zu 
reduzirt zu 
reduzirt zu . 
$1.00 helle und dunkle PBercale Waifts, reduzirt zu 
reduzirt zu . 


— SUR 
. + 81.95 
x + 83.95 
. + 95 

. . 49c 

. 25c 


1560 
7560 
5060 
831.00 

2560 
81.08 
. $2.98 


$4.00 engl. 


. + $1.25 


reduzirt auf 


MWerthe, 25: 
Bund, 


de 
2.75 
39e 


tiefem Spiten-Bejag, 
teduzirt auf 

gl fancy Schweizer 
Leibchen, reduzirt auf 


tleider, vedugt rt auf 


50° reine Lisle Tread Union Suit! für Mädten 
3 + und Damen, ganz mit feidener Like ein» 17€ 
} gefaßt, reduzirt auf ‘ 
57 50 5c ärmelloſe Kinder-Leibchen, ganz mit 
a + Liße eingefaßt, reduzirt auf 
Balbriggan Knabenslinterhem: 
den und Hoſen, reduzirt 


35e Derby gerippte 


. 59.50 


merzerifirte jeidene DamensLeibhen und Bein: 
fleider mit franzöſiſchem 


29 Liste Leibhen und Umbrella Beinfleider mit 


Spigen bejekte Damen: 


500 feine Lisle Damen-Leibhen und Bein 


$18.00 
$20.00 
$18.00 
$10.00 
$25.00 


reduz. zu 812.50 
. 35.00 
$1.95 
. 19c 
zu $12.50 
. $10.00 
. 86.50 
. 83.50 
. $3.50 
. $4.98 
$2.00 
. $1.50 
zu $3.95 
. 95c 
. 95c 


reduziert zu 


zu 
red. 
reduzirt zu . 
reduz. 


89.00 
— 


Ganz elegantes 
DY 

220 
len. Jedes 
Preis iſt. 
Handgeimwendete Kid i 


Werthe, reduzirt zu 


Werthe, reduzirt zu 


Foulard Koftumes, reduzirt zu 
Satin Foulard Koftumes, 
ſchneidergemachte Suits, reduzirt zu 

Eton Suits, alle Farben, reduzirt zu 
ſeidegefütterte Etamine Suits, reduzirt zu S15. 00 
25.00 ſchneider gemachte Suits, 
820.00 ichneidergemadte Suits, 
$9.00 Lawn Kleider, reduzirt zu 
88.00 farbige Lawn Kleider, reduziert zu. 
812.50 fancy Lawn Kleider, reduzirt zu 

818.00 weiße Lawn Kleider, 
$40.00 ganz jeidegefütterte Suits, reduzirt zu 
82.50 weiße Lamn SKinderkleider, veduzirt zu 
35.00 Kinder Yadets, 
Dreiviertel Coat3 für Mäddyen, 
$1.00 indigoblaue Wrappers, reduzirt zu 


Kundengemachte Schuhe für Knaben und 
c requläre $1.50 Werthe, reduzirt zu 


Keine Zeit oder Raum für ausführliche Bejchreibung — müllen fofort mit den Preifen beginnen. Dies ift ein Ereigniß zu ber 
find darum nichtsbeftoweniger wünfchenswert.. Mujfter find bezaubernd — fchön. 


$7.50 Bor und Eton Coats, jeidegefüttert, reduz. zu 82.95 
825.00 volle Länge Taffeta Seide Eoats, 
$12.00 volle Länge Gloth Raglans, reduzirt zu . 
85.00 ſchwarze Broadeloth Dreß Sfirts, reduzirt zu . 
$1.00 PRolla Dot Trek Stirts, reduzirt zu 
825.00 Novelty Taffeta Seide Stirts, reduzirt 
820.00 Peau de Soie Seide Stirts, reduzirt zu 
$12.00 Net Dreß StirtS, reduzirt zu 

$6:00 Bor Plaited Drek Stirts, reduzirt zu 
80.00 ungefütterte Homejpun Stirts, 
38.00 Bor Plaited Etamine Stkirts, reduzirt zu 
5.00 Jrijh Leinen u. Pique Wajh-Stkirts, red. zu . 
Denim Waſch-Skirts, reduz. 
$10.00 und $12.00 ſchneidergemachte Suits, 
$2.50 Leinen Erajh Shirtwaift Suits, 
33.00 Chambray Shirtwaift Suits, 


Unlerzeug 


I visle Finiſhed Damen-Leibchen, 


Kommt und ſeht. 

39.05 
. 89.95 
. 87.50 
. 85.00 


reduzirt zu 


. $12.50 
. 810.00 
. $5.00 
. 83.95 


reduzirt zu 
reduziert zu 


. $10.00 
$17.50 
. $1.00 
. $2.50 
$3.75 
25c 


veduzirt zu 


reduzirt zu —— 
reduzirt zu . 


— — 


Ein bemerkenswerther Schuh-⸗Verkauf 


98c fur 82 Schuhe für Damen 


Schuhzeug der zuverläſſigſten Sorte. 
nes Aſſortiment von Facons und Größen, ſchwere und leichte Soh⸗ 
Paac garantirt, ohne Ausnahme, 


Ein hochfei— 
wie niedrig auch der 


Strap vo. für Tamen, ren. 


$1.50 Werthe, reduzirt zu 
Tamen-Orfords und Colonials, 


reguläre 83.00 


Damen:Stiefel und niedrige Schuhe, reguläre 84.00 


Nüngling 


‚85.00 ° 


50 ganzivollene BEE für —* Odds .19 
und Ends, reduzirt zu . . c 
81.90 Waſch-⸗Anzüge für Knaben, Gr. 3 bis 10 —J 45 
mit großem Matroſenkragen, revugirt a IC 
82 und $2.50 Knaben=Knichojen:Anzüge, Shops und Si. 19 
Ends, feine Gr. mit Weiten, reduzirt zu . . 

.$1.95 


ner. Wie haft Du das nur thun 
fönnen?“ meinte geärgert die Herrin. 
— „Sehen Sie — fo!“ erwiderte der 
Sigeuner und ftedte rajch die zurüdge- 
bliebene Pflaume in den Mund. 

* * * 


Berführerifhe Strumpfwaaren: 
Bargains 

124 EStrumpfmwaaren für Männer, Damen und fin: 
der, nahtlos und echtſchwarz, 6 
reduzirt auf € 
25 Damen-Strümpfe mit jhmwarzen und weißen 
Spigen=Effelten, und einfache jchwarze u. 121 
FFancies, alle 25c werth, reduzirt auf 2c 


——— — — 


EN a * für Babies, 
Am Paul Krũger in ER TERN DM 
Li Hung Chang zu verwandeln 


drehe man diefe Anzeige um. Das In— 
nere monder Leute ift auch ganz um 


in allen farben, reguläre Tec — 


Tamen-Orfords und Sfippers, OddS und Ends 4 
Meine Nummern, reg. $1.00 Werth, reduzirtzu 50e 

83 u. 83.50 Knaben-Kniehoſen Anzüge, angebrochene 

Partien, Heine Gr. mit Weften, — zu. 19€ 


Erſte Qual. Gummiſchuhe für Damen, 
tegulärer H0c Werth, reduzirt zu 


— — — — — 


alle Größen, 


gedreht. Zehn gegen eines, fie 


bedürfen 


der nahrhaften Stoffe, die in dem Saft 


des Malzes enthalten 
Aerzte wijjen, daß 


MALT 
MARROW 


find, 


Chicagoer 


bei weitem das beſte Malz-Extrakt iſt. Es 
iſt Nahrung für erſchlaffte Nerven. Tele— 
phon South 237.— 12 große Flaſchen ko— 


ſten 81.00 abgeliefert in Chicago. 


McAvoy Malt Extract Dept,, 


Chicago. 


Rumaäniſche Schnurren. 
(Bon Adolf Flachs.) 


Harmloſer Humor iſt dem Rumänen 
nicht eigen; der iſt ihm wohl unter dem 
langen ſchweren Druck der Türkenherr⸗ 
ſchaft vergangen. Geknechtete Völker 
und Indibiduen vermögen nicht zu la= 
chen, ſie lächeln blos — bald traurig, 
bald ſarkaſtiſch, bald hämiſch. Frohſinn 
gedeiht eben am beſten in freier Luft; 
fehlt ihm dieſe, ſo verkümmert er, wird 
zum Galgenhumor oder er zeitigt Wit 
und Satire. 

Die Yuftige, häufig auch boshafte 
Art des Rumänen tritt in feinen 
Neigungen, jedem Spitnamen zu geben 
und feinem lieben Nächften einen Scha- 
bernad zu jpielen, recht deutlich herbor. 
Als Zielfcheibe für übermüthige Strei- 
che und höhnmende Reden dient ihm in 
erfter Linie der verachtete Zigeuner, ber 
fogar noch heute bis zu einem Grabe 
recht» und mwehrlos ift; ich fan mir 
zum Beifpiel nicht qut denfen, daß die 
Klage eines Zigeunerz, ein Rumäne ha⸗ 
be ihn öffentlich Eſel“ oder „Dieb“ ge⸗ 
heißen, zu einer Verurtheilung des An⸗ 
geklagten führen würde. Und Macht— 
Iofen gegenüber wird jelbit der eigite 
leicht zum Helden. ©o erklärt e3 ich, 
weshalb auch die zahlreichen Volfs- 
ſchnurren ihre Spitzen hauptſächlich ge⸗ 
gen den dumm⸗ſchlauen Zigeuner keh— 
zen. Der Rumäne wetzt ſeine ſcharfe 
Zunge auch gern an den Gottesdienern; 
erſcheint der Pope in Ausübung feines 
Dienſtes, ſo wird er zwar mit allem 
Reſpekt behandelt, jonjt aber wird er 
zumeift al ein gewöhnlicher Sterb- 
licher betrachtet und verjpottet, der von 

ächen und Fehlern wimmelt, und 
oft wird aud) bas ins Lächerliche gezo- 
gen, tmas er in der Kirche gejprochen. 
Griechen, Juden und — die rauen 
merben in den Bolfsanefboten häufig 
auch recht unjanft behandelt. 

Ich Iaffe einige kurze Schnurren fol- 
gen, bei deren Leberfegung ich bemüht 
war, den Bolföton nah Thunlichkeit zu 
imitiren. 

DieGattin und diefuh. 

Einem Rumänen ftarb fein Weib, 

‚mit dem er lange Jahre gelebt und aut 
bt hatte, denn Streit oder Miper- 
änbniffe hatte e3 nie gegeben. Der 
auer bewohnte fie einen, zwei Tage 
ang, er |prad) mit dem und jenem von 
iht, wieber ein, zwei Tage, dann ließ 
* a in Ssrieden ruhen und ging als 
e Mann feinen Gejchäften nad. €3 ber- 
* nicht viel Zeit en dem — ſei⸗ 
„net Gattin, fiehe, da erkrantte ihm eine 
"Hub, eine aute Kuh, bie fo viel Mil 
daß e3 für das ganze Haus hin⸗ 
; und fie frantt und franft und 
endlich aud. Ad, wie ver Ru- 

-jammerte! Allen Hagt er fen 
‚und er lobte fie überall rg fonn= 
e nicht tröften, gar nicht . . . . 

Mag: zivei Wochen, und er |pracdh 
— bon ihr und hörte nicht auf 
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Du zu jagen hattefi, und dann Haft 
Du aufgehört. Und fie ift Dir ein 
Menfchenalter lang eine gute und eh— 
renhafte Lebensgefährtin gemejen. Nun 
aber ftirbt Dir die Kuh und Du meinft 
und flagjt jeit zwei Wochen, daß alle 
Dörfler ftaunen und Dich auslachen.“ 
— „Wie fol ich nicht weinen und Ha= 
gen, Deine Heiligkeit! Geit dem Tode 
meiner Frau find etwa fieben Leute ge= 
fommen, mir ihre Töchter oder Mäbd- 
en aus ihrer Verwandtfchaft ala Frau 
anzubieten, oder glaubft Du, es hätte 
mir auch nur einer eine Kuh angebo- 
ten?“ 
* * * 

Schämſt Du Dich nicht? 

Ein Mann geht auf dem Markt hin 
und her, um zu ſehen, wie die Geſchäfte 
ſind und ob er etwas zu kaufen findet. 
Da fühlt er etwas in ſeiner Taſche. 
Raſch mit der Hand dahin, und was 
geſchieht? Er erfaßt die Klaue eines 
diebifchen Zigeuners, der gerade in ber 
Tafche nad Geld fuchte. Aber der | 
Mann hatte fein Geld nicht in der Tas 
Ihe, denn er verwahrte e3 ftets in ſei— 
nem Gürtel. Er 30g die fremde Hand 
aus der Tafche, und da er nicht Händel: 
füchtig war, jo daß er ihn etwa gefchla= 
gen oder dem Amte übergeben hätte, 
machte er bem Zigeuner blos in folgen- 
der Meife Vorwürfe: „Sag mal, 
Ihämft Du Die niht — Du, ein jun 
ger Mann, ftedft Deine Hand in fremde 
Zajchen, um zu ftehlen?“ Da jchrie der 
Zigeuner: „Schämft Du Did nicht? 
Ein Mann in Deinen Jahren und bat 
nicht8 in der Tafche!“ 


* * * 


Der Pope und die beiden 
Koſaken. 

Ein Pope hatte ſich auf dem Märkte 
im Städtchen ein Paar Stiefel gekauft. 
Er zog ſie an und machte ſich auf den 
Heimmeg. Unterwegs jehte er ſich an 
den Rand eines Baches und zog einen 
Stiefel aus, der ihn fehr drüdte, und 
blieb dann noch figen, um zu raften. 


der Ferne zwei Kojaken, denn es war 
zu jener Zeit, al3 Krieg war, daß das 
Land voll war bon den berdbammten 
Koſaken. Als die Koiafen fich näher: 
ten, bemerften fie, daß der Bope neue 
Stiefel hatte; und fie beoannen im Nä- 
berfommen einen Zanf. Lind mie fie 
bor dem Popen waren, begannen fie 
einander gehörig vurczubläuen. Der 
Pope, ein guter Menfch, jprach zu ihnen 
fanft: „Se, Jungens, was habt Jhr 
denn, daß Shr, Eud jo prügelt, das 
ſchial ſich nicht.“ So und anders ſprach 
er, bis die Moskowiter inne hielten. 
Einer von ihnen ſagte: „Wie ſoll ich 
nicht ſchlagen, Vater, wenn er behaup⸗ 
tet, hören Sie nur, Sie hätten ſechs 
Zehen an einem Fuß.“ — „Ad Gott”, 
fagte der Bope, und deöhalb müßt Ahr 
taufen? Warum habt hr nicht Tieber 
mic befragt? Wartet, ih will Eud) 
zeigen, daß ich wie jeder Menjch blos 
fünf n babe.“ — Und der Pope 
ah, —— ch y = — * er den 


DiedeutfhedBonne. 

Eine Zigeunezin wollte einen Dienft- 
pla Haben und ging zu einer jener 
Zrauen, die folde Sachen machen, und 
bie bat ihr auch in einem großen Haufe 
eine Stellung gefunden. Als die Zigeu- 
nerin in dad Haus fam, ftaunte fie 
über den Reichthum, den fie da jah, 
und fann darüber nach, mie fie ftch wohl 
brüften fönnte, damit fie aufgenommen 
merbe. Und als bie Herrin fie fragte, 
wie ſchon die Herrinnen fraren: „Haft 
Du jchon irgendivo gedient?” da ant- 
mortete jtolz die Zigeunerin: „Wie 
denn nicht, Bojarin? Ich war eine 
Menge von Jahren bei Kindern — 
deutſche Bonne.“ 


— oo»... — 
Eine auftraliihde Monroedoftrni. 


Herr Sebbon, der Premierminifter 
bon Neufeeland, hat in IYetter Zeit 
mehrfach von fich reden gemacht, indem 
er jelbjt redete. Neuerdings hat er 
in Sidney bei einem Feitmahl, an dem 
aud der Premierminifter des Aujtrali- 
Ihen Bundes theilnahm, wieder eine 
Rede gehalten, die namentlich in der 
deutfchen Preife Auffehen erregt. Herr 
Seddon proflamirte darin fozufagen 
eine auftralifhe Monroedoftrin: er 
ftellte als Programm und Grundjah 
nicht nur der löblichen neufeeländifchen 
Regierung, jondern der auftralifchen 
Bundesregierung überhaupt hin, daß 
der berzeitige Bejit ‘anderer Nationen 
in der Südjee auf Großbritannien be- 
ziehungsmeife Aujftralien übergehen 
müfle. Unter anderem jagte er: 

„sh möchte, ohne auf Streitfragen 
einzugehen, \hnen die Zeit in Erinne- 
rung rufen, da Deutichland unsfnfeln 
im Stillen Ozean überließ und Groß- 
britannien Deutjchland britiſche In— 
ı tereilen in Samoa überließ. E3 wurde 
als Zlar angefehen, daß alle dieje Jn= 
feln nad) einiger Zeit unter britifche 
und auftralifche KRontrole tommen fol- 
len. IH fann Ihnen, ohne Staats- 
geheimnifle zu verraten, mittheilen, 
daß diefe Angelegenheit Ihre Bundes 
regierung bejchäftigt hat; jie hat den 
Generalgouperneur der&ommonmealth 
beichäftigt, und die Dinge werden jo 
geitaltet werden, daß jie berathen und 
behandelt werden fünnen, wie fie e& 
follen, im Snterefje von Auftralien, 
im Intereſſe von Neu-Seeland, und 
zum Beſten unſeres Reiches.“ 

Herr Seddon, der übrigens in der 
Angelegenheit nach Berlin gehen und 


„mit dem Kaiſer ſprechen“ will, hat of— 


Während er Raſt hielt, zeigten ſich in 


fenbar den Mund etwas reichlich voll 
genommen. Britiſche Miniſter thun 
das ja öfter. Daß die auſtraliſchen 
Briten von einer Angliederung der 
polyneſiſchen Inſeln an die „Common— 
wealth of Auſtralia“ träumen, iſt ja 
nicht unwahrſcheinlich, und daß unter 
dieſen Umſtänden der Gedanke auch in 
einem Palaver der auſtraliſchen Bun— 


desminiſter zur Erörterung gekommen 


iſt, mag auch ſtimmen. 


| 
I 
die Ze 


Aber zu jedem 
folchen Gefchäft gehören zwei Partner, 
in diefem Falle jogar noch mehr, denn 
außer Deutfchland haben die Amerita= 
ner und Franzofen in der Südjee Be- 
figrechte, auf die fie zum Theil bejon- 
deren Werth leaen. Die deutjche Re- 
gierung in&bejondere wird fih faum 
peranlaßt fühlen, ven Wünfchen des 
Herrn Sebbon zu moillfahren, aud 
wenn er fie perfönlih ihr vortragen 
follte, und fo ift denn zu vermutben, 
dah die Liebe der Auftralier zu den 
über die Südſee berftreuten Inſeln 
und Inſelchen vorderhand noch ein 
„platonifches“ Bergeitniß bleiben 
wird. 


Ein König über Unterhofen. 


n Albrecht v. Stoſchs Denkwür⸗ 
— — die ſoeben in der „Deutſchen 
Rebue“ veröffentlicht werden, finden 
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Anekdote — —— 
der ( 


Fa ee era nhesente sera near ehe fe shentenfe te 


Wichtiges. 


Anzeige ausgeführt. 


Fa ee cn 


gut aus, 


ben zum Auswählen — 


643X9 9%. 83x11 u 9X12 F- 


— — — 


56.50 $11.00 S12.50 


Oriental Emyrna Rugs — ein billiger wendbarer Aug, in feis 
nen ortentalijchen Muftern und Färbungen — 


73X103 9. 


56.98 


34X5 8. 


Ic 


6X9 8. 


. — 


Extra jpeziell— Zwei große Herabjegungen in 9X12 F. Rugs — 
mehr von diejer Sorte verfauft ald von allen anderen Sorten 
jufammen — neue wünjchensmwerthe Entwürfe u. Färbungen. 


ein bemerfenswerther Derfauf fein. 
die ebenfo wunderbare Werthe offerirt. 
Kommt—fommt früh, folange das Afjortiment noch vollitändig ift. 


des Prei⸗ 


de Dual. . 
Bedruckte Batiſtes, 


Zephyr Kleider Ginghams 
36⸗ zöll. corded Madras, I9e Qual., 
Seide Moujjeline de Spie, 48c Dual., jet . 
Seide Warp Kleider Ginghams, 


10X13 9. 


816.50 


jeht 
Qual., jetzt 


9X12 8. Kleider Wercales, 

— volle 28 Zoll breit 
89.98 

Futter Cambric, 
Farben 


Fabrik⸗Reſter . . 


Waihbare Stoffe 


werden verfauft sum halben Preije 
Scottifche Kleider Larons, 


fanch Entwürfe, Se Qual. 40 


Standard American Shirting Prinis, de 


Schürzen Gingham, befte Sorte, redugirt zu 
doppelt zufammengelegt, 


Lonsdale Cambric, Fabrifrefter, 8e Qual. 
Columbia indigoblaue Dre Prints 
beſter Glove Finiſh, alle 


Spun Glas Futterftoff, ſchwarz und farbig, 
Ay . 63c 


Andergewähnliche Ankündigung 


Montag wird ein denfwürdiger Tag in unferem Gefchäft fein 


Wir haben foeben die erfte Hälfte unferes erfolgreichiten Jahres beendet, die halbjährliche Kageraufnahme ift vorüber, alle 
Tabellen find fertig und morgen (Montag) beginnen wir die lete Hälfte unferes 1902 Geſchäftsjahres. 

Um recht zu beginnen, räumen wir mit allen nicht mehr geführten Partien, Pleinen Partien — mit allem was das 
Ausjehen eines Neftes hat, einjchlieglich aller Sommer-Maaren — zu halbem Preije und weniger. 
bemerfenswerthe Bargain-Geleaenheit fein, welche forafältig geplant wurde, auf liberalen Gejchäfts-Pri nzipien. 

Den meiften Chicagoern fommt dieje halbjährliche Inventar-Gelegenheit nicht unerwartet, fondern, im Beaentheil, 
vorfichtigften und sparfamften Hausfrauen warten darauf. 


Der ganze Laden nimmt Theil an dem Berfauf 


Wenn hr an einer einzigen Sektion, Ede oder Winkel in diefem riefigen Gefchäfte vorbeigeht, jo überfeht Jhr etwas 
Jeder Departement-Mlanager ijt ftolz auf jeine Offerten bei diejer halbjährlichen’ Gelegenheit und macht befon- 
* dere Alnjtrengungen, Euch außerordentliche Baraains zu offeriren. 

Nur Waaren, die Durhaus rcell find, werden offerirt und die Auswahl ijt beinahe unbefchränft. 
Wenn eine gewifje Partie ausverkauft ift, fo wird jte durch eine andere wieder 


geblümte Gffekte, 


Sic 
. Bic 
23c 


‚ garantirt echt 
jetzt 
reduzirt zu 
45c Qual,, 

. 28c 


23c 
3c 


.„ “ic 
. 43c 
3c 


20 Fiſh 


18c geblümte 


15c geblümte 


Pojitiv Feine Bojtbeitelungen von diejer 


Ale nicht mehr geführten 
berabgefcgt ganz ohne Rüdjiht auf Koften oder gegenivä 


81.98 Nottingham Spiken:Gardinen, 
83.95 ichottiiche Guipure 


50c einfache ruffled Muslin-Gardinen, 
84 ruffled Bobimette Spikengardinen, 
81.50 7 Pfd. jchwere Feder-Kiſſen, 
%1.35 Sommer Komfortable 
18c geblümmte Burlap 
Nets für Gardinen, redujirt zu 


Lawns, 


Es wird ein 


Es wird. 


erſetzt, 
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Gardinen, Braperien 


Nummern,. Muiterpaare und feine Partien 


rtigen Werth. 


find 


Naar, reduzirt 3u$1.25 
des Paar 


. 82.25 


Spitzen-Gardinen, 


36.00 und 87.00 echte iriſche Point Spitzen-Gardinen, das 
Paar reduzirt zu 


$3.95 
Paar reduzirt zu . 25c 
Naar, reduzirt zu 81.98 
Naar reduzirt zu . 98c 
8,. befte Bezüge, 69c 
3 für Floor-Bededungen, reduzirt zu 106 
10c 
redugzirt zu. 10e 


reduzirt zu. 


m Kammer:Bbardinen, 


— — — 


Grohe Herablebungen i in dem Balement Groceries, Weine und , Piköre herabaefebt 


Glinton Wire Gloth 
grün oder jchwarz, 
der Role, per 
+ Be 


Boß Lemon Sauergerd— 
ver zinnt ⸗ Te 


2:Quart White Moun: 
taın ce Sream reis 
jeri— 

J 


bet 
10 


Our Favorite Eisſchrän⸗ 
ke, aus Eſchenholz ge— 
macht, mit galvantjir: 
tem Kijen, En 

Due 54.69 
Sartholz: Eistiiten, wit 
galvdanifirtem Eiſen 
ausgeſchla⸗ 2 m 
GEB, in. 52.75 
Was:Defen mit 2 Breu: 
nern, ertra breiter To», 
berfekte blane 79€ 


—— 
Vacköfſen jür Gas- oder 


Zuſammenfaltbater Bü— —— —— gemacht 

gel: Tifh, mit Stand — a BETER 

u: Gasofen⸗Schlauche, mit 
Mohair überzogen, Ba: 

6 Fuß Treppenleitet — teut Enden, 1 

madt aus —— Pine, per FuR, sc 

gut braced, 200 Enterprife Cherry Sto— 


ners — 
Familien:Waagen, wies 


gen 4 Pfund, 
bei Ungen 75c 


10 Ovart galvanilirte 
eiferne Eimer, 

jhiwere Beils..... 0c 
Tomeftic Garpet Siver- 
pers, gemacht von Der 
Bifiell Garpet Emweeper 


Ta — 
3 Mat 


u. & Go.5 Spe: 
ur 3 8· zll. 
Treibrad, — gehärtete 
Stahlflingen,. 12:, 14: 
u. 16:3ö1. 1 
Sähnitt..... mis 


3⸗Ply Gartenuſchlauch — 
— mit Mejſing⸗ 

erluppelung, 8*8 
Fub 65 


Grasſicheln, aus gebär: 
tetem Stahl gemacht — 
erihärft, fertig 
zum Gebraud 


Mrs. Votts PBügeleiien, 
brei Eiſen, Seit und 
Stand, bodfein nidel- 
plattirt, 


ver Set 48c 


Henit Frucht- dder Ge 
müje: 

preiie 

Nr. 8. Waichlefiel, volle 
Größe, aus ſchweren 
Dich gemadt, mit Ku— 
pferrand u. 

Boden 


Drabtfeniter, überzogen 
mit beiter Sorte Drabt: 
tu, die große Sorte, 
» 


Gmaillirte Waaren 
8 —— 
mölbter od. jla= 

cher Boden 39 
14:Quart 

Tpeelanne 

4:Ouart Kaffee: 

lanne 

b⸗Quart Einmach-Keſſel 
— ſchwerer 

Griff 


2:Dt. Saucepfanne, — 


mit langem 

Griff 2c 
TEE länglihe Roait: 
ingpfanne mit 

langem Sc... 2ac 
1 u. 2 Duart Dippers, 
— Windſor yacon, mit 
rundem Grif 


1230 Bd. für Morris’ Supreme Schinfen. 


ie Pd. für Mathich 


Sped. — 92 für 19 Pd. H. & E. feinen granulirten Zuder. —$1.19 für 
5 Pfund Eimer von Rod Falls feiniter Elgin Nahbm- Butter. — 42c für 


10 Stüde 1. S. Mail:Seife. 


81.08 für 4:Pbl. Sad 
von PBillsbury’3 beiten 
XKXX Mel. 
25e für einen 10:Pfd. 
Sad Red Shield Bra: 
bam Mehl. 
250 für 4 Pid. fanch 
japanijches Reis. 
200 für 109 RVip. 
tes gelbes Rornmehl. 
25c für zwei Badete 
Malte Bita Breaffait 
Food. 
230 das Pfd. für un— 
ſeren hochfeinen Java 
und Moda Kaffee, 4 
Did. für 31 
170 das 


R8e für unſere Ne 
hochfeinen Theeſorten. 
Auswahl von Gunpow⸗ 
der, Oolona, Engliſh 
Preaffait und ur ıgefärb- 
ter japanifcher Thee; 
Pr. für $1.m. 
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28e für guten. trinf: 
baren Brobe-Tbee. 

18c je * Pfd. Büchſe 
von Francis“ reis 
nem Gream Tartar Bad: 
pulver; 1-Pfd. Büchſe 
Rc. 


be⸗ 


250 für 4 Un. 
Flaſche von Queen's he⸗ 
ſiem reinem Vanilla Er⸗ 
traf. 
für 

ide für ein. 4 Br. 
Padet Swift's Wald: 
pulver. 


Pfd. 
extra fanch Golden Sau— 
tos Kaffee; 6 Pid. für 


Hebt die Umſchläge auf. 


22e da3 Ped für fauıy Reine und 
ncue Kartoffeln, Sue 
2iföre 

SGe jür Hunter Balti: 
mot Moe, in Flajchen 
gezogen von Wm. Hana: 
han E& Eon. 

S7e für Old Grow 
Aourbon Wpisten, im 
Zollhauſe auf Flaſchen 
gezogen und durch Die 
Regierung garantirt. 


100 für 4 Unz. Flaſche 
Queen's beſter reiner 
Lemon Extrakt. 


720 das Packet 
ners City Soda 
ders. 


D8Se für 10:Bfd.-Eimer 
Swifts Cotoſuet. 

23Sce für 2Unz. Jar 
Swifts Fleiſchertrakt. Hye Apisten. 


18e für Vint-Flaſche 850 
Sawyer's ungegährter Wii 
Traubenjaft. lexie 


BBe für 5Pfd. Eimer I" 

Morris Monarch oder 750 für ein voll Ot. 
Stwift3 Yericy Butteri: Acme Ry: Wbistep; j: 
nc—ungefärbt. Sal. Krug 81.40 


für 
Cra⸗ 


790 für Gibſon's Pure 


für Wilfon’s 
äteh, in. Der Deftils 


auf Flaſchen gezo⸗ 


v v — 
ann 


bon Unterhojen für die Truppen erge: 
ben. Roon jagte mir gelegentlich: 
„Das jchlägt in Ihr Refort; verjuchen 
Sie, dem König Unterhofen abzu=- 
brüden, ich barf ihm nicht wieder da- 
mit fommen; er hat fich’s ein für alle 
Mal verbeten.“ Bei Gelegenheit einer 
Vorftellung von Leuten mit neuem Ge⸗ 
päd verfuchte ich mein Heil. Der König 
erwies fich als lebhafter Gegner der 
Unterhofen, ich bertheibigte meine 
Sache vergeblich. Dann trat der Kö— 
nig an die zwölf von den Garde⸗In⸗ 
fanterieregimentern geftellten Leute 
ker und den Gh der genau dad Ge- 


Abeider. Run | bie 
bu Unter- 


jejtät,“ — „Woher haft du fie?" — 
„Die habe ich mir gekauft.“ — Der 
zmeite trug fie und hatte fie von der 
Kompagnie geichentt befommen, der 
dritte ebenfo, und jo ging e& weiter. 
Alle zwölf trugen melde. Da jagte 
ber König mityaffung: „Ich habe mein 
Leben lang Unterhofen für überflüffig 
gehalten. Ich ehe wohl, daß das 
jeßt anders ift. ch habe nichts mehr 
gegen bie Einführung.“ 


Statiftit europäifher Weltftädte. 


Nach einer franzöfiichen Statiftit, 
vor. ln berd * wurde. 


faßt. 


Berlin 182,179 Einwohner. Vierzig 
Jahre ſpäter ſtellten ſich dieſe Zahlen 
wie folgt: Condon 1,948,417, Paris 
935,251, Wien 356,870 und Berlin 
322,620, während für 1900 gefunden 
wurden in London 4,411,271, in Ba: 
ris 2,511,055, in Berlin 1,677,304 
und in Wien 1,503,972 Einwohner. — 
Diefe Zahlen find bei Berlin für das 
Xabr 1900 zu klein, und zivar um etwa 
200,000, während e3 bei Wien eigent- 
ch „Sroßmwien“ heiken muß, das be- 
fanntlich die nächften Vororte mitum- 
—55 — * „ns 

verhältnigmäßig jhneller als London 
und Paris vermehrt: London hat fi 
im legten Jahrhundert perbierfacht, 


"And. ah merfünfad, Wien niiehlic «ik Ten, Se inne 


und Berlin faft berneunfadt. Das 
MWeichbild umfaßt bei London 305, bei 
Paris 78, bei Berlin 63 und bei Wien 
178 Quabratfilometer. An Häufern 
gibt es in London 570,000 ‚in Paris 
74,829, in Berlin 31,176 und in Wien 
32,300. Somit fommen auf je ein 
Haus in London T—8, in Paris 34, 
in Berlin 54 und in Wien 52 Berfonen. 


— Kindliche Logik. — Paulchen: 
Nicht wahr, Mama, die Theeroſen wer⸗ 
den getrodnet und dann wird Roſenthee 
daraus gemacht? 

— VBertrauensvoll. — „ hre Sache 
fteht fchlecht .. wenn toir nur ein Alibi 
hätten?“ — „OB, —— — 


— i q. q. q. d. q. q.d.:l. q.c: d:dl. d:c d.cl. ccd: : .c.. 
Rugs zu Zabrikanken-Preiſen 


Carpet Rugs — gemacht von Velvet und Bruſſels Carpet, ſehen 
halten beſſer und werden zur Hälfte 
ſes der regulären Rugs verkauft — Hunderte in allen Grö— 





(Für die „Sonntagpoft.”) 
Der Bogel als Eheftifter. 


Sumoredte von Albert Weihe 


„Scläft denn mein Neffe noch?“ 
fragte der alte ©riepentrog jeine 
Mirthichafterin unwirſch; „es iſt doch 
ſchon acht Uhr, und ich verſtehe nicht, 
wie ein Menſch es bei dem Heidenſpek⸗ 
takel da drüben im Bette aushalten 
kann!“ 

„Iſt das ein Wunder,“ fiel die rede⸗ 
gewandte Haushälterin ein, „wenn der 
junge Mann noch in den Poſen liegt? 
Haben Sie ihn nicht geſtern Abend 
direkt vom Union-Depot durch ſämmt⸗ 
liche Kneipen und Tingeltangel ber 
Weſtſeite geſchleift, und ſind erſte heute 
früh um zwei Uhr mit ihm nach Hauſe 
gekommen?“ 

„Das geht Sie gar nichts an, rein 
gar nichts, verſtehen Sie mich? Machen 
Sie, daß Sie in Ihre Küche kommen! 
Vorher wecken Sie aber meinen Nef— 
fen! Und zwar möglichſt hurry up!“ 

Die ſo Angefahrene war gerade im 
Begriffe, mit einer gepfefferten Replik 
über dieſen Anſchnauzer zu quittiren, 
als Neffe Frank auf der Bildfläche er— 
ſchien. 

„Guten Morgen, lieber Onkel!“ ſag— 
te er gähnend. „Schon ſo früh auf?“ 

„Ra, natürlich!“ brummte biefer. 

„sch glaubte, nach der geitrigen 
Kneiperei * 

„Würd' ich wohl den halben Vor— 
mittag liegen bleiben! Nicht wahr?“ 
Offen geſtanden, ich hätte es auch gerne 
gethan! Aber kann ein Menſch, der 
nicht vollſtändig taub iſt, bei dem Höl⸗ 
lenſpektakel ſchlafen? Jeden Morgen 
ſeit vierzehn Tagen muß ich um vier 
Uhr heraus .... hör' doch bloß, wie 
das abſcheuliche Vieh da drüben 
Bet 

Damit zeigte er auf dad Schaufen- 
fter einer gerade gegenüberliegenden 
Grocerh, vor dem ein VBogelbauer hing. 
Mit Müh’ und Noth konnte Frank das 
Piepfen eines Kanarienpogeld verneh- 
men. — — 

„Natürlich!“ beftätigte Franf, auf 
die Schrulle des alten Herrn eingehend, 
„dabei fann fein Menich Tchlafen. Dad 
ift ja ein greulicher Schreihals!” 
„Wenn ich ihm nur da8 Genid her- 

umbdrehen fünnte!” fnirfchte der Alte. 

„Dazu fann doch leicht Rath wer— 
den!” meinte. Franf zuperfichtlich. 
„Solch' eine KRrämerfeele von Grocerie- 
menfchen, der mit allem Möglichen aus 
Ihier- und Pflanzenreich, mit gefalze- 
nen Häringen und frifdem Blumen 
fobl handelt, verfauft Dir mit Vergnüs 
gen den Piepmaß, imenn er dabei ein 
gutes Geihäft machen fan! Und haft 
Du ihn erjt, na, dann fannft Du ihm 
ja in aller Gemüthöruhe bie Gurgel 
zudrücken!“ 

„Der Kerl da drüben, der Grützma⸗ 
cher, verkauft dem Teufel ſeine eigene 
Seele, wenn er ihn damit anſchmieren 
kann,“ ſchrie der Alte, „aber mir, mir, 
ſeinem Landlord, würde er keinen 
„Kräder“ verkaufen, wenn ich ihm din 
Königreich dafür böte. Seit drei Yah- 
ren liege ich mit ihm megen ber 
„Leafe“, die er mir abgefchmwindelt hat, 
im Prozeß, und feit drei Jahren übt er 
jede Gemeinheit an mir aus, die jeine 
Häringsbändigerfeele erfinnen fann.— 
Wenn Grügmader nur die geringite 
Ahnung hätte, daß mir der Vogel ein 
Dorn im Auge ift, mit auftralifchen 
Ameifeneiern würd’ er ihn füttern!— 
Das ift ein Hallunfe, diefer Grügma- 
cher, ag ’ih Dir!“ 

Der alte Herr hatte fich in die Muth 
gerebet und lief mit kurzen Schritten 
im Zimmer auf und ab. 

„Die Sache ift ja ganz einfach, lieber 
Onkel,“ lachte Frank. „In Deinem ges 
twiß gerechten Aerger fiehft Du ben 
Wald vor lauter Bäumen nit! Schid’ 
mich doc auf den Bogelfauf; mid, 
ben bier völlig Fremden, Tennt ber 
Häringsbändiger do nit und Hat 
auch feine Ahnung, daß ich in Deinem 
Auftrage handle!” 

Diefer Vorfchlag leuchtete dem alten 
Gtriepenirog fofort ein. Fünf Minuten 
[päter betrat Trranf, der, um nicht zu 
berratben, daß er aus dem Lager bes 
Feindes kam, durh die Hinterthüre 
und die Alley geichlichen war, ven Las 
den Grügmaderd. — „Haben Sie Bos 
gelfamen zu verfaufen?” fragte er, und 
als der Krämer dienfteifrig diefe — 
bejahte, fuhr er mit wichtiger Miene 
fort: „Ich hole mir heute nur eine 
Probe — für 15 Cents, bitte — doch, 
wenn ber Hanfjamen all night if, 
werden Sie einen quien Kunden an 
mir haben, denn ich bin ein großer 
Bogelliebhaber und halte mir eine gan- 
ze Menge Vögel!” — „Al Liebhaber 
find Sie gen en aud ein Bogelten- 
ner?“ fragte Grüßmader lauernb unb 
warf eine Hand voll Hanffamen zu ber 
bereit abgemogenen Waare, dba er 
durch quteß Gewicht den vielverſpre⸗ 
enden Runden zu fübern hoffte. „Das 
follte ich meinen!” erwiberte Frank 
felbftbewußt, „bei der internationalen 
Vogelausſtellung gelegentlich ber 
World's Fair“ war ich, obwohl erſt 
ein junger Mann von 109 Jahren, Ob⸗ 
mann der Jurh, die die Prämien zu⸗ 
ſprach!“ —, Würden Sie mir wohl den 
großen Gefallen thun.“ ſagte der Krä⸗ 
mer, indem er das uer bom 
Senfter nahm und vor bem Kunden auf 
den Zabentifch ftellte, „und mit fi 
was eigentlich mit bem Vogel (os Mt 
Meine Tochter bat ihn por vierzebr 
Tagen bei Stegel & Cooper gelauf 
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etiva8 Herrliches. Ach aber glaube, daf 
— * „Pips“, oder ſonſt was, im Halſe 
a u 

„Sie haben Recht, alter Herr! Der 
Heine Kerl bat einen Anja vom 
„Pips“, ſagte Frank, der den Vogel 
aus dem Bauer nahm und anſcheinend 
ſorgfältig unterſuchte. „Wenn er nicht 
ſchleunigſt operirt und nach der Opere⸗ 
tion längere Zeit von einem Speziali— 
ſten im Fache der ornithologiſchen 
Heilkunde behandelt wird, geht er Ih— 
nen ein!“ 

„Dann mag er nur in Gottes Na— 
men eingehen!“ ſagte Grützmacher un— 
wirſch. Die bloße Idee, für die Opera— 
tion eines Vogels Geld auszugeben, 
ärgerte ihn nicht wenig. Er hing das 
Bauer wieder an's Fenſter und 
brummte: „Die zwei Dollar, die die 
Emmh für ihn bezahlt hat, ſind auch 
wieder in's Waſſer geworfen!“ 

Darauf hatte Frank nur gelauert.— 
Er offerirte Grügmacder für den Vogel 
und das Bauer einen Dollar, da er das 
Rififo laufe, der Piepmat könne bei der 
Operation, die er natürlich felbit por= 
nehmen werde, draufgehen !—Nad) läne 
gerem Feilſchen — Grützmacher wollte 
durchaus für das Bauer einen Dollar 
extra herausſchlagen —einigte man ſich 
auf den Preis von einem Dollar und 
fünfzig Cents. 

Als Frank mit dem Vogelbauer aus 
dem Laden trat und die Straße in der, 
dem Griepentrog'ſchen Hauſe entgegen⸗ 
geſetzten Richtung hinunterſchritt, lag 
der Onkel im Fenſter. Sein Geſicht 
ſtrahlte vor Schadenfreude. — „Den 
Vogel hätten wir jetzt, der ſoll mich 
nicht mehr lange ärgern,“ lachte er in 
ſich hinein und machte die Handbewe— 
gung des Genickumdrehens, und den 
alten Häringsbändiger kriegen wir 
auch noch .. kriegen wir auch noch ..!“ 

In dieſen freundnachbarlichen Ge— 
danken wurde er durch den Eintritt 
ſeines Neffen, der den Rückweg wieder 
via Alley und Hinterthür gemacht hat— 
ie, unterbrochen. Frank ſtellte das Vo— 
gelbauer auf den Tiſch. „Wo iſt denn 
der Schreihals?“ fragte Griepentrog 
erſtaunt, da er ſah, daß der Käfig leer 
war. 

„Der iſt beſorgt und aufgehoben,“ 
zitirte Frank. „Ich habe Dir die Arbeit 
ſparen wollen, lieber Onkel, und habe 
ihm ſelbſt das Genick umgedreht! In 
der „Aſhbox“ hinter unſerem Hauſe 
liegt er. Der ging dahin und ſingt nicht 
mehr!“ 

„Auch gut,“ ſagte der Onkel und 
reichte Frank eine neue Fünfdollarbill, 
„die haſt Du redlich verdient für Deine 
Arbeit!“ 

* * * 

&o lange und fo gut hatte der alte 
Öriepentrog feit zmei Wochen nicht 
mehr gefchlafen, wie in der folgenden 
Nacht. Das Bemußtfein, den nieber- 
trächtigen Störefried unſchädlich ge- 
macht zu haben, hatte ihm den Gleich— 
muth ſeiner Seele wiedergegeben. Ge— 
ſtärkt erhob er ſich von ſeinem Lager 
und ſtatt, wie gewöhnlich, mit einem 
Zetermordio nach ſeiner Haushälterin 
zu rufen, damit ſie ihm den Kaffee 
bringe, ging er ſelbſt nach der Küche. 

„Heute haben Sie aber recht lange 

eſchlafen, Mr. Griepentrog!“ ſagte die 
—* freundlich, in der Abſicht, die 
offenbar gute Laune ihres Herrn zu 
erhalten und dann bei dieſer günſtigen 
Gelegenheit einen ſchon lange geplan— 
ten Antrag auf Erhöhung des Wirth— 
ſchafts-Etats zu ſtellen. 

„Na, natürlich!“ antwortete Grie— 
pentrog. „Der alte Syrupfritze hat 
heut' den Vogel nicht vor den Laden 
gehängt, warum ſollt' ich da nicht 
ſchlafen können?“ — „Das war ja die 
reine Einbildung von Ihnen,“ erwider⸗ 
te die Frau. deren Widerſpruchsgeiſt 
trotz ihres Vorhabens, ihren Gebieter 
nicht zu reizen, ſofort wieder wach 
wurde; „das Thierchen konnte kaum 
piepſen!“ — „Gebrüllt hat er!“ ſchrie 
der ſofort Gereizte, „richtig gebrüllt! 
Hoffentlich hat er ſich todt geſchrien!“ 

Die Frau ſah nach dem Laden hin—⸗ 
über. „Ach was,“ ſagte ſie, „da hängt 
er ja noch und ich höre jetzt auch ſein 
ſchwaches Zwitſchern ...“ 

„Sie ſind wohl ...“ Weiter kam 
Griepentrog nicht. Mit offenem Munde 
ſtarrte er über die Straße. Richtig, da 
hing ein Bauer und der vermaledeite 
Vogel ſchrie wieder, wie er jetzt deutlich 
börte. — 

Ohne ein meitere8 Wort ftürmte er 
müthend aus ber Küche und die Treppe 
hinauf in das Zimmer jeined Neffen, 
der fich eben antleibete. 

„Krank!“ fchrie er diefen an, „Du 
bift ja ein Erzhallunte! Schmwindelft 
mit por, Du hätteft bem Kanarienpogel 
den Hals umgebrebt und jet hängt bie 
Beitie auf ihrem alten Plage und Beult, 
wie gemöhnlidh!” 

„Aber Dntel Griepentrog,“ be- 
ſchwichtigte ihn Frank, Du wirſt doch 
nicht glauben, daß ich Dir etwas vor⸗ 
gelogen habe. Wahr und wahrhaftig, 
ich habe den Vogel getödtet und auf die 
„Aſhbox“ geworfen!“ 

„Dann muß der Teufel fein Spiel 
getrieben und ihn mwieber lebendig ge⸗ 
mat haben!” — 

„Rein,“ Iachte jegt Frant, „mit jol- 
chen kleinen Scherzen befaßt fich ber 
Tchwarze Herr nicht mehr. Der bat 
heutzutage MWichtigered zu thun. Ich 
weiß eine andere unb viel einfachere 
Erklärung! Freund Grützmacher bat 
DO Eher anberen Piepmap ‚getauft. 

ift das imniß 


Ja, um Gotteswillen, was fangen 
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Chicago, Sonntag, den 6. Juli 1902. 


„So?“ Tchrie der Onfel, „und mor: 
gen hängt Vogel Nr. 3 da; die Vogel: 
gejhichte wird in Permanenz erklärt, 
ber yaringabändiger macht ausgezeich- 
nete Gejchäfte, und ich gehe banferott!“ 

„Ss, Gott bemahre!“ ermwiderte Frant 
ruhig. „Wenn ich ihm heute den Vogel 
abfaufe, fchließe ich mit ihm einen Ver- 
trag ab, daß er feinen meiteren mehr 
anichaffen darf!“ 

„Wenn das ginge?... ." 

TE gebt das! Lab mich'nur ma= 

n “u 


Der alte Griepentrog, der auf bie 
Klucheit feines Neffen große Stüde 
hielt, nahm eine Fünfbollarnote aus 
feiner Brieftafche. „Da, Frank,“ fagte 
er, „wenn Du dentft.... aber nimm 
Di in Acht, der Grüßmadher ift ein 
Hua... Mit der „Leaje“ hat er mich 
aud drangefriegt . ... ich mußte gar 
nicht, daß das Stüd Papier, melches 
ich unterfchrieb, eine „Reafe“ war..... 
Seht fit er feft im Haufe, und ic} fan 
nicht bauen... .“ 

Yranf hörte nicht mehr; er fprang 
die Treppe hinunter, um auf dem ihm 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege des 
s,intergäßchend nad) dem Groceryladen 
zu geben. 

AUS er in’3 Gefchäft trat, ftand nicht 
der Grocer, wie er erwartet, fondern 
ein reizendes, junges Mädchen Hinter 
bem Labdentifche, da8 bei feinem Ein- 
ce offenbar in große Beftürgung ge- 
rieth.— 

Yrank mar ebenfalls aus dem Kon- 
zepte gebradt. Den Modus operanbi, 
ben er fich für die Unterhandlung mit 
Grügmader ausgedacht, konnte er bei 
ber jungenDame nicht wohl anwenden. 

„Buten Morgen!” fagte er zögernd, 
und jah in feiner Verlegenheit nach dem 
Bauer, in bem der Vogel, alö wenn er 
einen Yeind in der Nähe ahnte, ängft- 
lich umberflatterte, 

„Sie fommen gewiß megen bed Vo— 
gels?“ ftotterte die junge Dame. 
„Jamohl, ich fomme wegen des Vo— 


Br 
„Sie wollen ihn wieder haben?... .” 
u 


Das Mädchen fing jeßt an, bitterlich 
zu meinen. „Ach Gott!“ fchluchzte fie, 
„mein Vater hat gewiß nicht geahnt, 
mie jehr ich an dem Thierchen hänge... 
fonft hätte er e3 ficher nicht. verfauft 
.. . . Als ich geitern Abend beim Nach— 
hauſekommen davon hörte, war ich un— 
tröſtlich . . . und als dann der Stra— 
ßenjunge in den Laden kam und er- 
zählte, er habe dieſen Piepmatz in der 
Alley gefangen .. . da habe ich meinen 
„Fips“ gleich wieder erkannt und dem 
Jungen zwei Schillinge gegeben .... 
Für eine rechte Fügung Gottes hab' ich 
das gehalten, daß er Ihnen weggeflo— 
—— 

Wenn das reizende Kind nur wüßte, 
daß er mir bei dem löblichen Vorſatze, 
ihm das Genick umzudrehen, entwiſcht 
iſt, dachte Frank. 

„Ich möchte Ihnen ja gerne das 
Geld zurückgeben,“ fuhr ſie fort und 
ſah ihn mit ihren ſüßen Augen ſo fle— 
hend an, daß dem armen Frank heiß 
und kalt dabei wurde. „Ach, lieber, gu—⸗ 
ter Herr, bitte, bitte, laſſen Sie mir 
mein Vögelchen ....“ 

Frank müßte ein Herz von Stein 
gehabt haben, wenn er dem reizenden 
Mädchen die Bitte hätte abſchlagen 
können. 

Er beeilte ſich, zu verſichern, daß er 
glücklich ſei ihr den Gefallen erweiſen 
zu können, und er ſprach dabei die volle 
Wahrheit, wennſchon der Gedanke ihn 
plagte, was er dem Onkel für Wind 
vormachen ſolle. Eine glückliche Idee 
kam ihm. „Ja,“ fagte er, „ich bin glüd- 
ich, fehr glüdlich, daß Sie Ihren Lieb: 
ling mwieber haben, nur fürchte ich, daß 
‘Sie ihn doch leider wieder bald verlie- 
ren werben.“ 

„Sie glauben, daß er den „Pips“ 
bat?“ rief da3 Mädchen aufgeregt, 
„mein Vater hat davon gefprocdhen. Er 
bat auch gejagt, dak Sie ein Vogeldok⸗ 
tor find und den Pips operiren können. 
Lieber, befter Herr, würden Sie mohl 
an dem Fips folch eine „Pipsoperation“ 
pornehmen?“ 

„Wenn das Thierchen gefund werben 
Toll,“ fagte Frank und madıte ein fo 
michtiges Geficht, wie der Doktor, ber 
der Nurfe Berhaltungdmaßregeln für 
die Pflege des Patienten gibt, „Jo bür- 
fen Sie ihn por allen Dingen nicht ber 
Quft ausfegen! Hängen Sie das Bauer 
in den Barlor und halten die Fenfter 
feft verfchloffen!” 

Emmy fprang por den Laden und 
nahm da8 Bauer herunter. 

Grant wandte fich zum Geben. 

„Wollen Sie ihn denn nicht operi= 
ten?“ fragte da3 Mädchen traurig, und 
die Thränen traten ihr wieder in bie 
Augen. 

„Bielleicht geht e8 auch ohne Dpera=- 
tion,“ erwiderte Fran. Jebenfall3 wer⸗ 
be ich alle Tage herfommen und zus 
feben, wie e8 dem fleinen Patienten 
gebt!” 

Emmt bebantte fich berzlih. „Sie 
find ein lieber, guter Menjch!“ ſagte 
fie und erröthete bis in die Schläfe. — 
Frank ergriff beim Abfchied ihre Hand 
und verließ mit einem beimunbernden 
Blid den Laden . * 

* * * 

Griepentrog hatte mit Ungeduld auf 
die Rückkehr ſeines Neffen von der 
Expedition in das feindliche Lager ge⸗ 
wartet. „Was haft Du ausgerichtet?" 
rief er dem fehnlichft Ermwarteten ent- 
"gegen, alß biefer fichtlid erregt in’s 


ringöbändiger hat mohl Lunte gero» 


chen, daß ich hinter der Gefchichte ftede 
und will fi auf Nichts einlaffen... .?“ 

Hranf that, ala ob er diefe Frage 
überhörte, und fagte mit Nadhdrud: 
„Der Vogel ift fort und ich habe dafür 
gejorgt, daß Dein Schlaf für die Zu- 
ur niemal3 wieder geftört merden 
dv * 

„Was heißt das? Haſt Du ihm den 
Vogel abgekauft? Und hat er ſich ver— 
pflichtet, keinen anderen wieder vor das 
Ladenfenſter zu hängen?“ fragte Grie— 

| pentrog neugierig. 

Frank ſchwieg. 

„Thu' doch nicht ſo geheimnißvoll!“ 
fuhr der Onkel eifrig fort. „Ich kenne 
den alten Filou; er hat Dir wahr— 
ſcheinlich die Piſtole auf die Bruſt ge— 
ſetzt und noch mehr als die fünf Dol— 
lars losgemacht? Wie?“ 

Frank räuſperte ſich verlegen. — 
„Onkel,“ ſagte er dann und machte ein 
feierliches Geſicht, „ich habe Dir ein 
großes Opfer gebracht!“ 

„Wieviel hat er denn von Dir er— 
preßt?“ ſchrie der Alte. „'raus mit der 
Sprache! Du ſollſt das Geld nicht ver— 
lieren! Wie viel iſt's?“ 

Damit griff er nach ſeiner Bruſt— 
taſche. 

„Es handelt ſich um kein Geldopfer, 
Onkel! Ich habe Dir ein anderes Opfer 
gebracht —aber frage nicht darnach!- 
Ein Mann, der einem anderen einen 
großen Dienſt erweiſt, ſoll ſich deſſen 
nie rühmen —qute Thaten verlieren ih— 
ren Werth, wenn man ſie an die große 
Glocke hängt!“ 

„Das iſt ja der reinſte Unſonn!“ 
ſchrie Piepentrog. „Solche dumme Ge— 
heimnißkrämerei paßt mir ganz und 
gar nicht.“ 

„Nun gut,“ ſagte Frank, „Du ſollſt 
Alles erfahren, aber nicht jetzt! Von 
Milwaukee aus will ich Dir brieflich 
mittheilen, welches Opfer ich Dir ge— 
bracht. Vorläufig aber bleibe ich noch 
vierzehn Tage zu Beſuch hier, dann will 
ich beobachten, ob der Vogel nicht da 
drüben wieder vor dem Fenſter er— 
ſcheint!“ 

Frank blieb und blieb faſt die ganze 
Zeit hindurch am Fenſter ſitzen und 
ſchaute nach dem Grocerieſtore hinüber. 
Wenn ſich aber der Onkel zum Mittag— 
ſchläfchen niederlegte, verſchwand er 
augenblicklich durch die Hinterthüre 


und das Gäßchen. 

„Du biſt der merkwürdigſte Menſch, 
der mir je vorgekommen!“ ſagte der 
Onkel zum Neffen, als dieſer nach zwei 
Wochen abreiſte. 

* * 


Acht Tage fpäter erhielt er einen 
Brief au Milmaufe..—Eine gedrudte 
Karte fiel heraus. Er las: 


Verlobte. 
EmmyGrützmacher. 
Frank Griepentrog. 
Chicago. Milwaukee. 

„Mord!“ ſchrie er, warf die Karte 
auf den Tiſch und rannte wüthend im 
Zimmer auf und ab.— Dann ergriff er 
die Karte wieder. Da ftand nod) etwas 
Gefchriebened: „Lieber Onfel! Das ift 
das Opfer, das ich Dir gebradt. — 
Meine Hand für den Vogel!” 

„Sold’ ein Schleicher!” 
Griepentrog und warf fi 
Lehnſtuhl. a » 


Bei der bald folgenden Hochzeit trant 
er mit feinem Todfeinde Grüßmader 
Brüderfchaft.—Grügmacher hatte ihm 
die „Leaſe“ zurückgegeben, meil er nach 
ber Hochzeit feinen „Store“ ſchloß und 
zu feiner Tochter nad Miltwaufee 309. 
eht konnte Griepentrog bauen.— 

* * * 

Wunderbar, was Alles ein kleiner 
Kanarienvogel fertig bekommt 


ſtöhnte 
in ſeinen 


Der Eilige. 
Eine Stigze von Walter Negabaur. 


Nicht alle Menfchen wandern gleich 
fchnell durch’3 Leben. Die Einen bof- 
fen, dag Glüd im Eilfchritt zu erjagen, 
die Anderen verfuhen e3 mit dem 
Dauermarfd. Die Dauermärjchler 
find ein luftige3 Völkchen, ſchauen ſich 
gern nach Denen um, die nod) langjas 
mer gehen, nehmen ihren Weg mit Bor: 
liebe über zu hohe Berge und tiefe 
lüffe, befchreiben au mohl einen 
Kreis um das Glüd, anftatt darauf 
loszufteuern, aber Allen lacht die 
Hoffnungsfreudigfeit vom Antlig: 
bereinft wirft auch Du dahin gelangen, 
mo das Glüd ift. 

Anders die Eilmärfchler. In einem 
Meltenjahr legen fie zwei Lebensjahre 
zurüd, jtatt einer Bitterfeit müffen fie 
in derfelben Zeit deren zwei durchko— 
ften, der Mibderfchein des Glücks jagt 
alö Fata morgana vor ihnen her, am 
Glücke jelbft aber find fie längft, ohne 
e3 erfannt zu haben, vorbeigeeilt. Statt 
ber Hoffnungsfreudigfeit bangt auf 
ihrem Antlig die Frage: Ob ich’ er- 
reihe? 

Für den Aufmerffamen find bie 
Dauermärfcler an der Gleihmäßigteit 
ihres Gefichtsausdrudes leicht erfenn- 
bar. Gie find auch Diejenigen, die fich 
jo gut photographiren laffen. Die Eil: 
märjchler hält man meift für älter, ala 
fie find, fie haben dem Ausfehen nad 
„gute“ und „jchlechte” Zage, jchauen 
heute jung, morgen alt drein, kurz, ber 
Wechfel ii bie Charafteriftif bes Ge- 
fihtöausbrudes. Die Ciligen find 


| ben „geraft 


Eine legthin vollendete Zeichnung, 
die Skizze eines „Eiligen“, liegt vor 
mir. ‘ch betrachte fie: Er ift e& und ift 
e3 auch wieder nicht. Wohl fah er fo 
aud — aber nur felten. 3 ift das 
Bild eines 5Ojährigen Mannes und 
heute hörte ih — 

Ein Miperfolg! Der Stift verfagte 
am MWechfel der Dinge. Diejen Eiligen 
muß die Feder fchildern. — 

„Ss habe ein Einfommen von 200 
Mark monatlich. Mein höchſter Vermö— 
gensftand mar einmal laut Sparfaf- 
fenbuh 275 Mark, der tieffte Stand 
rund 300 Mark unter Null. ch lebe 
fomit für einen Künftler in durchaus 
geordneten Verhältniffen. Meine Zeich- 
nungen und Skizzen werden von Zeit- 
[hriften gern genommen. Die deen 
zu meinen Arbeiten fommen mir durch 
Eindrüde während des Straßenbum-= 

| melns, bei Bejuchen von Gerichtsjälen 
u. f. m. Verſagen diefe Mittel, fo 
durchltöbere ich DieTageszeitungen nach 
originellen Gefuchen und fege mich mit 
den Einfendern in Verbindung. Er— 
fahrungagemäß haben dieje jelbft et- 
was Driginelle2. 

Eines Tages las ich folgende Ans 
zeige: 

„Angefehene Wochenfchrift jucht 
zur Ablöfung eines ftillen Theilha- 
ber3 einen befähigten Zeichner mit 

10,000 Mart Einlage. Dauernde An- 
ftellung nicht ausgefchloffen.”“ Die 

Ueberfärift: „Eilt! Baldige Ablö- 

fung! Eilt!“ 
mar mir auffällig. Ach fchrieb, 10,000 
Mark ftänden mir nicht zur Verfü— 
gung, vielleicht fünne das Gehalt bei 
dauernder Anftellung an die Stelle der 
Einlage treten. Mein Beſuch wurde 
per Rohrpoft erbeten. „Der „Eilige“ 
mohnte in einer Seitenftraße in der 
Nähe des Luftgartend. Schon lange 
fuchte ich in diefer ruhigen Gegend eine 
Mohnuna, und der Zufall wollte, die 
Wohnung des Eiligen war zu bermies 
then. Sch merkte fie mir vor und trat 
ein. 

Nach wenigen Minuten fam er. €3 
mar in der That eine Originalgeltalt. 
‘ch betrachtete ihn möglichjt unauffäl- 
lig von allen Seiten, und mir murde 
far, ein äußerft „jchiwieriger Fall“. 
Mittlere Größe, mager, lange Beine, 
fchmalen, langen Schädel, elegante Be- 
megungen, jadartige, dunkle Hofe, 
blaues Seidenhemd mit weißem 
Selbſtbinder, Halbſchuhe, bartloſes, 
ſcharf geſchnittenes Geſicht, unmäßig 
hohe, ſtark gewölbte Stirn, die zier— 
liche Naſe und der Mund eigentlich zu 
klein für den Kopf, dunkle lange, bor— 
ſtige Haare, von der Stirn weg in die 
Höhe gekämmt — ſo ſah ich ihn im 
erſten Moment. Ich hatte das Bedürf— 
niß, mit dieſen Haarbüſcheln, welche 
wie gewaltſam von der Stirn losgeriſ⸗ 
ſen in die Höhe ſtrebten, um ſich dann 
reuevoll mit den Enden wieder nieder— 
zubeugen, die allzu hohe Stirn zu 
decken, — ich glaube faſt, der Mann 
wäre dann hübſch zu nennen geweſen, 
ſicher hätte das Geſicht einen weichen, 
knabenhaften Ausdruck gewonnen. Auch 
die Augen wären zur Geltung gekom— 
men, die jetzt von dem Glanz der 
Stirn vollſtändig überſtrahlt wurden. 

Sonderbar, wie alt war der Mann? 

War er ein Jüngling oder Greis? 

Mit tiefem Bruſtton ſetzte er ſeinen 
Vortrag ein. Die Rede floß ihm ges 
perlt von den Lippen, ohne Zaudern, 
ohne Anſtoß, — der hatte ſchon Viele 
überredet. 

Die Wochenſchrift war eineSportzei— 
tung. Na, das war nicht mein Fall. 
Ich hätte ihm das ſofort ſagen und 
fortgehen ſollen. Ich ſelbſt bin aber 
kein „Eiliger“, ich blieb. 

Die Zeitſchrift wird ihr erſtes Jahr 
mit einem Fehlbetrag von 8000 Mark 
abſchließen. Der Verlag war eine Ge— 
ſellſchaft mit 100,000 Mark Kapital, 
in welche der Eilige ſeine Sportzeitung 
im Werthe von 50,000 Mark einge— 
bracht hatte. Die übrigen 50,000 Mt. 
waren in 100 Theile A 500 Mark ge: 
theilt und mußten noch aufgebracht 
werden. Seine ganze Zeit gina da= 
rauf, Antheile an den Mann zu brin= 
gen, jo daß er fich der Zeitichrift nicht 
genügend widmen fonnte. Das Geld 
ging aber auch fehr langfam ein, bie 
Mafchine blieb gerade nur fo im Zaus 
fen, das heißt, e& fanden fich nur fo 
piel Dumme, wie nothmwendig zur Bes 
Thaffung der Mittel, um den Dums 
menfang fortzufegen. Sechs Antheile 
waren untergebracht, die Druderei hat- 
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Zahlung zu nehmen, ſobald der Eilige 
den Verkauf von zwanzig Antheilen 
zuſtande gebracht hatte. Der Papier— 
Lieferant wollte keine Antheile nehmen, 
weil er ſchon mit 20 Stücken Antheilen 
der urſprünglichen Geſellſchaft — die 
Sportzeitung war mit 50,000 Mark 
ebenfalls ſeinerzeit auf dem Wege der 
Antheilſcheine gegründet worden — 
eingeſeift war. Ein ſtiller Theilhaber, 
deſſen „baldige Ablöſung“ erfolgen 
ſollte, exiſtirte gar nicht. Die Faſſung 
der Annonce war gewählt, um an ein 
beſſeres Publikum heranzukommen. Er 
bezeichnet ſich ſelbſt als ſeinen ſtillen 
Theilhaber, deſſen Ablöſung aus inne— 
ren Gründen unbedingt bald erfolgen 
mußte. Das war etwas räthſelhaft, 
ſollte ſich jedoch ſpäter aufklären. 
Ich wechſelte mehrmals meinen 
Platz, um fein Profil zu ftudiren, ver- 
geblich, er drehte fi) fofort mieber 
mir zu. Daß diefer Menfch durchs Le= 
* und babei innerlich Ban 


mmen batte,ar mir 


te fich bereit erflärt, zehn Untheile in | 


| benhafter SFreude, ermähnte er bie 4000 | 


Mark Schulden an den PBapierlieferan- 
ten, die fehr bald bezahlt werden müß- 
ten, fo verlor feine Stimme den Klang, 
er war dann ein gebrochener Grei2. 
Sp mecjfelte die Gemüthaftimmung 
von größter Zuverficht zu bodenlofer 
Mutblofigkeit. Ich fühlte tiefes Mit- 
leid. Meine Erklärung für eine Sport» 
zeitung fei mein Talent nicht geeignet, 
ließ er nicht gelten, er fühlte inftinktiv 
mein Snterefle heraus, bat mich in- 
ftändig, zu bleiben, um fich ausfprechen 


zu fönnen. „Mit 10,000 Mark bin ich | 


für lange Zeit gebedt,“ fuhr er fort, 
die zeige ich erft allen meinen Belann= 
ten, damit da3 Vertrauen imieder- 
fommt, und zahle dann erjt die Schul- 
den. Mit dem Reit muß flug gemirth- 
fchaftet werden! Der Eine weiß mas 
aus 10,000 Marf zu machen, der An 
dere nicht,“ fügte er triumphirend hin- 
zu. Er fohien mir 25 Jahre alt. 

„Sie haben meinen Brief gelefen,” 
unterbrach ich ihn, „Geld fteht mir fei- 
nes zur Verfügung.” Er jhaute mich 
zweifelhaft an, offenbar mar e8 ihm 
unverjtändlich, marum ich diefer Sadıe 
meine Zeit opferte. Mein Gemiljen 
klopfte etwas, warum war ich auch ei— 
gentlich hier? 

Ich nahm ein Exemplar der Sport» 
zeitung vom Tiſch, hörte zerſtreut, wie 
der Eilige von Geſchäftsreiſen phan— 
taſirte, die er mit den überſchüſſigen 
4000 Mark unternehmen wolle, und 
ſah im Geiſte, wie er mit dem Gelde 
nach Amerika „Geſchäft reiſte“. 

Auf meine Frage, ſeit wie lange er 
dieſe Exiſtenz betreibe, erwiderte er: 
„Erſt ſeit einigen Jahren, aber es 
nimmt mich hölliſch mit. Ich habe gute 
Zeiten geſehen,“ fügte er hinzu. Aha, 
dachte ich bei mir, jedenfalls ein Le— 

bensbummler, den das Schickſal in die 
Reihen der Eiligen getrieben hat. An 
die wenigen Jahre glaubte ich nicht, 
denn ich hielt ihn für einen Fünfziger. 

Nachdem er mich zweimal beob— 
achtend umkreiſt hatte, hub er zum 
Schlager aus. „Wenn mir nur die 
Laſt des Geldbeſchaffens abgenommen 

würde! Sechs Antheile habe ich ſchon 
Aan Studenten der Hochſchule losge— 
ſchlagen, und fünfmal mehr ſind da 
mit Leichtigkeit unterzubringen. Wenn 
ich aber glauben müßte, ich hätte die 
jungen Leute um ihr Geld gebracht, 
menn ich zum zmweiten Male in meinem 
Leben einen blauen Kopf befäme, ich 
überlebte dad nicht! Gehen Sie, und 
darum eilt die Ablöfung, es ift hier et- 
mas zerfreffen“ — er deutete auf feine 
ı Bruft — „der Kummer, der Mißer-: 
| folg, ich mei nicht, habe ich von mir 
zu viel verlangt, bin ich überange-= 
ftrengt!!? — Manchmal — mird mir 
| die Abnahme eines Antheild, lumpige 
| 500 Mark, verweigert — da ift mir, 
| al8 müffe das Herz brechen. ch fürchte, 
todt umzufallen! Wie thöriht! Ma: 
rum bin ich nur fo ängftlih? — Mein 
Unternehmen ift durchaus ficher.” — 
Und mit halb flehender, zitternder 
Stimme fam e3 heraus: „Nehmen Sie 
einen Antheil?“ 

Ych war perpler. Für einige Gefun- 
ı den fchmibte ich die blanfe Reue. Sollte 
‚ich dem „armen Greis“ einen Antheil 
| abfaufen, oder war e& richtiger, dem 
| „gereiften Manne“ feine nichtmwürbdi- 
| gen Schtwindeleien borzumerfen, oder 

würde dem „unreifen Yüngling“ ein 
guter Rath am meiften nugen? X 
madte tabula rasa, zeigte ihm mein 
| Sparkaffenbuch über 147 Mark und 40 
Pfennig und bewies ihm, daß ich ein 
| ebenfo armer Schluder mar, mie er 
| felbft. Ich berief mich noch wiederholt 
| auf meinen Brief und ging. — Aber 
in mir pochte es laut, warum kamſt du 
aber auch hierher? — — 

Einige Tage fpäter fertigte ich Die 
| Stizze „Der Eilige“ an. Ych ließ ihn 
| in etwas nach) vorn gebeugter Haltung 
| neben dem Tifch Stehen, den rechten Fuß 
; auf dem Stuhle, dad Anie, auf das er 

den rechten Arm ftüßt, ragt etwas über 
die Tifchplatte hervor, die Hände find 
| in einander gelegt. DieAehnlichfeit mar 
unberfennbar, und doch legte ich die 
Studie unbefriedigt weg. — 
ZmeiMonate [päter murde mir bau= 
licher Veränderung halber der Mieth3- 
vertrag gefündigt. Ich bemühte mich 
in die Wohnung des Eiligen. Sie war 
noch zu haben, jhon geräumt und 
fonnte fofort bezogen merden. Ich 
meldete meinen Befuh zur , Belichti- 
gung der Wohnung auf den nädjiten 
Tag on, erhielt jedoch vom Hausmirth 
den Befcheid, erft den übernächiten Tag 
zu fommen. Xch mitterte Verrath. Aus 
| genfcheinlich follte ein anderer Bemwer- 
| ber beporzugt merben.. So beichloß ic) 
troßdem, den nädjten Tag hinzugeben. 

Sch fam gerade recht zu einer Beer: 
digung. E3 war mein Eiliger, den fie 
zur ewigen Ruhe hinaustrugen. Nach 
der Ausfage ded Hausmirths hatte des 
Verftorbenen Gejchäft fallirt. Er felbit 
hatte die legten Wochen in einer Dach- 
fammer bed SHinterhaufes gemohnt. 
Verwandte waren nicht da, der Wirth 
hatte die Beerdigung? = Angelegenhei- 
ten betrieben. 

Die Ablöfung war gekommen. Ich 
Tagte dem verblüfften Hausmirth, ich 
hätte den Verftorbenen gut gefannt, 
fomme, wenn nothmendig, für die Be- 
erbigqungäfoften auf und hielte e8 für 
meine Pflicht, ihm das Iehte Geleit zu 
geben. Damit war ich au) fhon im 
Gange, um mid dem traurigen Fubr> 
werk anzufchließen. — — —” 


„Bieber zu Haufe * n darf ich mit 
man u 


= — 


Ich bin mir aber nicht länger im 
Unklaren, worin ich gefehlt habe. Mein 


dar. Der Wirth hat es mir anber⸗ 
traut: der Eilige war nur dreißig 
Jahre alt. 


Es fiel ein Reif. 


Novellette von Unna Monntinger-Btebel 


1, 

Schön mar fie nicht, bie Heine Kom- 
ı teß Beairir — aber Iuftig. 

Auh an Verehrern fehlte e8 dem 
faum fiebzehnjährigen Mäbchen nicht, 
und eimer biefer Bewerber jchien ba3 
| Fröhliche Herzchen bereit$ erobert zu ba= 

ben. — Wenn Leo op. DOtimib, ein über 

feine Jahre ernfter und gefehter Offi- 

zier, dem Zleinen Wildfang nahte, leuch⸗ 

tete e3 auf in den braunen Augen und 
| tiefe Gluth dedite die Wangen. 

Aber Beatrir konnte fih das Ber- 
grrügen nicht berfagen, den Herrn Leut» 
nant ein wenig zu neden. 

„Hüte Dich, warnte die Ältere Schiye- 
ſter Thekla: „Ottwitz iſt nicht der 
Mann, der mit ſich ſpielen läßi. Er 
bemüht ſich auffallend um die in 

von Lehden. Du darfſt Dir alle Mühe 
geben, ihn wieder zu Dir zurückzufü 
ren, ſonſt ſtehe ich für eh it 
ne i 
2. 

„Sagen Sie, Ottiih, man brachte 
fürzlich den Namen der jüngeren Ba- 
roneß Halden mit dem Ihren in Ver⸗ 
bindung — iſt an der Geſchichte etwas 
Wahres?“ — 

Mit geſpannter Miene fragte die 
Baronin von Leyden den ihr gegen⸗ 
überſitzenden Offizier, 

„Beatrix iſt ein Kind,“ ſagte er end⸗ 
lich, „das alle Welt durch ſeine Schel⸗ 
mereien entzückt. Sie war ein lieblich 
funkelndes Sternlein am Himmel mei⸗ 
nes Glüds, das ich gern anjchaute — 
aber als ich eines Tages die Some ſah 
in ihrem ftrahlenden Glanz, ba mußte 
dasSternlein verſchwinden.“ 

„Und Sie werden es ganz ve 
und immer nur die Sonne lieben 

„In alle Ewigkeit.“ 

** 
8. 

Ich weiß nicht, Thekla, mir ift heut? 
fo fonderbar zu Muthe — fo beklom—⸗ 
men... Aa 

„a, armes Vögelchen, Du wirſt 
wohl eine Weile nicht mehr ſingen — 
droben bei Papa liegt etwas, das mich 
tief betrübt hat und Dich unglücklich 
machen wird.“ 

„Bei Papa — höre, ſpanne mich 
nicht auf bie Fotler, was iſt's?“ 

„Ein Verlobungskarte.“ 

Thetla! — Onwihf⸗ 

S 

Beifterhafte Bläffe iiberzog bad Ani» 
[if der fleinen Komteß, franthaft brüd- 
ten fich die Hände auf das Herz, aber 
fein Qaut fam über bie Lippen Diefe 
ftarre Ruhe paßte fo gar nicht zu bed 
fleinen Wildfangs Natur. Theflo Hatte 
leidenſchaftliche Zornes- und Schmer⸗ 
zensausbrüche erwartet; — war das 


ſſen 


Bild ftellt einen fünfzigjührigen Mann 


Weh fo tief, daß e3 feine Thräne hadte? 3 


* * * 


4. 

Im Walde war's. Tiefe Stille 
herrſchte ringsum. Die Vögelein ſchwie⸗ 
gen, die Bäume neigten wie trauernd 

ihre Kronen. Ein Sonnenſtrahl brach 


| durch bie dichten Smeige und zauberte 


| 
| 


goldene Funken in die blonden Haat« 
wellen des jungen Mädchens, bag fo 
bleich und regungalos im Grünen lag. 

Ein leifer Windhaudh fireifle das 
Papier, das der Gürtel ber ftillen 
Schläferin nur halb verbarg. E38 ent» 
hält den legten Gruß Beatrir’ an ihre 
Lieben. 

„Zürnt mir nicht,“ bat fie gefchrien 
ben; „menn ich ohne Licht und Som 


nenfchein leben fünnte, hätte ih Eu ° 


diefen Schm’ra erfpartt .. . 


Leo war 4 


mein Alles — mein höchſtes Glüch. 


Nicht, daß ich ihn verloren durch eigene 


Schuld ſchmerzt mich ſo tief — daß e 
fo ſchwach und klein iſt — er, den ich 
für den ftärfften unb Ebelften hielt... 73 


Betet fiir mich, ich fterbe durch meine 
Sünde, ich fuche den Tod..." 


— 


„Die arme Heine Romteß" faglen bie 


Dorfbevohner, ala fich ein prumfooller 


Irauerzug nad) dem riebhof hemegie, 4 
| war fo jung und fröhlich und hat fler= # 


“ 


ben müflen!.... 


Die Seiraths:Annonce, 


Eine reiche Berliner Wittwe hatte in J 
einer Zeitung ein —— $ 
, die die 7 


öffentlicht. Diele meldeten 


Belanntfchaft der „hochblonden Frau © 
mit impofanter Figur“ zu maden = 
wünfchten; fie wählte ein Angebot aus 
der Provinz. Auf dem — 
an der Friebrichtraße in Berlin wollte 7 
man fich treffen; fie follte einen Mai» © 
glödchenftrauß, er eine rothe Aofe tra» ° 


gen. 
Der einzige Neifende, ber mit 
tothen Roje aus dem Zuge 

aber ihr Sohn, der in der Probinz an- 


geftellt if. Das MWieberfehen war eis { 


was peinlih, die Ber 


der 
fieg, war 


En 


beiden Seiten groß; * auf) =: 


junge Mann jah auf ; 
Bahnfteige nur feine Mutter mit 
nem Maiglödchenftrauß. 


— Natürlih. — Er: 


* J 





a Hamburger Friede, gleichfalls 


tognogcitt hatte, wurben 
‚| und vie Köchin Bertha 


r tünetremen von Friedrich Thieme, 


(3. Fortjegung.) 2 
Nein, aber mir ift, ald wären fie 


4 eiler 


gemwejen.“ 
»Bantiig, holen Sie den Yambur- 


eſchloſſen, ging mit trogiger Miene 
Feinem Iransporteur voran. 
u Kolter, dreht Euch um!“ befahl der 


e } 5 Knipector. 


Der Gefangene gehorchte, und ber 


4 Ynfpector fragte nun: 
= : 


*3 


Kr 


— 


Iſt das der Mann?“ 

Die Dienerin unterzog den ihr Vor⸗ 
geführten einer langen und eingehenden 
Prüfung, bevor ſie ſich zur Fällung ei⸗— 
nes Urtheils entſchied. Endlich gab ſie 

ihrer Meinung dahin Ausdruck, daß er 

es möglicherweiſe ſein könne. 

„Deit Bejtimmtheit wollen Sie es 
aber nicht behaupten?“ 

„Kein.“ 

„Run, er wird e3 jedenfalls gemejen 
fein, und ich hoffe, . die’ Bejtätigung 
beute noch aus feinem Munde zu ver- 
nehmen. Zreten Sie ab, Alma Hohl 
— Solter ijt einftmweilen wieder abzu= 
führen.“ 

Nachdem Letzteres gejchehen tar, 
legte der Briefträger Franz Gumprecht 
fein. Zeugniß ab. Ohne daß der Ge- 

fangene wußte, was der Inquirent be⸗ 

abfichtigte, hie diefer ihn mit lauter 
Stimme ein Prototoll vorlefen, das er 

‚zufällig in jeinem Pulte liegen hatte. 

‚Dann fragte er: 

„Sumpredt, ift das die Stimme, die 

- Gie vernommen haben?“ 

JJa, Herr Inſpector, wie könnte ich 
das wohl behaupten — ſie kann es fein 
und kann es nicht ſein. Eigentlich kam 
mir die Stimme, die ich hörte, voller 
und tiefer vor.“ 

Der Inſpector erachtete es nicht für 

erforderlich, die Probe auch noch mit 

dem Schloſſer vorzunehmen, da nicht 
anzunehmen war, daß ſich die Todte 
mit dem Einbrecher auf irgend eine 

Unterhaltung eingelaſſen haben würde. 

Achſelzuckend entließ er den Poſtbeam⸗ 
ten und gab e3 auf, vorläufig über den 

‚betreffenden Punkt Aufflärung zu ers 

. halten, wiemwohl er weit entfernt davon 

war, gerade diefen Umjtand in feiner 

Bedeutung zu unterfchägen. 

Die nächſten Zeugen waren zwei in 

der Nachbarſchaft der Villa Hobalt be- 

‚ bienftete junge Leute, weiche auf ihren 
Gängen, die fie verjchiedene Male an 

bes Häujerfönigs Beſitzthum vorüber⸗ 

‘ führten, während des Nachmittags 
mwieberholt einen jungen Mann wahr: 
genommen hatten, der fich in der Nähe 
des Haufes herumbdrüdte. 

„sit das der junge Mann?“ forfjchte 

Sartorius. 

Beide beantworteten die Frage mit 


„ia". 
„sit e8 wahr, mein Herr Unbelannt, 
gebildeten Klaffen, ohne die geringjte 
daß Gie fich bereit3 während des Nadh- 
mittags in der Nähe der Wohnung ber 
Ermordeten berumgetrieben haben?“ 
„Wenn Sie e3 jo nennen wollen — 
» ja,“ ermwiderte ohne Zaubern der Ber- 
baftete. 
„gu welchem Zmede?“ 
„Das darf ich Khnen nicht Jagen.” 


bi Don > 
ee er RR | her? zu gut, um ihm ohne Weiteres | Gejchäft nicht auf eigene Fauft unter- 


Alma Hchl 
ie 8 . berbeigerufen, 
‚bon denen die Erftere faft alle Schmud:- 
gegenftände ihrer Herrin in der Hand 
gehabt hatte und daher mit voller Be- 
ftimmtheit zu beftätigen vermochte, daß 
jämmtliche Kleinodien aus dem Secre: 
tär ihres armen YFräuleins Herftamm- 
ten. 

Die Ehefrau Kolterz zeigte fich ver= | 
biflen, frech und mwortfarg, jie blieb bei 
der Behauptung, ihr Mann habe im 
Bett gelegen und das Haus nicht ver- 
laffen. Wie die Sachen in den Had- 
flog gefommen feien, mwifle fie nidi. 
Sie wußte recht gut, daß man fie me- 
gen ihres nahen verwandtfchaftlichen 
Berhältnifies zu dem Verbrecher nicht 
bereibigen würde und machte fich diefen 
Umjtand gebührend zu nute. Von der 
Zochter war ebenfalls nichts Erhebli= 
ces zu erfahren. Offenbar aus dem 
hauptfächlichen Grunde, mweil fie felber 
nicht viel mußte, da ihre Eltern e3 vor: 
zogen, fie nicht weiter in bie Geheim- 
nifje ihres gemeingefährlichen Treib,ns 
einzumeihen, al3 unbedingt erforberlid; 
war. Außerdem hatte ihr wahrfcein- 
lich ihre Mutter fo zugefeßt, daß fie 
nicht wagte, jelbit das Wenige, was fie | 
mußte, mitzutheilen. ki 

Der Anfpector redete ihr, jo bemeg: 
fih er nur konnte, in’3 Gemiffen. 

Thereſe Kolter,“ jagte er, „Sie ſind 
bisher unbefcholten, und das will bei 
einem Alter von achtzehn Jahren viel 
bebeuten, wenn man das Unglüd hat, 
folche Eltern wie Sie zu bejigen. Gie 
find wohl nicht von Jhren Eltern erzo— 
gen worden?“ 

„Rein,“ ermiderte fie jchüchtern und 
mit verfhämt zu Boden gejentten Au 
gen. 

„Sie wurden ihnen ala Kind fortge- 
nommen und in Pflege gegeben. meil 
Vater ſowohl als Mutter zu einer län- 
geren Zucdthausitrafe verurtüetli wor: 
den waren?“ 


" 
” 


Das war ein großes Glüd für Sie, 
Thereſe Kolter. Sie find dadurd ein 
ehrliches Mädchen geworden und mwer- 
den hoffentlich auch ferner auf dem 
Wege der Tugend wandeln. ‚Seit 
mann leben Sie wieder mit Xhren El- 
tern zufammen?“ 

„Seit meinem vierzehnten Jahre.” 

„Wäre es nicht befler, Sie fuchten 
fi) einen-Dienft?“ 

„Ih war auch im Dienft — zmei 


und einundeinhalbes Syahr bei einer al- 
ten Dame in Meißen. Nur meil ich 
franf wurde, fehrte ich nach Haufe zu= 
rüd — nächften Erften gehe ich in eine 
neue Stellung.“ 

„Um jo befier für Sie. 
haben auch gute Zeuanifje?” 

„Sehr qute.“ 

„Dann darf ich wohl vorausjegen, 
daß Sie verjtändtg genug find, jich in 
einem Falle wie dem vorliegenden eine 
eigene Meinung zu bilden und zu über- 
fehen, was von ‘hrer Ausfage abhängt. 
Und fo wiederhole ich hnen die Frage, 
die ich bereits in verfloffener Nacht an 
Sie aerichtet: War Ahr Vater in ber 
Zeit von acht bis elf Uhr Nachts mwirt- 
ich in feiner Wohnung anweſend?“ 

Ihereje Kolter athnete tief, dann 
30g fie ihr Tafchentuch heraus, preßte 
es por die Augen und fehluchzte. 

„Sie können jagen, es tft wahr, oder 


Und Sie 


„Nah Belieben,“ fertigte ver\jnipec= | e8 ift nicht wahr. Sie können auch Ihr 


tor ihn lafonifch ab, worauf er jic 
wieder gegen die Zeugen fehrte. 

„Ram es Xhnen vor, alö juche er 
fi) zu verbergen“ 

Beide waren übereinftimmend der 
Anficht, er habe fih in der That zu 
verbergen gejucht. 

„Er Hatte überhaupt ein fcheues, ge= 

drücktes MWefen,” fügte einer der Leute 
hinzu. 

„Eo find wir im Befige eines neuen, 
‚nicht unerheblichen Verbachtsmomen- 
‚ 468,“ erklärte der Anjpector dem ln 
- befannten. „Sie bejtehen aud) ange— 

ſichts dieſes Beweiſes auf Ihrem 
Schweigen?“ 

Ich muß, Herr Inſpector.“ 

„So bören Sie. Sie werden mor= 
gen nad dem LUnterfuchungsgefenenif 
transportirt — bis dahin gebe :& Xh- 
nen Zeit, fich zu beventen. Erhaıte ich 
bon $hnen morgen früh noch deijelben 


J Seſcheid, ſo ſchlage ich einen anderen 


Meg ein, um zum Ziele zu gelangen. 
Wiſſen Sie, welchen?“ 
Nein.“ 
Igch laſſe Sie photographieren und 
Ihr Porträt in den Zeitungen veröf⸗ 
tlihen. Dann werden wir bald er= 
— mit wem wir es zu thun ha= 
en.“ 


"Der Gefangene blidte den Anfpector 


.  beiroffen an, bewegte auch die Lippen, 


als ‘05 er jprechen wolle, fchiwieg aber 
und fenkte nur trübe den Blid. 
= fen Sie ihn in die Deten: 
tiöngzelle,“" nebot der Polizeibeamte. 
a bedarf iner noch, um ihn mit 
ter gu confrontiren.” 
5 ber Unbefannte fortgebracht 
beichäftigten den eifrigen Cri⸗ 
ten bereit3 wieder die Verneh- 
an Sadıen Kolter. Als erjter 
© -erjchien Herr Alban Hobalt 
ft, um Auskunft zu ertheilen, ob 
ei dem  Schloffer confißcirien 
in Eigenthum feiner 
| geweſen ſeien. Der Millio- 
när war heute ruhiger und gefaßter als 
m, boch |prad) jein afchjahles Ge- 
noch immer bon mühlam nieberge- 
Aufregung und verborgenem, 
erz. 
Inſpector breitete mit ernſter 
undlichteit bie beſchlagnahmten 
ofen und das Geld vor ihm aus. 


erinnere ich mich mit 
Zum Beilpiel biejes 
bier — e8 ift ber Trauring 


| 


Zeugniß vermeigern, weil es Ihr Vater 
ift, um den e3 fich handelt. Was mäh- 
len Sie?" 

„Sp will ic mein Zeugnif verivei- 
gern,“ entjchied fich Thereje weinend. 

„But, Sie find entlaffen. Ach will 
nun Ihren Vater jelber hören, ich 
denfe, er weniajtens wird der Vernunft 


| fein Ohr nicht verfchließen und dem 


gegen ihn vorliegenden Bemeismaterial 
bie gebührene Würdigung zu tbeil 
werben lafjen.“ 

©o leicht wie der Anfpector e3 er- 
hoffte, ward ihm der Siea inbeffen 
nicht. Der bartgefotiene Verbrecher 
leugnete mit aller Dreiftigfeit und Be- 
fonnenheit einer langen Erfahrung. 


| Die Anklage lautete auf Mord, e3 han- 


delte ih um Tod und Leben. Wie 
feine Frau beitand er auf der Angabe, 
er babe geichlafen, und der Urfprung 
der bei ihm beichlagnahmten Sachen 
jei ihm unbetannt. 

„Aber Kolter,“ juchte ihn Sartorius 
zu überreden, „bilden Sie fi) do 
nicht ein, daß wir hnen Ihre Mär: 
hen glauben. Für wen halten Sie mich 
denn? Wer in aller Welt kann Ihnen 
denn die gejtohlenen Gegenjtände und 
das Geld in Ihren Hadblod gelegt ha= 
ben?“ 

Der Verbrecher zudte die Achjeln. 

„Das weiß ich nicht — man bat jo 
feine Feinde.“ 

„Welche denn?“ 

„Sp manche.“ 

ns Tehe, Sie beziehen fi} auf den 
großen Unbelannten, der bei Eud) 
Spitbuben eine fo ungeheuere Rolle 
Ipielt, ohme daß e& jemals gelingt, jei- 
ner habhaft zu werben. Auf den fal- 
len wir nicht hinein, mein Herr Fried⸗ 
rich KRolter aus Hamburg. Macht feine 
Umftände, Menfh, nur ein offenes 
Geſtändniß kann Euch noch Nutzen 
bringen. Eure Schuld liegt klar zu 
Tage: die bei Euch gefundenen Sachen 
ſind als unbeſtreitbares Eigenthum des 
Fräulein Hobalt ermittelt worden, 
außerdem habe ich Euch gleich an der 
Arbeit erkannt. Kein Anderer als 
Ihr hätte mit einem Dietrich das ver⸗ 
zwidte Schloß jener Secretärklappe zu 
offnen vermocht; Ihr ſeid eben ein 
Meifter in Eurem Fach Kolter.“ 

Der Einbrecher lächelte gejchmeichelt . 

„Diesmal täufcgen Sie fi abeı 
doch, Herr Infpector.” 

„Oper au nicht — ich hätte nicht 
geglaubt, daß Ahr ein folder Nart mä- 
tet, Kolter, jo unumftößlichen Bervei- 
fen gegenüber zu leugnen. Allerdings 
lautet die Antlage auf Mord —“ 

„I bin tein Mörder,“ fiel ihm ber 
Andere haftig und mit ſcheuem Seitens 
blid Au den ten in’s Wort. 


das Gelb und bie Jurelen ges | 
at, der a den —* Er “rn 


ee — — — — 


Sartorius hielt erwartungsvoll 


inne. 

„sch brächte e8 nie über’3 Herz, Herr 
Inſpector.“ 

„Wer joll aber ven Mord begangen 
haben? So hatten Sie einen Compli- 
cen?“ $ 

Der Einbreder antiwortete nicht. 
Kurze Zeit ftand er in einer Art dum= 
pfen Sinneng da. Ein harter Kampf 
fchien in feiner Bruft zu toben. Der 
Snfpector wartete geduldig, bis ver 
Schlofjer von jelber dag Wort nahm, 
er rechnete jebt ficher auf ein Ge- 
ſtändniß. 

Der kluge Kenner dieſer außerhalb 
des Geſetzes, der Geſellſchaft und Ehre 
um ihre eigene Achſe kreiſenden ſeltſa— 
men Welt irrte ſich nicht. Der Ham— 
burger Friede, das Nutzloſe und ſogar 
Gefährliche ſeines Verhaltens wohl be— 
greifend, war im Begriffe, der Wahr— 
heit die Ehre zu geben. Er that es mit 
folgenden Worten: 

Nein, Herr Inſpector, ich hatte kei— 
nen Complicen. Denn ich will es nicht 
länger in Abrede ſtellen — was ja auch 
angeſichts Ihres Fundes Thorheit wä⸗ 
re, — ich habe den Einbruch begangen. 
Aber hören Sie wohl, nur den Ein— 
bruch und Diebſtahl, nicht auch den 
Mord! Ich vergreife mich an anderer 
Menſchen Eigenthum, das halte ich für 
kein Unrecht, denn ich bin arm und 
durch Arbeitsloſigkeit allmählich in's 
Netz des Verderbens gezogen worden, 
aber nicht an anderer Menſchen Leben! 
Lieber mache ich mich unverrichteker 
Sache davon und laſſe mich erwiſchen 
— das Zuchthaus iſt meine zweite Hei— 
math, ich befinde mich ganz wohl darin, 
aber mit dem Henkerbeil möchte ich 
keine Bekanntſchaft anknüpfen — und 
dann — mein Gewiſſen — denn weiß 
Gott, ich hab' auch ein Gewiſſen, Herr 
Inſpector, und möchte keinen Mord vor 
mir ſelber zu verantworten haben. Ein 
Diebſtahl, ja, das iſt was ganz Ande— 
res, wegen eines Diebſtahls macht mir 
mein Gewiſſen keine Vorwürfe!“ 

Sartorius begleitete das Geſtändniß 


des Verbrechers mit ſeinem gewöhnli— 


chen, unerbittlich- durchbohrenden An— 
ſtarren. Von Anfang an war der ein— 
zige Zweifel, den er an der Thäter— 
ſchaft des berüchtigten Diebes hegte, 
durch die Nothwendigkeit hervorgeru— 
fen worden, den Hamburger Friede in 
ſolchem Falle auch als den Vernichter 
eines Lebens anſehen zu müſſen; denn 
er verſtand den Charakter des Einbre— 


etwa acht Tagen der Teufel den Ver⸗ 
ſucher in Geſtalt eben jenes Morelly 
zu mir in's Haus. Wer ihn zu mir 
geſchickt, weiß ich nicht, ich vermuthe, 
der alte Schielheinz, der Gaſtwirth, 
bei dem ich immer verkehrte, aber ich 
will es nicht behaupten. Eines 
Abends ſaß ich mit meiner Frau beim 
Abendbrot, als es klopfte und auf 
unſer Herein ein Herr eintrat, der ſich 
uns als Capitän Morelly vorſtellte 
und mich unter vier Augen zu ſprechen 
verlangte.“ 

„Wie ſah der Herr aus?“ 

„O, wer ihn einmal erblickt hat, kann 
ihn nie wieder vergeſſen. Er iſt ein 
Muſter von Häßlichkeit. Ein ziemlich 
langer, hagerer Burſche mit fuchsro— 
them Bart —“ 

Vollbart?“ 

„Schnurr- und Backenbart.“ 

„Wie war er gekleidet?“ 

„Das weiß ich nicht, er mar vom 
Kopf bis zu den Füßen in einen langen 
fhmwarzen Mantel gehüllt, hatte aber 
eine Haltung, jtramm mie ein Mili- 
tar.“ 

„Wie alt war er denn ungefähr?“ 

„So etwa vierzig Jahre konnte er 
auf dem Rüden haben.” 

„Was für Augen, Nafe, Mund und 
Haar?“ 

„Das Haar habe ich nicht geliehen, 
er trug einen Kalabrejer, den er tief 
über den Kopf gezogen hatte. ch hab’ 
mich auch gerade nicht darum befim- 
mert. Die Augen waren, wenn id) 
nicht irre, fohwarz, das heißt, das eine 
— denn das andere —“ 

„.Sshr wollt doch nicht behaupten, er 
hätte Augen von zmeierlei Farbe ges 
habt?“ 

„Nein, er hatte überhaupt nicht zivei 
Augen.“ 

„So war er einäugig?“ 

„50.“ 

„Sinäugig? Wirklich?" 

„Er hatte nur ein Auge; mo das an- 
dere hätte fein folen, bemerfte man 
nichts als die leere Höhle. Sein Ge- 
fiht gewährte dadurch einen abfchre- 
denden, mwiderlichen Anblid.“ 

„So fann er alfo mit dem von und 
berhafteten jungen Mann nicht iden- 
til} fein. Meiter. Was wollte ver 
Mann von Khnen?” 

„Wir gingen zufammen in die Kamı- 
mer, too er mich leife fragte, ob wir ein 
gutes Gefchäft zufammen machen woll- 
ten. Er wüßte eine vorzügliche Gele- 
genheit. ch fragte ihn, warum er das 


ein Verbrechen wie das gejchehene zu= | nähme, tworauf er entgegnete, er fei zu 


zutrauen. $mmerhin hätte er ja in 
halber Nothiwehr und halb unbewußt 
die Stiche führen fünnen — anders me 
nigfteng tonnte fich der Inſpector die 
Thatfache nicht erklären. Das Be— 
fenntniß des Schlofjers wies ihm plöß- 
lich einen anderen Weg. Er war no 
nicht dapon überzeugt, daß es die volle 
Mahrheit enthielt, aber er war mehr 
geneigt, dem Manne zu alauben als zu 
mißtrauen. SKolter hatte zimeifellos 
einen Genofien gehabt, diefer Hatte den 
Mord, er ven Diebitahl ausgeführt, jo 
und nicht anders konnte die Sache zu— 
fammenhängen. Und diefer Complice 
mar ficherlich fein Anderer, aldö ber 
verhaftete junge Unbetannte. 

„Sie mollen behaupten, Sie hätten 
feinen Helfershelfer gehabt?" fragte 
er lauernd. 

„Es ift fo, Herr Inſpector. 

„Shr redet nicht Die Wahrheit, Kol⸗ 
ter — wir haben Euren Gefährten 
bereits ſicher.“ 

„Meinen Gefährten?“ rief der 
Schloſſer überraſcht. „Da wäre ich 
doch neugierig, wie der ausſchaut.“ 

„Einen jungen Mann, der ſich im 
Keller der Villa Hobalt verſteckt hielt 
und den man noch in derſelben Nacht 
dort feſtnahm, in welcher der Mord 
entdeckt wurde.“ 

„So haben Sie alſo den Mörder 
— das iſt mir lieb.“ 

„Mir auch — der Burſche bewahrt 
jedoch über alles ſeine Perſon Be⸗ 
treffende ein hartnädiges Stillſchwei⸗ 
gen. Sagen Sie uns nun, wie er 
heißt und wer er iſt.“ 

„Sch? Ich kenne ihn gar nicht.” 

„Ihr tennt ihn wirklich nicht?“ 

„Nein. Als ich den Einbruch be- 
ging, war der Mord bereits gejche 

en.“ 

„Aber Menich, das flingt hödjit 
unwahrſcheinlich — es wäre doch ein 
ſehr ſonderbares Zuſammentreffen, 
wenn die alte Dame in derſelben 
Stunde ermordet worden wäre, in 
der es Euch einfiel, bei ihr einzubre— 
chen — wer ſollte dann der Mörder 
ſein?“ 

Der Verbrecher ſenkte nachdenklich 
das Haupt. 

Vielleicht — der Capitän Mo— 
relly,“ warf er wie unwillkürlich hin, 

„Der Capitän Moreliy? Wer ift 
das?“ i 

„Sie follen Alles erfahren, Herr 
Anfpector. Der Capitän Morelly ijt 
e3, det mich zu dem Diebftahl verlei- 
tet und mir die Gelegenheit dazu in 
die Hand gefpielt hat.“ 

„Und mer ift diefer Capitän Mo- 
relly?“ . 

„Ich weiß e8 nicht — ich habe ihn 
borher nie gejehen.“ — 

„Ihr habt das Verbrechen mit ihm 
ausgeführt?“ 

„Auch nicht — ich habe ihn mäh- 
rend de3 Einbruch gar nicht zu Ge- 
ſicht bekommen.“ 

Kolter, Ihr ſprecht in Räthſeln — 
erzählt mir Alles, was Ihr zu ſagen 
habt — aber ſeid aufrichtig.“ 

„Es liegt in meinem eigenen In— 
tereſſe, Herr Inſpector. Ihnen die 
Wahrheit, die reine Wahrheit zu of— 
fenbaren. Als ich vor einigen Wochen 
das Zuchthaus mit dem Rücken anſch, 
war es mein feſter Entſchluß, mich 
ihm für immer fern zu halten —“ 

Wenn ich nicht irre, habt Ihr die— 
ſen Entſchluß noch jedesmal gefaßt.“ 

„Nun ja, es iſt richtig — der 


“u 


Menſch ift Ihmad, Herr Injpector.“ 
„Hahren Sie fort“ —— 


ca 
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wenig gewandt und aud; infolge feines 
Gebrechens zu leicht zu recognosciren. 
Das war freilich wahr. Trotzdem 
lehnte ich ab, ich wollte ein ehrlicher 
Menſch werden. Den nächſten Abend 
kam er aber wieder, und auch den 
übernächſten, und malte mir die Sache 
ſo lockend vor, ſagte auch, es müßte an 
einem beſtimmten Abend und zwar an 
dem und dem geſchehen, zuletzt ver— 
langte er eine definitive Entſcheidung. 
Nun erkundigte ich mich, wie viel denn 
dabei zu holen ſei. An dem Abend, um 
den es ſich handelt, verſicherte er mir, 
hat die Dame, die beſtohlen werden ſoll, 
eine baare Summe von zehntaufend 
Mark in ihrem Secretär liegen, außer— 
dem befinden ſich für rund zweitaufend 
Mark Schmuckſachen und Geld darin. 
— Es iſt alſo eine Dame? fragte ich. 
— Ja, und gar keine Gefahr dabei. 
Wir theilen den Gewinn, dafür über— 
liefere ich Euch Wachsabdrücke der 
Schlöſſer der Haus- und Corridorthür, 
den Secretär müßt Ihr mit einem 
Dietrich öffnen, da ich von ihm keinen 
Abdruck erlangen kann. — Und wie 
kommt es, daß die Dame eine ſo große 
Summe bei ſich aufbewahrt? — Es 
handelt ſich um eine Hypothek, die ge— 
kündigt worden iſt und an dem betref— 
fenden Nachmittag zur Auszahlung ge⸗— 
langt. Die Dame kann ſich der Sum— 
me natürlich nicht ſo raſch wieder ent— 
äußern, da ſie dieſelbe nicht in Papie— 
ren anlegen, ſondern ebenfalls wieder 
auf Hypothek ausleihen will. Eine 
Nacht hat ſie das Geld alſo ſicher bei 
ſich. — Woher ſind Sie über alles das 
unterrichtet? Verkehren Sie in dem 
Hauſe? — Er verneinte, habe aber Ge— 
legenheit, alles Nothwendige zu erfah— 
ren. Ich dachte nur, daß hier mit ei— 
nem Schlage und ohne große Gefahr 
ein hübſches Stück Geld zu verdienen 
ſei, und daß ich das Geſchäft ebenſo 
gut machen könne als ein Anderer — 
ſofern ein Anderer überhaupt die nö— 
thige Gefchidlichkeit zur Eröffnung des 
Klappenjchloffes befefien hätte — und 
feilfehte nur noch um den Antheil mit 
ihm, da ich meinte, wer das ganze Ri— 
fifo auf fi mähme, der müffe auch ge- 
bührend dafür bebadhft imerben. 
Schließlich einigten twir uns auf zwei 
Drittel für mich und ein Drittel für 
ihn, er überlieferte mir die Abdrücde 
und erklärte mir, der Einbruch müſſe 
Dieftag Abend Halb zehn Uhr ftattfin- 
den, weil um diefe Zeit weder der Be- 
fier der Villa no der Diener zu 
Haufe jet. Der Capitän Morelly — 
diefen Namen gab er fich, als ich ihn 
fragte — jhien über die in dem 
Haufe berrichenden Gewohnheiten ge- 
nau unterrichtet.“ 

„Morelly ijt fein -deutfcher Name — 
war der Dann ein Ausländer?“ 

„Er ſprach ſo gut deutſch wie ich 
und Sie, Herr Inſpector. Ich habe 
eigentlich nichts Fremdartiges an ihm 
bemerkt, mehr etwas Militäriſches — 
vielleicht iſt er ein ehemaliger Schiffs⸗ 
Capitän, ſein Mantel erinnerte mich 
wenigſtens an die Mäntel, welche ich 
in Hamburg als Junge die Schiffsca- 
pitäne zumeilen babe tragen jehen.“ 

„Sie gingen alfo auf den Antrag 
ein — alles Nöthige wurde verabredet 
— mas geiehah nun weiter?“ 

Der Berbreder fuhr nah einer 
Paufe, die er brauchte, um feine an 
eine fo logifde Darftellung nicht ge: 
möhnten Gebanten zu ordnen, fort: 

„Ih machte mich am beftimmten 
Abend gegen halb acht Uhr auf ven 


id) | minder er 


hatte ich bereit3 am Qage vorher im 
Borübergehen beſichtigt. E3 verhielt 
fi Alles, wie Morelly e& mir ver- 
fihert. Die Gitterthür zum Garten 
mar nur eingelintt, Im Haufe war 
Alles finfter, bis auf ein Feniter im 
Souterrain, das der Küche. Die Küche 
lag nad) einer anderen Ceite. Die 
Billa ftand einfam, Niemand mar zu 
bemerken, ich Jchlich Hinein, erfchloß mit 
dem falfhden Schlüffel die Hausthür 
und fchlich leife die Treppe hinauf. 
Morelly hatte mir die Lage des Zim- 
mer3 genau bejchrieben. Die Corri= 
vorthür fand ih unperjchloflen, Die 
Zimmerthür ebenfall3 nur eingeklintt. 
Sch öffnete fie vorfihtig. ES war 
ftodfinjter in dem Raum, jtodfinjter 
und todtenjtil. Ich hatte eine Blend: 
laterne bei mir, fie brannte auch, aber 
ich hatte die Blende zugezogen. Odne 
Mühe taftete ich mich näcdh dem Secre— 
tär; das Schloß verurfachte allerdings 
einige Schwierigkeiten durch Jeine ver= 
mwidelte Conftruction. ‘ch wurde aber 
doc) damit fertig, ließ die Klappe her— 
ab, riß die Schublade heraus und 
forjchte nad) der Hypothetenfumme, in- 
dem ich vorfichtig den Strahl meiner 
Laterne in die Käften fallen ließ. Doc 
entweder hatte Morelly mich betrogen, 
oder die Summe war bereits wieder 
entfernt, ich fand fie nicht vor. Unmil- 
lig raffte ich von den anderen Sachen 
zulammen, was ich ermwilchen fonnte 
— da börte ich auf einmal nahende 
Tritte, und ehe ich noch ein Verſteck ſu— 
hen konnte, ging die Thür auf und es 
fam ‘jemand herein, aber zum Glüd 
ohne Licht. Eine weibliche Stimme 
fagte: „Ach, ift es bier finjter — das 
Fräulein jchläft gewiß auf vem Sofa“ 
oder jo etivasAehnliches, dann Tchlurfte 
die Perfon iwieder hinaus, um ber- 
muthlich eine Zampe zu holen. Sie 
hatte mich nicht wahrgenommen, denn 
ich hatte mich gebüdt und die Secretär- 
tlappe hing über mir. Urfprünglic 
mar e&3 meine Mbficht aemelen, den 
Rüdmweg dur das Feniter zu nehmen 
und am Balkon hinabzuflettern, was 
ganz gut gegangen wäre, da er aus 
ftarfem Eifengitterwerf beitand, das 
bi3 hinunter zur Erde führte. Nun 
befchloß ich, den erfjten Schred des 
Mädchens oder der Frau zu benußen 
und durch die Thür zu entfliehen, was 
fih fchneller beiverkjtelligen ließ. Die 
Perfon hatte von einem auf dem Sofa 
liegenden Fräulein geiprocdhen — id 
hatte nichts gehört, feinen Athemzua, 
fein Geräufdh. Neugierig lente ich den 
Schein meiner Laterne jet zum erjten 
Male in das Xnnere des Zimmers, er 
fallt auf das Sofa, und id) erblide die 
blutüberftrömte Leiche! Mein Ent: 
fegen war furhtbar — aber mir blieb 
feine Zeit zum Nachdenten. Wenn fie 
dich ertappen, halten jte dich für den 
Mörder, rief e3 in mir, fort, fort unter 
allen Umftänden! Ich verbarg mich 
hinter der Thür, die nach innen auf> 
ging, und als das Mädchen mit dem 
Licht wieder herbortrat, Floh ich Hinter 
ihr vorhei die Treppe hinab. lnbe- 
merft gelangte ich auf die Straße. 
Erjt ging ich langfam, um feinen Ber: 
dacht zu ermeden, wie ich aber einmal 
um die nächite Ede war, rannte ich wie 
ein Sturmmwind von dannen, um nad 
Haufe zu fommen. Das tft Alles, was 
ich zu erzählen habe, Herr Anipector, 
und bei Gott imS$immel, es ijt die reine 
Wahrheit!“ 

Sartoriu3 hatte dem Bericht des 
Verbreders mit immer gejteigerter 
Spannung gelaufcht. 

„Eure Geſchichte klingt unwahr— 
ſcheinlich genug,“ erklärte er kopfſchüt— 
telnd. „Wie denkt Ihr Euch denn den 
Fall, Ihr müßt Euch doch eine Vorſtel— 
lung von Allem gemacht haben?“ 

„Ich kann mir den Vorgang nicht 
anders erklären, als daß eben jener 
Morelly vor mir dageweſen iſt, den 
Mord verübt und vielleicht die Hypo— 
thekenſumme entwendet hat. Wahr— 
ſcheinlich bewog er mich deshalb dazu, 
den Einbruch zu einer ſo genau präci— 
ſirten Zeit zu unternehmen, damit ſich 
der Verdacht des Mordes auf mich 
lente.“ 

„Kun, gejegt, Eure Darjtellung ent= 
Tpräche der Wahrheit — Habt Yhr eine 
Ahnung, wo diefer angebliche Kapitän 
Morelly zu finden ift?“ 

„Nicht die geringjte.“ 

„Habt Yhr ihn jeitvem mieberge- 
ſehen?“ 

Nein.“ 

Der Inſpector klingelte. 

„Bringen Sie den anderen Arreſtan— 
ten herein,“ gebot er dem Diener. 

Der junge Unbekannte wurde herein— 
geführt. 

„Kennen Sie diefen Mann?“ wandte 
fich der Infpector an den Einbrecher, 
ihn fcharf firirend, 

„Rein.“ 

„Sie haben ihn nie aejehen?“ 

Nie.“ 


Die Umtworten erfolgten im Ione 
unverfennbarer Aufrichtigteit. 

„Shr Morelly ift es alfo nit — er 
fann es ja Ihrer Schilderung nad 
nicht fein.“ 

„Er it es nicht.“ 

„Und do fann fein Anderer ber 
Mörder fein — wenn Sie ed nicht 
felbjt find. Der Verdacht gegen Sie, 
Kolter, ift in mir infolge Ihres Höchft 
phantaftijchen Romans nur verjtärkt 
worden. Indeſſen — eine Perſönlich— 
keit, wie die von Ihnen beſchriebene, 
muß, wenn ſie exiſtirt, leicht zu ermit— 
teln, muß wenigſtens bemerkt worden 
ſein, ich will ſofort Auftrag ertheilen, 
danach zu ſuchen.“ 

Im Laufe dieſes und des nächſten 
Tages wurde dem angeblichen Capitän 
Morelly in der Reſidenz und ihrer Um— 
gebung von der Polizei mit fieberhafter 
Emſigkeit nachgeforſcht. Allerwärts, 
wo man ihn vermuthen konnte oder 
doch Hoffnung hegte, von ihm zu hö— 
ren, hielt man Umfchau. in den Zei- 
tungen erfchien eine eingehende Be- 
fehreibung feiner Perfon nebft dem 
Beriprechen einer hoben Zelohnung für 
ven, melcher den Gapitän außlieferte 
oder doch-jein gegenwärtige Domizil 
der Polizet amzeigte, während eine 


—— 


Niemand wußte etwas von einem 
Mann, welcher dem Porträt des Ge— 
ſuchten entſprach. Auch Thereje Kol- 
ter hatte ihn weder zu Geſicht bekom⸗ 
men, noch hatte ihr Vater ſeiner er— 
wähnt; nur die Frau des Diebes be— 
ſtätigte in allen Punkten die Erzählung 
ihres Mannes, doch maß der Inſpector 
aus leicht begreiflichen Urſachen ihrem 


—— — 
— — 


Seine Trauer war tief und ſtill; er 
ftieg mit ernftem, gramerfülltem Ant- 
li aus feinem Wagen, wantte mehr, 
al® er ging, nah dem Grabe und 
laujchte mit gefalteten Händen leiſe 
mweinend der Bredigt bes Geiftlichen. 
Sein Schmerz fand nicht Worte; ala 


| er nach beendeter Freier dem Redner und 


| 


3Zeugniß nur einen jehr geringen Werth | 


bei. 

Die beiden Gefangenen wurden am 
nädjten Tage in das Unterfuchungsge- 
füngniß transportirt, ber. 
junge Mann jedoch erjt, nachdem er ge- 


fremde | 


mäß der Vorausjage des Inſpectors 


photographirt worden war. 

Natürlich zog der Inſpector auch 
Erkundigungen darüber ein, ob am 
Tage des Verbrechens die Ermordete 
in der That eine größere Hypotheken— 
ſchuld ausgezahlt erhalten habe; die 
Thatſache wurde wirklich von ihrem 
Bruder auf Grund der im Nachlaß Jo— 
ſephinens vorgefundenen Aufzeichnun— 
gen beſtätigt. Das Geld war aber nir— 
gends zu finden, es blieb daher keine 
andere Annahme, als daß der Einbre— 
cher es mit dem anderen Eigenthum 
der Todten an ſich genommen und ver— 
borgen habe — er ſelber blieb freilich 
hartnäckig bei ſeiner Ausſage. 

Als Inſpector Sartorius dem 
Staatsanwalt Schubert über die Thä— 
tigkeit der Volizei im Tale Hobalt und 
die augenblidliche Lage der Interfu- 
chung Bericht erftattete, präcifirte er 
feine Ueberzeugung wie folat: 

„Ich glaube niht an die Eriftenz 
diefes Capitäns Morelly. Der TIhäter 
tt unjtreitigq der Hamburger Friede, 
der den Mord entweder allein over in 
Gemeinichaft mit einer anderen PBerfon 
— vielleicht dem anderen Inhaftirten 
— begangen und die feltfame Ge- 
Ihichte nur erfunden bat, um die Be- 
börde ad absurdum zu führen. €3 
geht um den Kopf, da ift ein folder 
Burke in der Wahl feiner Mittel 
nicht ſtrupulös!“ 

5. 

Wie ein Donnerſchlag wirkte die 
Nachricht von dem an dem harmloſen 
alten Fräulein verübten grauenvollen 
Raubmord auf die Gemüther. Die 
Preſſe brachte ſpaltenlange Referate, 
die man mit gierigem Intereſſe ver— 
ſchlang; die faſhionabeln Kreiſe be— 
fanden ſich in unerhörter Aufregung, 
in den Clubs und Geſellſchaften ſprach 
man von nichts Anderem. Beſonders 
in der Nachbärſchaft des Schauplatzes 
der That herrſchte eine förmliche Pa— 
nik; die Herrſchaften erlaubten ihren 
Dienſtboten Abends nicht auszugehen, 
hielten ihre Pforten ſorgfältig ver— 
ſchloſſen, und manche verſtärkten ihr 
Perſonal um eine bis dahin für unnö— 
thig gehaltene männliche Kraft. 

Dementſprechend war die Betheili— 
gung an dem drei Tage nach dem 
Morde ſtattfindenden Begräbniß der 
Entſeelten eine ungeheuere. Tauſende 
von Menſchen aller Klaſſen hatten ſich 
eingefunden, nicht blos weil Hobalt 
eine ſtadtbekannte, beliebte und geach— 
tete Perſönlichkeit war und der Vorfall 
Senſation erregt hatte, ſondern noch 
mehr, weil durch die Zeitungen bekannt 
geworden war, daß die beiden unter 
dem Verdacht der Thäterſchaft verhaf⸗ 
teten Männer zur Theilnahme an dem 
Begräbniß gezwungen werden würden, 
da die Behörde hoffte, ihnen auf dieſe 
Weiſe ein Geſtändniß ihrer Schuld zu 
entreißen. Das Volk wollte die Mör— 
der ſehen — an ihrer Schuld herrſchte 
ſelbſtverſtändlich kein Zweifel — und 
in Schaaren ſtrömten die Neugierigen 
hinaus nach dem Friedhof, wo das un— 
glückliche Opfer frevelhafter Habſucht 
in dem von ihrem Bruder erworbenen 
prachtvollen Erbbegräbniß die ewige 
Ruhe finden ſollte. 

Um ſie den Blicken der Menge zu 
entziehen, beförderte man die beiden 
Gefangenen in einer 
Kutſche, und erſt als der Geiſtliche ſeine 
ergreifende Grabrede begann, führte 
man ſie an das offene Grab, wo ſie im 
Angeſicht des Sarges die erſchüttern— 
den Worte vernahmen, mit welchen der 
Prieſter der Leiche den letzten Segen 
des Lebens ertheilte. Aller Blide rich- 
teten ſich auf die in ihrem Aeußeren ſo 
verſchiedenen Geſtalten. Düſter und 
verſtockt ſtand der Schloſſer, mit gleich— 
giltiger Miene den Ceremonien folgend 
und in ſeinen Zügen weder Theilnahme 
noch Rührung verrathend. Anders der 
unbekannie junge Mann. Anfangs 
verharrte auch er in mühſam behaup— 
tetem ·Schweigen, bald aber begannen 
ſeine Thränen zu fließen, er rang ver— 
zweiflungsvoll die gefeſſelten Hände 
und unartikulirte Laute und Seufzer 
tamen aus ſeinem Munde. Als nun 
gar auf ein Zeichen des Staatsanwalts 
der Sargdeckel ſich hob und das ent⸗ 
ſeelte Opfer ihm mit dem weißen, blut⸗ 
loſen Geſicht in der Verzerrung des 
Todes entgegenſtarrte, da hielt er ſich 
nicht mehr; grambolles, convulſiviſches 
Schluchzen quoll aus dem Tiefſten ſei⸗ 
ner Bruſt, ſein Kopf ſank ſchwer herab, 
er brach fait zufammen im Parory3- 
mus eines unbefchreibliden Yam- 


mer3. 

Nun richtete der Priefter feine Rebe 
direct an ihn und feinen Genoffen, von 
der Strafe des Himmels |prechend und 
dem Erbarmen Gottes für den rewigen 
Sünder. in flammender, eindringli- 
her Sprache beichwor er die verhärte- 
ten Herzen, ihren Tyehl zu gejtehen und 
ihr Verbrechen vor dem Gericht ber 
Menfchen zu führen, um der himmli- 
chen Strafe zu entgehen. Doc ver- 
gebens blieb fein in’3 nnerfte greifen- 
der, alle Tiefen der Seele beivegender 
Appel. „Was ich zu aeiteben babe, 
das habe ich jchon geitanden,* erflärte 
aleichmüthig der Hamburger ?Friebe, 
und der junge Mann feßte allen Tra- 
gen und Betheuerungen ein ftarres 
Schweigen entgegen, nur jein Schmerz 
dauerte fort in einem jtillen, qualpollen 
Meinen. Das erwartete Rejultat blieb 
aus; die Gefangenen kehrten in ihre 
Zellen aurüd, ohne ihre Schuld reumü- 
thiq zu be 


den Zeidtragenden dantte, fonnte er 
ihnen allen nur ftumm die Hand drü- 
den, dann nahın er fummervoll den 
Plag in feinem Wagen wieder ein. Es 
war fait, als jpräcen feine Züge aus, 
was jein Mund nicht herporzubringen 
bermochte, was er aber im der Anzeige 
ausgejprochen hatte, in welcher er jei- 
nen freunden und Belannten von dem 
jähen Ableben der theueren Verftorbe- 
nen Kenntniß gab: „Was mir meine 
Schweſter geweſen, wiſſen nur Gott 
und ich allein, und Niemand ſonſt der— 
mag den ungeheueren Schmerz zu er: 
metjen, ber meine Seele erfaßt hat. Sie 
war mir mehr als eine Schmeiter, fie 
erfegte mir meine jo früh veritorbene 
theure Gattin, fie war die treue, auf- 
opfernde Gefährtin meines einjfamen 
Lebens.” m allen Bliden malte ſich 
inniges Mitleid mit ſeinem Kummet 
— und ſeinen Beamten und Arbeitern 
erſchien es faſt wie eine Entweihung, 
daß ſie ſich genöthigt ſahen, ihn auch 
an dieſem Tage mit ihren alltäglichen 
Fragen und Anliegen zu beläſtigen. 
Aber das Leben fragt nicht nach dem 
Tode, es macht unerbittlich ſeine For⸗ 


derungen und Anſprüche geltend. 


| 


geichloffenen | 


tennen. 
1 Nächft ihnen bildete ber Bruber ber 


Kaum war ber einfame Mann gegen 
Abend in fein verlaffenes Heim zurüd- 
gekehrt, jo ward ihm der Rechtöbeiitand 
feiner Schweiter, Juftizratd Doctor 
Feiltforn, gemeldet. 

„Berzeihen Sie, daß ih an einem 
folden Tage in Gefchäften zu Ahnen 
fomme, Herr Hobalt,“ führte der Ju— 
ftizrath fich ein. „Ich alaubte jedoch, 
als hr langjähriger Sachtwalter, Jb- 
nen eine wichtige Eröffnung, die Yhnen 
zu unterbreiten mich meine Verpflich- 
tung der Amtsverfchroiegenheit bisher 
berhinderte, nunmehr, nachdem ich zu 
Iprechen berechtigt bin, nicht länger por- 
enthalten zu dürfen.“ 

Hobalt warf dem Anwalt einen 
Blid unrubiger Ueberrafchung zu. 

„Was für eine Eröffnung — bitte, 
nehmen Sie Plaß, lieber Herr Aujtiz- 
rath —, mas für eine Eröffnung mei— 
nen Sie?“ 

„Keine, die, wie ih Grund anzuneh- 
men babe, etwas linangenehmes für 
Sie im Gefolge hat. E38 dürfte fih um 
eine bloße Formalität von Seiten Ih— 
res Fräulein Schweiter handeln, um 
eine Sicherheitämaßregel, durch melche 
fie Ihnen alle Weitläufigfeiten zu er: 
Iparen gedachte. Gie find ja mohl ber 
einzige Erbe der Verſtorbenen?“ 

Bei diefen Worten fegte fich der u-= 

ftigrath. 

„Ssbr einziger Erbe, gewiß,” verfegte 
der Häuferfönig mit fcharfer Betonung. 
„Wir befiten nur noch ganz entfernte 
Verwandte, die in feiner »Meife An- 
fpruh auf Berüdfichtigung: erheben 
fönnen. Das heißt,“ beeilteer fich bin: 
auzufeßen, „bie Armen unter ihnen fol: 
len nicht zu furz fommen. ch bejike 
ja jelbft ein bedeutendes Vermögen wırd 
würde dasjenige meiner unglüdlichen 
Schmeiter dreimal Darum geben, fönnte 
ich dadurh das furdhtbare Ereiarnih 
ungejchehen machen — ich bedarf ihres 
Naclaffes nicht und werde denfelben in 
einer Weiſe verivenden, ber fich des ed- 
len Charatter3 und der Gefinnung ber 
Todten würdig erweiſt.“ 

„Wer Sie kennt, iſt davon im vor— 
aus überzeugt, Herr Hobalt,“ erwiderfe 
der Juſtizrath theilnahmsvoll. „Uebri— 
gens,“ ſetzte er geſchäftsmäßiger hinzu, 
„bringt Ihnen meine Nachricht ver— 
muthlich nicht einmal etwas Neues. 
Ich ſchloß nur aus den Aeußerungen, 
mit denen Fräulein Hobalt ſeinerzeit 
dieVollziehung desAttes begleitete, daß 
fie auch vor Ihnen denfelben möglicher: 
weile geheim gehalten habe, und hielt 
es für die Pflicht der Treundichaft, 
Sie vorzubereiten, um Yhnen mo mög: 
ich eine immerhin peinliche Ueberra= 
ſchung zu erfparen.” 

„Von welchem Akt ſprechen Sie?“ 

„Bon der vor mehreren Monaten er: 
folgten Teftamentsniederlegung Yhrer 
Fräulein Schweiter,“ erklärte Doctor 
Feiltforn im feiner ruhig gemefjenen 
Art. 

Der Häuferfönig fuhr vog feinem 
Stuhle auf. 

„Meine Schweiter hat ein Zeftamen! 
bei Ihnen niedergelegt?“ 

„Wiſſen Sie nichts davon?“ 

Hobalt unterdrückte gewaltſam ſeine 
Beitürzung. „Kein Wort,“ entgegnete 
ex, jch bemühend, in fein Organ eine 
ruhige Würde zu legen. „Wir Habeıı 
zwar nad dem Tode meiner Gattin 
wiederholt gegenjeitig die Abficht ae- 
äußert, gelegentlich zu unjerm beiber- 
feitigen Nupen zu teitiren, daß es aber 
von feiten meiner Schweiter wirklich 
geichehen, mußte ich nicht. Alfo vor 
einigen Monaten —“ 

Jawohl.“ 

And ſie hat mich darin zu ihrem 
Univerſalerben eingeſetzt?“ 

Jedenfalls — ſie hat mir das Te⸗ 
ftament verfiegelt übergeben mit der 
Erklärung, fie habe darin ihren legten 
Willen nebft allen darauf bezüglichen 
Dokumenten deponirt, die Entgegen- 
nahme erfolgte in Gegenwart ber ge» 
feglich vorgefchriebenen Zeugen. St: 
gleich als ich die Mittheilung vom Ab» 
leben der Dame erhielt, habe id das 
Xeftament der Vorfchrift gemäß un- 
verzüglich an das Nadlakgericht abge 
liefert. Die Eröffnung jol laut Bes 
ftimmung der Erblafferin zwei Tage 
noch ihrer Veerdigung erfolgen. Gie 
werben alfo wohl noch heute die ge 
richtliche Vorladung erhalten.” ; 

Hobalt antwortete nur mechantich 
„ja, ja,“ und trat an das yenfler, um 
fih, umbeobachtet von dem WBefucher, 
den Schweih von der Stirn zu tradinen, 


(Fortfegung folgt.) 





Beingeifter Race.“ 


Bon 8. Sinben 


Auf der Veranda bes hübſchen, roth⸗ 
weißen Hauſes, das, vom waldigen Fels 
überragt, ſo einlabend herniederſchaut 
auf den ſtolz vorüberwogenden Rhein, 
ftehen zwei junge Mädchen in eifrigern 

Geſpräch. Die eine in hellem Haus: 
fleid, groß und fehlant mit blauen Aus 
gen und braunem Haar, lehnt am Ge- 
länder, die andere fteht halb abgemwen- 
bet, jo daß man nur eine hellgraue 
Jacke, ſchwarzes Haar und darüber den 
dunklen Filzhut erkennt. Die beiden 
merken es nicht, daß aus dem Wohn⸗ 
zimmer, deſſen Fenſter auf die Veranda 
hinausgehen, ein junger Mann ſie beob⸗ 
achtet. Jetzt nimmt er die Zigarre aus 
dem Mund und wendet ſich zu einer 
älteren Dame, die am Fenſter ſitzt. 

„Wer iſt denn das hübſche Mäd—⸗ 
chen, das da draußen bei Anna ſteht, 
Mutter?“ 

Die Angerebete 
Tenfter zu. 

„Aha, das ift ElfeMeding, ihre Ben 
ftonsfreundin. Wenn fie do nur 
'reinfämen! Anna wird fich noch erfäl- 
ten! 3 zieht fo auf der Veranda!“ 

„Wohnt ihre Freundin denn bier? 
Ich hab’ doch niemals was von ber 
gehört.” 

5 „Gie find auch erft jeit zmei Jahren 

ier! 

Elfes Vater ift ein reicher Kohlen» 
händler, der fich zur Ruhe gejekt und 
das hübjche Heine Schmeizerhaus 
d’runten gefauft hat. Ein fonderbarer 
Kauz fol er fein, fo ein Alterthiimer- 
mwurm, ber überall mas Moderiges aus 
früheren ° Jahrhunderten aufftöbert 
und daran herumftubdirt.“ 

„Run, da ift er ja hier am rechten 
led, jo viel Alterthiimliches mie hier, 
findet er wohl nirgends!“ f 

„Isa, und dann hat er aud) einen 
Verein gegründet gegen den Genuß 
geiftiger Getränte! Er felber ijt ein 
halber Naturboftor, trintt weberMein, 
noch Kaffee oder Thee, nur Waffer und 
Milh! Aber ich fannn nicht länger ans | 
jehen, daß die Mädchen da fteh'n und 
ji erfälten!“ 

Sie geht zur Glasthür, öffnet biefe 
und ruft: „Guten Qag, liebe Elfe! 
Kommen Sie doch herein! Draußen 
ift’3 heute wirklich nicht ſchön!“ 

Das junge Mädchen wendet fih um 
und ergreift die Dargebotene Hand: 

Das bildhübfche Geficht zeigt unver- 
fennbare Erregung. Die duntlen Aus 
gen ftehen voll Thränen und doch leuch⸗ 
tet’3 darin wie Wieberfchein eines tie 
fen, heimlichen Glüd2. 

„Dante, Frau Reitmann! ch hab 
nicht Zeit, muß gleich Heim! Adieu, 
Anna!” 

Diefe legt den Arm um ihre Schul- 
ter und begleitet fie die Treppe hinab. 

Hrau Reitmann mwirb gerufen und 
Dito Schaut fopffchüttelnd die Schme- 
fter an, als fie ganz erregt hereintritt. 
„Was hatteft Du denn jo Wichtiges 
mit Deiner. Freundin zu verhandeln!“ 

„Elfe hat mir etwa anvertraut.“ 

„Sag’3 boch, Anne! Erleichtere Dein 
Herz!” 

„Ich thu's unter derBebingung, daß 
Du ihr Hilfft! Du fönnteft Ihren Va= 
ter ’mal auf’3 Korn nehmen und ben 
en, daß er nicht mehr fo garftig 
ift!“ 

„Wie foll ich diefen unbefannten 
Dntel verfchönern können?“ 

„ach geh! Du weißt doch, daß ich's 
ander8 meine!“ ruft fie ärgerlich. „Wie 
Elfe im Sommer ihre Verwandten in 
Köln befucht hat, ift fie bei der Heim- 
fehr auf dem Schiff mit einem jehr 
intereffanten jungen Mann gefahren; 
er bat fie angefprocdher und dann ha= 
ben fie fich die ganze Zeit unterhalten, 
und Elfe fagt, jo wie ihn habe fie nod) 
niemal3 einen Menjchen fprechen ges 
hört, fo poetifch und fo fröhlid und 
doch auch wieder fo gediegen!“ 

„Pobtaufend! Und da haben fie fich 
gleich in einander verliebt?” 


Eine Nenigkeil, welche Viele 
erfreuen wird, 


Es ift befannt, daß wenn die Mens 
chen von ihrem phufifchen, intellektuels 
len und ölonomifchen Stand betrachtet 
werben, fie fich in zwei Klaffen theilen: 
bie eine ift die gefunde, fräftige, fchöne, 
immer glüdliche und deshalb auch bie 
meiftens erfolgreiche im Gefchäft. Die 
andere Klaffe umfaßt die franten, 
Ihmwachen, gebrochenen, melancholifchen, 
mageren Leute, welche infolge beifen 
entmutbigt find und deshalb aud 
nicht im Stande find, ihren Gefchäfts- 
pflichten und auch Heirathspflichten 
nachzukommen. Zu dieſer letzteren be— 
dauernswerthen Klaſſe gehören alle 
Diejenigen, welche in ihrer Jugend 
(wenn auch vielleicht ſich der Trag⸗ 
weite ihre Handlung nicht bewußſ), 
der Körper und Seele vernichtenden 
Sünde der Selbſtbefleckung hingeben, 
auch diejenigen, welche in ſpateren 
Jahren ausſchweifend gelebt haben, 
auch diejenigen, welche infolge von 
Ueberarbeitung oder Sorgen ihr Glück 
und Geſundheit geopfert haben. Sol⸗ 
he körperlich zuſammengebrochene 
Leute müſſen gewöhnlich zeitleben3 an 
den Folgen leiden ala: Herzklopfen, | 
KRopftveh, verlorner Appetit, Blajen- 
fatarrh, Rüdenfchmerzen, Nervofität, 
Berftopfung, nächtliche Berlufte mit 
fohlechten Träumen verbunden, verlo= 
tene Mannbarkeit, Gedächtnißverluſt, 
ſchwächende Ausflüffe  frübzeitigen 
Verfall, Sleden im Gefiht und am 
Körper. &8 ift jept erſt türzlich durch 
Aerzte in dieſer Stadt eine neue Er— 
findung gemacht worden, wodurch alle 
dieſe Krankheiten ſchnell und perma⸗ 
nent kuritt werden, ohne Abhaltung 
vom Geſchäft. Niemand hat jetzt Ur⸗ 
ſache zur Verzweiflung. Die State 
Medical Diſpenſarhy. S.⸗W.⸗Ecke 
State und Van Buren Str., Eingang 
66 D. Ban Buren Str. (Stunden von 
10—4 und 6—7, Sonntags und eis 
etiage nur von 10—12 ‚us, macht e& 

Vergnügen, jebe Auskunft 


mwenbet ih dem 


| 


„a, fie Haben ſich al 

Mit Worten hatte 3 u noch ae 

gejagt, aber mit feinen Augen und als 

fie fchieden hat er gefproden: „Auf 

rer und ihr die Hand ge= 
rü 

„So, und wie heißt dieſer Glück— 
liche?“ fragte Otto. 

„Hans Hartenſtein! 
berühmter Dichter.“ 

„Hat er dieſen Namen genannt?“ 

„Nein, er nicht Aber auf dem 
Schiff fannten ihn Verſchiedene.“ 

„Sieh mal an! Diefer Heimlichkeits- 
främer!“ 

„Wiefo? Kennft Du ihn denn!“ 

„Ratürlih! Er ift ja mein guter 
Yreund und hat mir gefchrieben, daß 
er demnächjt mich hier befuchen molle.” 

„Aber Du haft doch niemal3 von ihm 
erzählt! ch hab’ wenigitens den Na- 
men no) nicht von Dir gehört.“ 

„Das glaub’ ich! Hans Hartenftein 
ift nämlich Niemand anders ala mem 
lieber Bundesbruder Hans Hampel! 
Weil der Name fo lächerlich Hingt, hat 
er jih das Pjeudonym gemählt.“ 

„Ah!“ ſagte Anna bedauernd. 

„Nun aber weiter! Was hat das 
denn mit der Garſtigkeit ſeines zu— 
er Schmiegervater8 zu jchaf- 

en 

„Siehft Du, geitern hat Elfe einen 
Brief bon ihm befommen, morin er 
Tagt, daß er in ihren Augen gelefen und 
wiſſe, daß fie ihm gut fei; er fünne fie 
nicht vergeffen, er hätte fie jo lieb und 
wolle nächften Donnerstag herfommen 
und 'bei ihrem Vater um fie werben. 
Dem Bater mußte Elfe vorher natür- 
lich alles erzählen und ba ift der Herr 
MWeding jehr 658 geworden und hat ers 
Härt, jo’'n mindiger Dichter und 
Schriftiteller, der feine fefte Eriftenz 
babe, friegte jeine Tochter nicht! Und 
der Hand Hartenftein mal gar nicht, 
denn der fei ein Leichtfuß und ein 
Trinker!“ 

„Oho! Wie kommt er denn dazu, 
das zu behaupten?“ 

„Sein Schwägerin hat's geſagt! Die 
hat's in der Heimath gehört.“ 

„Der Hans iſt ein flotter Student 
geweſen, das iſt wahr, aber niemals 
leichtſinnig oder gar ein Trinker! Ein 
tüchtiger Menſch iſt er, der's weit 
bringen wird! Aber — hat er denn 
auch den Brief nicht mit ſeinem richti— 
gen Namen unterſchrieben?“ 

„sh weiß nicht! Elfe jagt, ihr Va— 
ter, der immer alles fo peinlich eraft 
haben will, hätte auch darüber ich ent- 
rüftet, daß der junge Mann noch nicht 
mal feinen Namen klar und Teferlich 
unter den Brief gefchrieben. Da könnt’ 
kein Menſch „Hartenſtein“ d'raus le— 
ſen. Weißt Du was? Wenn Du Dich 
indeß mit dem Herrm Weding anfreun— 
den und Herrn Hartenſtein küchtig lo— 
ben könnteſt. das würde helfen.“ 

Otto ſteht einen Augenblick nachden— 
kend. „Da fällt mir was ein! Ich hab' 

'nen andern Plan! Aber reinen Mund 
mußt Du halten. Vorläufig darfſt Du 
Deiner Freundin noch nichts ſagen; 
auch nicht, daß ihr Dichter Hans Har— 
tenſtein der Doktor Hampel iſt.“ 

„Du kannſt Dich auf mich verlaſſen! 
Wie willſt Du's denn machen?“ 

Sag' mir erſt mal, wie ich an dieſen 
bärbeigigenOnfel heranfommen fann.“ 

„E geht jeden Morgen hier vorbei 
Tpazieren; Du fönnteft Dich da jo von 
ungefähr zu ihm gefellen und ein Ge- 
ſpräch anknüpfen über Alterthümer.“ 

„Ja, ja, das geht gut; Du ſollſt ſe— 
hen, in zwei Tagen ſind wir gute 
Freunde.” — — 

Wenn diefe Vorausfage ih nun 
auch nicht wörtlich erfüllt, fo fieht man 
doch in den näcdhften Tagen den jungen 
Philologen DOttoReitmann in beftändi> 
ger Gejelichaft des Herrn Weding. Die 
beiden flettern herum in den alten Feit- 
ungsmerfen, in Trümmern und Gäß- 
chen, bejehen hier und dort in ben 
Häufern gefchnigte Thüren und Trus 
ben, Bilder, Gefäße und entdeden un 
terirbifche Gänge und Verließe. Herr 
Meding Ihwimmt in Begeifterung, “als 
Otto ihm gar zur Gelegenheit ver: 
hilft, im Kafino einen Vortrag zu hal— 
ten über die Schädlichkeit des Weinge— 
wu und den Nuten des Waflertrin- 

en? 

Diejer Reitmann ft ein prächtiger 
Menih! Der wär’ mir lieb alsSchwie— 
gerfohn!” jagt Weding am nätften 
Morgen. 

„Aber Vater, der will mich do 
nicht!” entgegnete Elfe vorwurfspoll. 

„Hm!“ Vater Weding nimmt einen 
Schlud aus dem Glas mit Waffer und 
Milch, das er vor fich ftehen hat. „Das 
fommt d’rauf an!“ 

Es klopft. Otto NReitmann tritt 
herein. 

„Lieber Herr Webing, ich wollte Sie 
abholen zu dem Gang nad) Ermers 
Keller.“ 

„Ermerd Keller?" fragt Elfe ftau- 
nend. 

„Ja, Kind! — Um den Wein, der 
brin liegt, fümmern mir uns natürlich) 
nicht; nur die Gemölbe, die zu den al- 
ten Feltungsgängen gehörten, mollen 
wir unterfuchen.” 

„3a, Sie werden fich wundern, Herr 
Mebing, auch über die riefigen alten 
Fäfler“, meinte Dtto. — \ 

Sie gehen, und Herr Ermer, ber 
Kellereibefiker, begrüßt fie höflich, 
taufcht einen Bid des Einverftändnif- 
fe mit Otto, nimmt in die eine Hand 
eine Kleine Kerze, in die andere ein 
Drabtgeftell mit kleinen Probirgläfern. 
Dann geht er den beiden voraus und 
öffnet eine Treppenthür, die bon der 
Straße zum Kellergewölbe führt. Ein 
ftarter, faft beraufchender Duft fchlägt 
den Eintretenden entgegen. Sie man 
bern zwijchen den langen Reihen von 
aufeinanderlagernden Fäflern durd), 
bis fie zuleßt por mehreren ganz ges 
waltig großen ftehen, die ſchon durch 
ihr Yeußeres ihr hohes Alter bertre- 
ten. 

„Und diefer Mein bier ift achtund- 
zwanzig, jener fogar hundert Nabre 
alt,“ erflärt Ermer. „Wollen Sie nicht 
mal probiren?” : 


und er ift ein 


i bert Jade!“ zu | 
—— — I ge | 


eich Tieb —— 


— — — —— —— 


„Ei, nur ein Tröpfägen, ber 
ſchan halber! Sehen Sie doch 
derbar geformte Faß mit den ſeltſamen 
Zeichen.“ Er nimmt mit dem gläſer⸗ 
nen Heber ein wenig von dem bunkel⸗ 
goldgelben Inhalt des altersfhmarzen, 
beftaubten Fafles und füllt e8 in Heine 
Gläschen. Dito koftet und madt ein 
ganz berwunbertes Geficht. „Seltfam! 
Gonderbar! Wirklich höchft fonder- 
bar!“ fagte er dann mie vor fich Bin. 
Da kann Herr Weding nicht mehr wi« 
derftehen. Und es ift ja nur um bie 
Eigenſchaften diefer Antike zu konftas 
tiren! Unberes mirb betrachtet, bes 
fühlt, berochen fogar, dies muß . nun 
mal gefojtet werben! Go trintt aud 
er und bei jebem kleinen Schluck ver⸗ 
färt fi mehr und mehr fein Geficht. 


| Einen tiefen Seufzer ftößt Herr We- 


ding aus, dann greift er anftandalos 
zum zmweiten Glad. Auch das achtund— 
achtzigjährige Faß wird probirt — der 
MWiflfenichaft halber, darauf no eins 
und immer noch eins. 


Herr MWeding kann fich felbft feine 


Rechenichaft darüber geben, melch’ ei- 
genthümlich leichtſinnige Unterneh—⸗ 
mungsluſt ihn hier anwandelt. Und ſo 
froh wird ihm zu Muth, ſo leicht, wie 
ſeit Jahren nicht mehr! 

Er drückt Herrn Ermer die Hand, 
umarmt ſeinen jungen Freund, mit 
dem er Brüderſchaft trinkt. — Die In— 
ſchriften vom Gewölbe ſind vollſtändig 
vergeſſen. Nun iſt's Zeit zum Heim— 
gehen. 

„Geben Sie mir Ihren Arm, die 
Treppe iſt ein bischen dunkel!“ mahnt 
Otto. 

Herr Weding gehorcht, denn eine fon= 
derbare Schwere fühlt er in ſeinen 
Beinen; das macht aber nichts, krank 
werden will er nicht, jetzt, wo die Welt 
ſo herrlich iſt, trotz des 
Tages. „Der Mai iſt gekommen, die 
Bäume ſchlagen aus!“ hebt er an zu 
ſingen mit ſchallender Baßſtimme, als 
ſie oben ſind und die Straße betreten. 
Hei, wie die Häuſer wackeln! Die fal— 
len nächſtens um und da wird noch 
viel vergeſſenes Zeug zum Vorſchein 
kommen! Da gibts noch was zu unter— 
ſuchen! Das wird 'ne Luſt werden! 
„Juvivallera! Juvivallera!“ ſchmettert 
HerrnWedings mächtigeſStimme. Zum 
Glück iſt es menſchenleer, nur drüben, 
in der Hausthür einer Weinſtube, flehi 
ein Herr, dem Otto, hinter Wedings 
Rücken ein Zeichen macht. 

„Herr Reitmann, Sie ſollten gleich 
nach Hauſe kommen, ſo ſchnell Sie 
könnten, 's iſt Beſuch da!“ meldete ein 
kleiner Junge, der um die Häuſerecke 
biegt. 

„Schad! Da kann ich nicht weiter 
mitgehen! Adieu!“ Der junge Mann 
läßt ſeinen neuen Freund los und eilt 
ſpornſtreichs hinweg, nicht achtend auf 
die verzweifelten Zurufe Vater We— 
dings, der hilflos von einer Straßen— 
ſeite zur anderen ſchwankt. 

„Verzeihen Sie, mein Herr, Ihnen 
iſt gewiß nicht wohl? Darf ich Sie viel— 
leicht nach Hauſe bringen. Mein Name 
iſt Max Hampel, Gymnaſiallehrer!“ 

Dankbar ſieht Herr Weding auf zu 
dem jungen blonden Mann, der ihm 
wirklich als ein Retter in der Noth er— 
ſcheint. 

„Warten Sie, das Gehen fällt Ihnen 
cher, ich beforge Ichnell einen Wagen. 
Ab, da kommt fehon einer!” 

Herr MWeding fühlt fich geftüßt, ge- 
fchoben und gehoben, dann befindet er 
ftch im Wagen und die Augenlider mwer- 
den ihm fchmer. — — — 

Mie ein gefnichtes Rohr fiht er an- 
dern Tages auf dem Sofa; da tritt 
Dtto Reitmann ein, frifch und fröhlich 
tie immer. „Nun, Guftab, mohin fol- 
len wir heute unjere Entdedungsreife 
machen?” 

Herr MWebing fieht ihn grimmig an. 
„Sehen Sie, wohin Sie wollen, id 
hab’ feine Luft!” 

„D, Sie vergeffen, daß wir Brüder: 
ſchaft machten! Ja, ja, Sie hatten fich 
einen gehörigen Schwips angetrunten, 
Herr MWeding! Und das nad Nhrem 
Vortrag vom Mittwoch?“ 

„Und Sie, — Sie haben mid ver=- 
führt und dann im Stich gelaffen! Le— 
ben3lang müßte ich blamirt jein vor 
der ganzen Stadt, wäre nicht zum®lüd 
der Doktor Hampel binzugelommen! 
Ein präcdtigr Menfh und — id 
roill’3 Khnen im Vertrauen jagen — 
mein fünftiger Schwiegerfohn!“ 

„Dho! Das ift aber rafch gegan- 

en!” 

5 „Sa, er hat meine Tochter fhon frü- 
her gefannt und geliebt, denn — Sie 
haben doch auch mohl fchon von dem 
berühmten Dichter Hans Hartenftein 
gehört?“ 

„Allerdings, aber . 

„Run denn,“ ſprach FR Weding 
ſtolz, „der iſt NRiemand anders als mein 
künftiger Schwiegerſohn, Gymnaſial—⸗ 
leher Doktor Hampel!“ 


„Der legte Bandit Kalabriens‘. 


Aus dem italienifchen Stäbtchen 
Zucca wurde unterm 18. Juni Folgen= 
bes mitgetheilt: Nach faft zmeimonati- 
ger Dauer ift die große Volf3helufti- 
gung, die der Mordproze Mufolino 
dem Städtchen Yucca gebracht hat, zu 
Ende, grade um die Nabreszeit, mo der 
Staliener fich zur Reife in’® Seebad 
rüftet. So löft ein Vergnügen das ans 
dere Shilih ab. Nur Guifeppe Mufo- 
Iino ift nicht zufrieden, denn alle die 
Mätchen, mit denen er den Beifall des 
Bublitum3 gewann, haben doch nicht 
bermodht, denGefchworenen denKopf zu 
verbrehen, und fie haben ihn für fchuls 
big erfannt. Wenn man mit angejehen 
hat, was fonft wohl von. italienifchen 
Schwurgerichten in ungeheuerlichen 
Freiſprechungen geleiſtet wird, ſo kann 
man den Geſchworenen von Lucca ei⸗— 
was wie beſondere Anerkennung nicht 
verfagen. Mufolino und feine Ber- 
theidiger haben e3 ihnen ſchwer genug 
gemacht, und ber große Haufe bes Pub- 

ttumß, fomie ein guter Theil der Prefle 
haben alles mögliche geihan, um bie Er- 
martung zu as ‚daß nt 


Biedermänner von Lucca einen 


— anreisen. 


baß dr 


regnerijchen | 


be geftellt, indem er in ber lebten 

tigung über eine Stunde lang nodj- 

mal3 feine eigene Sache führte und mit 

iner beriworrenen Beredfamteit ihre 
zu rühren fuchte. 

Er begann damit, daß er feierlich 
beriprach, für immer ‘talien zu ber- 
laffen, wenn er freigeiprochen wiirde, 
ein DBerfprechen, meldhes ihm nicht 
fhwer murbe, denn. Mufolino mürbe, 
wenn er frei in feine Talabrijche Hei- 
math zurüdfehrte, feinen Wugenblid 
bor der Rache der Familien feiner zahl» 
reichen Opfer ficher fein. Das weiß er 
felbft beffer ala irgend jemand. Er 
berfäumte nicht, nochmals zu verfichern, 
daß er an dem erften Mord, wegen bei- 
fen er verurtheilt und Bandit gemor- 
ben, unfchuldig jei und daß er feine 
folgenden Morde nie aus Raubgelüften 
begangen habe; der Schluß feiner Er- 
Härungen lautete wörtlich: „Chriftus 
wurde zum Tode verurtheilt, aber auch 
die Damals auf dem Thron faßen, be- 
teuten ed. hr werdet mich verurthei= 
len und merbet e8 auch nachher bes 
dauern. Bebentet, daß e3 beffer ift, ei- 
nen Schuldigen freizufprechen als einen 
Unjchuldigen zu verurtheilen.“ 

Die Gejchworenen erkannten in ih- 
rem Wahrfprud, daß Mufolino völlig 
zurehnungsfähig fei, erfannten ihn 
Ihuldig, jieben Mordthaten begangen 
und fech3 verfucht zu haben, Yehnten bie 
mildernden Umftände ab und erfannten 
bezüglich der drei Mitangeklagten auf 
„Nichtſchuldig“. Infolge dieſes Wahr— 
ſpruches verurtheilte der Gerichtshof 
den Banditen zu lebenslänglichem 
Zuchthaus mitVerſchärfung durch zehn— 
jährige Einzelhaft, zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte und zumScha— 
denerſatz an die Zivilkläger. Muſolino 
wird gegen das Urtheil Verufung ein— 
legen, aber der Ausgang kann nicht 
zweifelhaft ſein. Wenn es ihm nicht 
wieder gelingt, aus dem Kerker auszu— 
brechen, wird alſo der ſogenannte „letz⸗ 
te“ Bandit Kalabriens für immer von 
der Weltbühne verſchwinden. 


Eine unheimliche Fahrt. 


Ein Ballon des Luftfchifferbatail- 
lon3 der beutfchen Armee, nebjt den 
Snfaffen, wäre am Samjtag, den 17. 
uni, beinahe berunglüdt. Er war um 
3 Uhr Nachmittags in Tegel (Mark 
Brandenburg) aufgeftiegen und lan— 
bete gegen 6 Uhr Abends, nach kurzer 
Schleppfahrt, in der Nähe von Falfen- 
berg unter erjchwerenden lmftänden 
im Walde zwifchen Nieder-Finom und 
Liepe. Leute aus den drei genannten 
Drtfchaften haben deutlich gejehen, wie 
ber Ballon erft durch Nebel ging und 
dann plöglich durch eine dariiber lie— 
gende Gemitteriwolfe, in der es blikte 
und bonnerte, emporgeriffen murbe. 
Sie hatten den Eindrud, daß der Bal- 
Ion verloren fei. Zum Glüd fam e8 
anders; aber die beiden Quftjchiffer, 
Oberleutnant Hildebrandt und Profef- 
for Miethe-Charlottenburg, beftätigten 
nad qlüdlicher Landung, daß fie unge- 
möhnlich aufregende Minuten burchge- 
macht hätten. In dem von den Aus 
genzeugen am Erdboden beobachteten 
Moment hätten fie nur 500Meter hoch- 
gehen fünnen, wurden aber mit großer 
Gejhmwindigfeit weit über 2000 Meter 
hochgeriffen, worauf ebenfo fchnell ein 
Sturz um ienigften? 1000 Meter 
folgte, darauf wieder blitzſchnelles 
Steigen bi3 etwa 2000 Meter und eine 
6—Bmalige Wiederholung diefes jähen 
Sturze3 und Emporgerifjenmwerdens in 
den borbezeichneten Orenzen. Die Si- 
tuation war für die Quftfchiffer um fo 
entjeglicher, al3 fie die Ballonhülle oft 
neben fich, die Schlepptaue über fich 
fahen und der Korb zu wiederholten 
Malen ftark fippte. Die Bewegungen 
waren jehlimmer, als im Fellelballon 
bei jtarfem Winde. Blite fahen bie 
Luftfchiffer nicht, dagegen hörten fie 
fortgejeßtes Donnern und wurden bon 
Regen, Schnee und Hagel überjchüttet. 
Die Hände waren ihnen infolge Kälte 
und Hagelichlag fo Hamm und fehmer: 
zend, daß fie nicht8 mehr fefthalten 
fonnten. Nach einer fchredlichen hal» 
ben Stunde— nad Zeugnik des Baro- 
graphen, an die Uhr date man in 
diefer Lage nicht — ftürzte der Bal- 
Ion, weil da® Gad bi8 zur Hälfte 
herauggedrüdt mar, auß großer Höhe 
bi3 auf die Erde herab. Dad märe der 
fihere od der Luftichiffer gemefen, 
wenn der Ballon nicht auf dichten 
Buchenwald gefallen wäre. Einer ber 
Herren Lletterte am Tau herab und 
holte Qeute au3 dem nahen Liepe her= 
bei. Um 9% Uhr ward ber Ballon ges 
borgen. Die Luftfchiffer aber werden 
diefe Schreden3fahrt zeitlebens im Ge- 
dächtniß behalten. 


Der Reinhardbrunnen in Straß: 
burg. 


Die Stadt Straßburg ift um eine 
Sehensmürdigfeit reicher. Der Reins 
hardbrunnen ift vor Kurzem enthüllt 
morbden. €3 ift ein eigenartiges Werk, 
ganz anderd, al® man ed ermartet 
hatte. Darin liegt wohl aud ber 
Grund, warum fih das Straßburger 
Vublitum dem bedeutenden Kunftwerf 
gegenüber bisher ehr fühl verhalten 
hat. Der Brunnen ift dad Gejchent 
eines 1897 verftorbenen hervorragen= 
den Mitbürgers der Stadt, des Rechtö- 
anmwalt3 Dr. Reinhard, melcher zur 
Errichtung eined monumentalen Brun- 
nena 150,000 Markt Binterlied. Dr. 
Reinhard hatte dabei felbft die Bedin- 
gung geftellt, daß der Brunnen durch 
den Bildhauer Adolf Hildebrand in 
Florenz, feinen Yugendfreund, ausge- 
führt werde. Für die Anlage wurde 
der Broglieplag dicht vor dem Stadt- 
theater gemählt. Gefällige Balluftra= 
ben —— die ganze Anlage. Ein 
großes, der länglichen Form des lang⸗ 
geſtreckten Broglieplatzes entſprechend 
abgegrenztes Beden nimmt die aus dem 
Brunnen herabſtürzenden Waſſer auf. 


Schluß —— key 7 ET 
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‚SIEGEL. 


Entfdjiedene Yerabfekungen in 


Weißnnnren und Leinenlioffen, 


Um unfere fager-Räume von einem fchwer- 
Die 
großen Dortheile, welche fich Euch bieten, in- 
dem Ihr jetzt kauft, wiederholen fich nicht oft. 
Es genüge hier zu fagen, da hr eine große 
Erfparnig machen werdet an allen Einfäufen 


fälligen Ueberjchuß-£ager zu befreien. 


in diefem Departement. 


India Linon® — gute Qualität —— u 
Linons 

Weiße Stoffe — Aſſortment von — * Dimt- 
ties, Zace.u. Satin ftriped weißen Larons, India Linens 
40:3öl. Samn— Außergewöhnlicher Werth in feiner Dua> 
lität, glatte 40 Zoll breite Victoria Zatons, billig zu 15c 
Weißes Organdie—32 Zoll breit, fehr glatte meike 
franzöfifhe Organdis . . 


zed Madras, das beliebtefte a. — 
der Saiſon — Yard .. 


lege — ſchwere —2 tür kiſche 
Badehandtüher, Stüd . 


Craſh — 18-zöll. karrirtes Dice — 
Handtuchzeug 


ſehr fein gewebte hohlgeſäumte Huck Handtücher, 

blaue, rothe und weiße Borders—regul. 18c Werth 
Braunes BE — — braune leinene 
Dreß Suitings ee 


Befranfte Servitten-—Hancn —* —— 
Servietten, per Stüd . 


Glas: Handtuhzeug—20 Zoll breites, — 
farrirtes Glas-Handtuchzeug—l5c Qualität . . 
Tafeldamaft—66= * BES — Cream 
Tafeldamaft . . 

Gebleihter Damaft— 72: „soll, ganfenenerfeif Auf 
damaft—in zahlreichen Muſtern 


Servietten— große 22=3ö1l. ganzleinene Drill 
Dinner:Servietten, Dugend 


Ealchenlücher und Spiben. 


partement herborzurufen Montag morgen. 

Spitzen-Galloons 

Spitzen Medallions .. 

Schwarze Chantilly Galloons 

Weiße und cream Appliques 

Spitzen Motifs und Bands. 

Breite Valenciennes Spitzen 

Spitzen-Einſätze und Appliques 140 Yard. 

Große Sendung von franzöſiſchen Valeneiennes Spitzen 
Einſätze und Partien von Beadings — ſpezielle Preiſe 
den Dutzenden von Yards — Dutzend Yards zu 
750, 500, 350, 250. 190 und 


250 
Spitzen für 


50e Spitzen 
für 


Taſchentücher-Departement — 
— 15c Tafchentücher für 5c. Die Partie beftcht aus — 
Reinleinene Männer-Tafchentücher, Männer bi 
Japonette Tafchentücher mit Anitialen, 
Männer-Tafchentücher mit farbigem Rand 
— Männer: ERROR mit — 
Japonette-Rand — Fr 
Neinleinene Damen: Kafenäer, mit beftie * 
ten und Spitzen-Kanten, einfache hohlge-⸗ 
fäumte Damen: Tafchentücher se 


Tajchen: 


für. . 


von Tapeten. 


lichen Werthes ausverkauft. 


% 


mer — reguläre 6c Tapeten. 
Bl» 
ic 


verkauft wurden. 


10c gejegt von 20c—pafjend 


Hallen u. j. m. 


neue moderne Mufter, herabgejegt von 10c. 


für Parlors, 


Nutten. Aus dem Beden heraus fteigt F- 
an ber einen, dem Theater zugefehrten 
Schmaljeite eine Ierraffe empor, auf 
twelcher der eigentliche Brunnen fich er= 
hebt: von dort fprubeln die Wafler 
aus Brunnenſchalen über Treppen hin⸗ 
ab in das tiefe, geräumige Becken. Die 
Anlage iſt aus Granit und Kalkſtein 
erbaut, die in ihrer dunfleren und hel— 
leren Farbentönung eine harmonijche 
Gefammtmwirtung ergeben. Auf einem 
mächtigen Steinfodel erhebt ih nun 
über den Waflern, da3 Ganze frönend, 
ein gemaltiges Bronzeſtandbild. Es 
bildet an der ganzen Anlage das Neue, 
Ungemohnte. Wen ftellt e3 dar? Nun 
doch mohl eine Verförperung bed beut= 
jchen Stromes, de3 Vater Rhein. Der 


..de 
62C 
tie 
122c 


Weiktvaaren— Fanch geftreifter und gemufterter weißer merceris 


Hohlgefäunte Handtücher — 200 Bi Größe 18 bei 36, 


‚12: 


| 4 
59e 


Ein ſpezieller Verkauf, um die größte Aufregung in dieſem De— 


de Yd. 


und 
bei 


150 
Noch ein großer Verkauf in unſerem 


= 


Räaumung-Derfauf | Grohe Exlarik in Oefen, 


Jedes Mufter wird zur Hälfte feines wir: 


per Rolle für gute ftarfe Tapeten, pajfend für alle Zim: 
w per Rolle für elegante Gilt: und Glimmer-Tapeten, alles 


— 10,000 Rollen elegante Tapeten werden geräumt zu Tc 
— viel von diefen find THleine Partien die bis zu 25c 


Beite fchtver geprekte und ladirte Gold-Tapeten, herab: 
Wohnzimmer, 


— ei 


'COOPER & co.| 


Aeberrafchende Bargains 


in dem 


Domejtic : Departemenl, 


Das Heberjchuß » Lager in unferem Domeflic- 
Departement ift an einem Puntte angelangt, 
wo es nothwendig wird, rajche, tiefe und ganz 
beftimmte Herabjegungen vorzunehmen, um 
den Meberjchuß zu vermindern. Bier bietet 
fih Euch eine Gelegenheit, diefe Waaren für 
weniger als des Sabritanten Preis zu faufen | 
— bedeutend weniger. 
Kleider-Latons—fanch bedrudte echtfarbige baumwoll. 


Challies und Lamns, in netten Heinen Muitern . . 


Ginghams —gute —— fancy geftreifte 
Kleider-Ginghams . 


MWafhitoffe—guter Wert | in 80 Zoll Ban ven und 
duntel gemufterten Kleider-Sanns . 


Schwarze Sateens—82 Zoll breite * — 
mercerized Kleider-Sateens .. 


Challies—chtfarbige 82:35. wollen-finiſhed Baumwoll⸗ 
Challies, ſehr —— as Damen: Fimonos 
und Wrappers . . . 


Shaker-Flanelle —gute uk 32: —* —— 
Baumwoll Shaker Flanelle, 10c Qualität. 


Deutſche Kattune—ſchwere breite — —— le 
Kleiderfattune . . . . 


— — Werth in gemuſter⸗ 
ten mercerized Sateen Foulards, meiſtens dunkle 9 
Farben, wirklicher Werth 256 ———— c 


Skirtings —alle Sorten Sommer Waſch Skirtings, wie ſolid und 

polkagetupftes Duck, Leinen Craſhes, 0 — 10 

Salateas etc., werth bis zu 15c . c 
BE 


Hruit of Loom— Fruit of Loom aeehter Muslin, 
jolange 1 Kifte vorhält . . 


Kiffen-Bezugftoff—42 un breites gti 
Kiſſen-Bezugzeug 


Betttuchzeug — — fümere ungeseiät, 
Berttuchzeug 


Ju Kunl-Iiadelnrdeil, 


sreier Unterricht ertheilt von Torenzo 
Ketow, dem berühmten Expert:Lehrer für. 
Runf-Stickereien in Amerika. 


Gine große Räumung in geftempelten Leinen, 
um jchneli damit zu räumen, aufwärts von. 


. 8 
‚Be 
..de 
T2c 


1% 


beſchmutzt, Be 
“25 c 
. 296 
98er 


Arabian, 


Geftempelte Shams und Scarfs in Blumen:Gntiwürfen, 
mit zwei Reihen Hohlfaum . 


Heinfte Partie von geftempelten Kifjenbezügen in der 
Stadt, ertra jpezieller Top und Bad . . 


Beftidte Kiffen, mit feiner Daunen-Füllung, jolange 
ter Vorrath reiht . . ae A A 
Praids in großen Quantiäten — 
und Point — die Sorte, die für 
Hc die Yard verkauft wurde . I. 


Flemiſh, Ducheß, 


36 PYards ganzleinenes Battenberg Braid — 


das Stück zu 


Wir ſetzen Oefen koſtenfrei auf irgendwo in 
cago, und ſehen daß ſie richtig funktioniren. 


der Stadt Chi— 
— Obgleich unſere 
Auswahl von Oefen groß iſt, jo halten wir doch nur zuverläfjie 
ge Fabrikate. 


Große und vollſtändige Auswahl von den wolbekannten Quidk 


Meal“ Proceß Gaſoline-Oefen, 2-Brenner und 819. 95 


Step, mit Bad-Ofen, Montag für nur . 
dochtlofen Del: 


. 56.50 


Obertheil und 


82. 39 


Volle Größe No. 8 Laundry Ofen, mit Draw Center 
Grate und Einfüll— 
Oeffnung oben, zu... 


Verſchiedene Fabrikate von blauen Flammen 
Kochöfen, rangirend im Preiſe für 2-Brenner, 
zu 83.95, $4.95 . . 


2:Brenner Gajoline Defen, mit großem Stahl = 
mit Mejfing:Beichlag, —— 
ner, voll garantirt . 


Bren= 


ſhaking 


82.59 


„Seht wie es perlt! 


und fchäunt ! 
G3 ift das »berfette Bier-—unfer Rale 


„Das perfette Bier.‘ 


Gebraut nad den volllommenften®rundfägen von 


Schablone hat ‚Hildebrand fich nicht ge= 
fügt, er hat einen ganz neuen Vater 
Rhein gefchaffen. Er ftellt einenfthein- 
fifcher oder =fchiffer in älteren Jahren | 


dar, der ungeziwungen, leicht pornüber | 


geneigt auf fräftigen Beinen fteht, mit 


ber einen Hand auf einen Bootshaten | 


fich ftügend, in der andern einen eben 
gefangenen, fih frümmenden Lachs 
haltend. Pfiffig und behaglich lächelt 
das breite Gefiht, das umrahmt wird 
von dem runden Gcifferbart; um 
Hüfte und Stirn winden fih Sdhilf- 
hlätter. 


Aus dem rumänifhen Bolfs- 
glauben. 


An der ungarifchen ethnographifchen 
Gefelfchaft jhilderte vor Kurzem ber 
Geſchichtsforſcher Dr. Joſeph Sieges⸗ 
cu einen rumäniſchen Volksbrauch, der 
bisher ziemlich unbekannt war. In den 
von Rumänen bewohnten Gegenden 
Ungarns pflegen alle Todten unter 

großen Zeremonien beweint zu werden. 
Es gibt berufsmäßige Klageweiber, die 
für Speiſe und Trank und etwas Geld 
die Rolle übernehmen, am Sarge unter 
Bee area, 

zu n. er 
ek die Wanberuns 


dem feinften böhmischen Hopfen und beiten 


ſühen Gerftenmal;. 


Sorgfältig fterelifirt, 


ncchdem es auf FF! afen gezogen. Flaſchen 


ſind —I gereinigt 


. Kauft daS Beite 


weun «5 aud ein wenig mehr fojtet 


Telephon: Dlonrse 


44. 


12 Flajchen often 75c. 


WACKER & BIRK, 
Brewers, Chicage. 


muß, imenn fie ben irdifchen Körper 
verlafjen hat, um eine andere, bejfere 
Heimath aufzufuchen. Sie findet auf 
ihrem Weg zunädhjit ein uferlofes Meer, 
da3 die irdifche Welt von der himmli- 
Then trennt. lm über dad Meer zu 
fommen, benußt die Seele den jchlan= 
ten Stamm einer Tanne; der Stamm 
fträubt jich aber gewöhnlich, die Seele 
hinüberzuführen, denn die Tanne ift 
der Baum des Zeufeld, und biefer mill 
e3 verhindern, baß bie Seele in ben 
Himmel gelange. Endlich läßt fich die 
Tanne überreden, die Seele aufzuneh- 
men, benn mit dem Gelde und bem 
Kuchen, den man dem Todten in ben 
Sarg zu legen pflegt, läßt ih aud 
ber Teufel beftechen. Yit da8 Meer 

überfohritten, jo ftellen fih der Seele 
bie böfen und 2 n verdammten 


—— hat die 


lange Brüde von der Dice eines Fin- 4 


gernagel3 und von ber Breite einer = 


Mefferfchneide hirüberzugehen. Die © 
Brücke iſt über einen bodenloſen 7 
grund ausgeſpannt; die ſündigen See 
len ſollen hinein, die reinen * J 
hinüber. * “ 
Endlih fommen die Seelen zn de 
nem Scheidemege. Die Seele, d 
Meg nad) recht3 einjchlägt, findet bald = 
eine Blume, diefe muß fie vor en, = 
um burdh die Pforte de Himm Be - 
eingelafjen zu imerben. Unter 
begegnet ihr bie Jungfrau Maria, © 
bie Seele jegnet und ihr Waffer ı 
tet. Die Himmeldpforte ift mit 


bl dt. ch 4 
355 Seen ml © Set da — 
„le — “ind ira —— 
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te6 aus der Großftadt. 


Merkiofrdige Verteidigung. — Wie Clarence ©. 
Dartoiw den Juryauffauf Zu vertheidigen verfuchte. 


0 Heiler allgemein; man Flage das Syftem an, 
aber nit einzelne Berfonen! — Ein Witterungss 
’  Umjiswung. — Woblgemeinte Ratbicpläge unjeres 
Ä wachſamen Gejundheitsamtes. 


— Die Theofratie 
"in Sion City. 


Der am Abend des 28. Yuli nad 


“nahezu vierwöchiger Dauer vor. Krimi- 


Haltichter Brentano zum vorläufigen 
Abſchluß gelangte Prozeß des Staates 

inois gegen „Billy“ Gallagder und 
Senofien bot des Interefjanten gar 
Manches. Das Intereffanteite an der 


E ganzen Verhandlung mar vielleicht die 


— 


F 


J 


— 
3— 


— et 


* 
—* 


mertwürdige Rede, mit welcher der 
Vertheidiger Clarence S. Darrow für 
ſeine Klienten, die Angeklagten Patrick 
S. O Donnell und James Brady ein⸗ 
gelreten iſt. — Daß Herr Darrow, der 
ſonſt als radikaler Reformeiferer auf⸗ 
zutreten pflegt und im Kriminalgericht 
bis dahin nur geſehen worden war, 
wenn es ſeiner Anſicht nach galt, ein 
Humanes Brinzip“ zu. berfechten, 
in dieſem Prozeſſe überhaupt eine 
Bertheidigerrolle übernommen, hatte 


von vornherein in weiten Kreifen eint» 


germaßen befremdend gewirkt. Um fo 
geipannter war man in diefen Kreijen 
auf die Art und Weife, wie Darrow ſich 
in feinem „Plaidoyer“ herausbeißen 
mürbde. Er hatte nämlich nicht nur 
feine Klienten, fondern auch fich jelbft 
zu vertheidigen, wegen feiner Gtellung- 
nahme in diefer Prozek-Angelegenpeit. 

Ein jo großer Redner der Herr 
Darrow au ift, die Schwierige Auf: 
gabe zu löfen, an die er fich gewagt, ift 
ihm nicht gelungen. Er hat die Ge- 
fchinorenen nicht non der Unfchuld jeis 
mer Klienten zu überzeugen vermocht 
und das Buhlitum nicht davon, daß er 
e3 mit feinem Reformberuf vereinigen 
konnte, ich zum Fürfprecher für die 
Angeklagten herzugeben. Darroiw legte 
in feiner Rebe das Haupigemwicht auf eis 
nen prinzipiellen Angriff gegen Staat?» 
anmälte überhaupt, die er ald gemerb2= 
mäßige Menjchenjäger hinfiellte. Dem 
Hilfa-Staateanwalt Barnes widmete er 
dann feine beſondere Aufmerkſamkeit, 
indem er ausführte, diefer bon heißem 
Sagbeifer befeelte junge Mann fenne 
feinen größeren Hocgenuß, al3 den, 
fein Opfer zur Strede zu bringen, und 
als jein Opfer betrachte er Jeden, ge 
gen den fich, ohne Rüdficht auf die zur 
Anwendung gebrachten Mittel, erft ein- 
mal eine Anklage habe zurechtzimmern 
laſſen. Von dieſem Augenblicke ſchwinde 
aus der Bruſt des Jägers jede Rückſicht 
und jedes Erbarmen, alles Mitleid und 
jegliches menſchliche Mitgefühl. Es 
werde zur Ehrenſache für ihn, die Ver— 
urtheilung des oder der Angeklagten zu 
erzielen und zur Erreichung dieſes 
Zweckes ſei ihm jedes, auch das ver— 
werflichſte Mittel gut genug. — Redner 
ſchilderte nun in bald aufregender, 
bold rührſamer Weiſe, die Menſchen— 
jagd in der Strafrechtspflege und rief 
mit ſeinen eindrucksvollez Morten, die 
er mit einem ſchlichten Pathos vorzu— 
bringen verfteht, in der Jury offenbar 
eine Stimmung hervor, melde der 


Staatsanwaltſchaft wenig aünftiq war. | 


— Aber der Redner konnte bei feinem 
bIo3 allgemeinen Thema auf Die Daser 
nicht bleiben. Er mußte, jo leid ihm 
das ihun modhte, auf den vorliegenden 
Fall eingehen. — Bezeichnender Weite 
hat Darrom fich nicht die Mühe ge- 


nommen, der Anklage jede Beredhtigung | 


abzufprecden. Er fchilderie zur Rechi- 
fertigung oder Entichuldiaung Jeiner 
Alienien die verrotteten Verbältniffe 
in ber jogenannten modernen Nrechtz- 
pflege. Die verbammensmweribe Bor: 
jorift, fagte er, daß diejenige Klage— 
Bartei, welche por einem riedenzrtich- 
ter ein Gefchworenen-Berfahren ver= 
fange, auch für die Kofien desfelden 
und für die Gebühren des Konftablers 
auffommen müffe, welcher die Juryfan= 
bivaten zufammentrommelt, habe zur 
Szolge, daß die zahlende Partei fih au) 
ftet8 auf, „ihren“ Konjtadler, bezw. 
„ihre” -Yurh verlaffen Tönne. Iebem 
Hdoolaten, der. überhaupt etwas davon 
iniffe, iwie e3 in der Welt zuaeht, in der 
er lebt, jei biefer Sachverhalt befannt, 


> und fein Staatsanwalt von Coof 


= 


County ſei während der lebten ahr- 
zehnte auch nur im geringften Zweifel 


 gemwejen über die Urt der Nechtsfpres | 
- Bung, melde in unjeren Friedenzges | 
E um ir d 3 | aufrecht erhielt, unfraglih für Ram: 


zichten berzapft werde. Nun fiele es 
ja ihm, bem Redner, nicht im Entfern- 
teſten ein, dieſes ſchandbare Syſtem zu 


= bertheibigen, aber er möchte doch der 


3 
E 


Surh zu bebenten geben, dah es richti- 


2 ger gewejen fein würde, das bejagte 


Pr 


Spitem anzuflagen, al3 eine Anzahl 


= von Leuten, die — altem Braud) und 


E. Herlommen folgend — fich diefes ©y- | 


4 
1 


— 
be: 


* 
* 


—— 


* 


gern, 


ſiem zu Nutze gemacht Hätten. 
Die Geſchworenen, einfache Leute mit 


haußbadenem Verjtand, haben es nicht 
Er gebradt, den großen Schritten 
*: Der 


nagebeinten Logik des DVertheibi- 


gerd zu folgen. Mit diefem 


einem ebenfo einträglichen, wie leichten 
Ermerbe und Konjtablern mie 
Ehren-Xone3 zu fetten Nebeneinfünften 


dem 


verholfen hat. Was die Gejchmorenen 
aber nicht einzufehen vermocdten, da3 


“ war, wie man dem „Syuftem“ anders 


ilommen fönnte, al3 in feinen Trä- 
und wie man feine Abihaffung 
8 herbeiführen könnte, als durch 
tuirung eine® Crempelö an Den- 

welche daraus Voriheil ziehen 


mb bie — der Rechtspfle⸗ 


ſchönen Kunft herauszubil- 
berfuchen. — Eine fonderliche Be- 


1 


I 
! 


| 


| 


| 
| 
| 


i 


ung bürfte auß der verlorenen 


imüb’, der er fidh für Brady und 
M unterzogen, Herr Darıow 


ie 
um, welcher gegen Mitte bes 
p Ya offenbar in —* Ein⸗ 
er Jahreszeit gemacht wurde, 
en wieder gut gemacht wor⸗ 

var — fo fam es Ein 


—— 


mit einer folhen Rafchheit, daß diejeni- 
| 


ea — — 


weitere zehn bis Ban Grad erfolgte 
gen, welche noch eben über zu große 
Kühle und Feuchtigleit geſchimpft hat⸗ 
ten, faft ohne Unterbrechung in derfel- 
ben Tonart fortfahren fonnien, weil e8 
ihnen gar zu’heiß und ungemüthlich 
wurde. Der altangefeffene und gründs 
lich amerifanifirtte Chicagoer ift dar— 
über hinaus, fich über den Witterungs- 
mechjel an fich aufzuregen oder auch nur 
zu wundern. 3 läßt fich indeffen nicht 
ableugnen, daß auch hier die Hibe 
ihr Mipliches hat und unter Umitän- 
den fogar gefährlich werben fann. Die 
Herren, welche im Stabthaufe über die 
Gefundheit wachen, haben fich deshalb 
beeilt, die geboten erjcheinenden War- 
nungen und Berhaltungdmaßregeln 
befannt zu geben. 

Sn früheren Xahren hat das Ge- 
funbheit3amt fich bei folchen Gelegen- 
heiten ein wenig lächerlich gemacht, in- 
dem e3 als mirkjamjtes Mittel zur 
Verhütung des Sonnenitiches empfahl, 
man möge fich bei heifem Wetter jeder 
anjtrengenden Ihätigfeit enthalten und 
an einem fchattigen Plate in  ftiller 
Beichaulichkeit die Zeit an fich vorüber- 
gehen laffen. In der Anleitung, welche 
da® Gejundheitgamt heuer ertheilt, 
wird den gegebenen Verhältnifien mit 
befferem Verftändni Rechnung getra= 
gen. 

Einleitend wird erflärt, daß die me- 
Dizinifche Wiffenfchaft zwei Arten von 
Sonnenftich unterfcheide, nämlich Die 
fogenannte Erſchöpfung durch Hitze 
und den Hitzſchlag. Jene iſt die mildere, 
dieſe die gefährlichere Form des Ue— 
bels. Die Anzeichen der Erſchöpfung 
ſeien: Schwacher Pulsſchlag; Blaſſer— 
werden der Haut, die ſich kalt und 
feucht anfühlt. Perſonen, welche ſol— 
chermaßen durch die Hitze überwältigt 
werden, ſchaffe man an einen kühlen 
Ort, wo man ihnen Kopf und Bruſi 
mit kaltem Waſſer zu näſſen hat. Man 
laſſe ſie Ammoniakgeiſt einathmen und 
verabfolge ihnen auch wohl einen ſtär— 
kenden Trunk. — Der eigentliche Hitz— 
ſchlag kündigt ſich ſchon einige Stun— 
den und ſelbſt Tage lang vor ſeinem 
Eintreten an. Wer bei großer Hitze von' 
Kopfſchmerz und Schwindel geplagt 
wird, ein Flimmern vor den Augen 
merkt, in der Magengrube ein Gefühl 
hat, als ob er falle, während es ihm 
um die Bruſt merkwürdig leicht zu 
werden anfängt, der laſſe Alles ſtehen 
und liegen, gehe heim, lege ſich hin und 
laſſe einen Arzt holen. Es iſt dazu 
dann die höchſte Zeit. — Beim Hitz— 
ſchlag iſt das Geſicht des Kranken pur— 
purroth, die Augen ſind blutunterlau— 
fen, die Adern ſtark angeſchwollen; die 
Haut iſt trocken und glühend heiß. — 
Da Hirn und Rückgrat am meiſten an— 
gegriffen ſind, muß man das Uebel zu 
bekämpfen ſuchen, indem man den 
Kopf und die Wirbelſäule des Patien— 
ten mit Eis bedeckt. — Arbeiter, die 
gezwungen ſind, ihre Thätigkeit auch in 
ſtarkem Sonnenbrand fortzuſetzen, ſoll— 
ten den Kopf gut bedeckt und möglichſt 
kühl halten; es empfiehlt ſich, das 
Rückgrat zu ſchützen, indem man in 
das Unterzeug einen Streifen Watte 
einnähen läßt, da, wo daſſelbe über die 
Wirbelſäule zu liegen kommt. 

Es iſt zwar nicht anzunehmen, daß 
in Folge dieſer Vorwarnungen die 
Zahl der Hitzſchläge in dieſem Som— 
mer geringer ausfallen wird, als in 
früheren Jahren, aber Dr. Reilly hat 
als ein gewiſſenhafter Mann nun doch 
ſeine Pflicht gethan, und kann den 
kommenden Ereigniſſen mit dem be— 
ruhigenden Gefühle entgegenſehen, daß 
ihn keine Schuld an denſelben triffi. 
Die Annehmlichkeit dieſes Gefühles 
wird wenigſtens ihm ſelber auch über 
die Hitzperiode beſſer hinweghelfen. 


* * * 


MWohl in feinem amerifanifchen Ge- 
meinmwejen bon auch nur annähernd 
gleicher Größe ift es am Vierten fo 
fi und fittfam zugegangen, wie in 
Domwied Zion. Die Zioniten haben 
nicht einmal zu fpeftafeln angefangen, 
ala ihr Prophet ihnen die Ungleichheit, 
bie e& — der Unabbängigfeits-Srflä- 
tung zum Iroß — unter den Men- 
ichenfindern gibt, an dein weiten Xb- 
ftand nachiwies, der zwifchen ihm, dem 
Führer, und ihnen, den Geführten, 
befieht. Der Glauben2doftor wird die 
ftrenge Zucht, welche er in feiner Stadt 


pagnezmwede vermerthen, jobald er ge- 
nügend erjtarkt ift, um als „theofra- 
tijye Partei” — unter diefem Namen 
„macht“ er im Bolitit — bei einer 
Staatswahl mit in die Uxena treten zu 
fönnen. Ob unfere weltliche Odrigfeit 
in anderen Stüden den Vergleich mit 
Domies Kirchen-Regiment auszuhalten 
vermag, Fann bahingeftellt bleiben, 
was die Herabdämpfung der Vierten 
Juli⸗Begeiſterung auf ein vernünf— 
tiges Maß anbetrifft, kommt ſie gegen 
ben Theofraten von Zion City nicht 


haben | auf. Dotie fpradh: „sein Feueriverk, 
Wahrfcheinlich auch fie das Syfiem ver- 
"urtbeilt, melde einem „Billy“ Galz | 
Teober ald Gejchiorenen-Auffäufer zu 


Re 


fein Gefnalle!“ und in Zion Gity 
fnallten noch nicht einmaf Thampagner- 
Tropfen zur Zeiler des Tages; das 
einzige Feuerwerk, Das eö gab, war in 
der fulminanten Feitrede de3 Doftors 
zu finden. Yn Chicago verfügte der 
Mayor jtrengfle Durchführung des 
geſetzlichen Verbotes, zu ſchießen und 
ruchloſes Getöſe zu verurſachen; dann 
entwich er ſelber in einen entlegenen 
Waldwinlel, weil er genau wußte, daß 
ſeinem Ukas nicht Folge gegeben wer— 
den würde. Sein Stellvertreter Hatte 
nachher noch beſonders anzuordnen, 
daß die wenigen Uebelthäter, welche 
bon ber Polizei wegen Uebertretung 
bes Verbote3 aufgegriffen morben, 
nicht fraflos mieder auf freien Fuß 
gejegt werden jollten. — . 


— Geufzer. — Junger Humoriſt: 
„Wie bejcheiden Diefe Mebaktionen find, 
bundertjiebenundfünfzig Wie habe ich 
eingefenbet, und einen haben fie nur 
genommen!“ 


— Gelehrte Definition. — Der Heine 
Einem | Bei fieht sum erftenRal eine 


ns 


. 
— — 
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Die Trümmer zweier Weltſtädte. 

Unter den großartigen Erfeheinuns 
gen, bon welchen die Gejchichte des Al- 
tertfums berichtet, nehmen bie beiden 
MWeltftäbte Babylon und Ninive 
ben eriten Rang ein. Bereits jeit zmwei- 
taufend Yahren liegen fie nun in 
Trümmern, allein bie ftaunenerregen- 
ben Schöpfungen menfchlicher Betrieb- 
famteit, welche die Zmifchenzeit zu ver- 
zeichnen hat, find nicht im Stande, den 
riejenhaften Eindrud abzuſchwächen, 
ben diefe ungeheuren Maflen von Ge- 
bäüden, objchon fie faft nur noch Rui- 
nen und Trümmer dem Auge bes For= 
Ichunggreifenden zeigen, auf den Be= 
ſchauer ausüben. 

Schon der äußere Umfang dieſer 
beiden Städte ſucht heute vergeblich ſei— 
nes Gleichen. Babylon bedeckte einen 

daum von 490 Quadrat-Kilometern, 
umfaßte alſo viermal ſo viel Flächen— 
raum als das jetzige London, und Ni— 
nive, an deſſen Erbauung 140,000 
Mann acht Jahre hindurch arbeiteten, 
ſoll einen Umfang von 104 Kilometern 
gehabt haben. Und großartig, an's 
Wunderbare ſtreifend, wie das Aeußere 
als Ganzes betrachtet, geſtaltete ſich 
auch das Innere beider Städte mit ſei— 
ner Fülle eigenartiger Prachtbauten, 
deren einzelne noch bis auf dieſen Tag 
von der Volksſage als „Weltwunder“ 
geprieſen werden. 

Die Schilderungen, welche zeitgenöſ— 
ſiſche Schriftſteller davon hinterlaſſen 
haben, liefern im Verein mit den Er— 
gebniſſen, welche fortgeſetzte emſige 
Nachgrabungen in neuerer Zeit erziel— 
ten, genügende Anhaltspunkte, um uns 
dieſe rieſigen Weltſtädte mit ihren her— 
vorragendſten Merkwürdigkeiten vor 
das geiſtige Auge zu zaubern. 

Babylon war die Hauptſtadt des al— 
ten Babylonien und lag in der großen 
Ebene Sinear am unteren Euphrat, zu 


beiden Seiten dieſes Stromes, etwa 15 


Meilen in gerader Richtung von Bag— 
dad, 40 Meilen vom perſiſchen Meer— 
buſen und 130 Meilen von Jeruſalem 
entfernt. Die Zeit, ſowie die näheren 
Umſtände der Erbauung verlieren ſich 
in ſagenhaftes Dunkel. Man vermu— 
thet, daß die Stadt ſchon gegen 2000 
Jahre vor Chriſto entſtanden ſei, ihre 
höchſte Blüthezeit aber fällt in die Pe— 
riode nach dem Untergang des aſſyri— 
ſchen Reiches, unter den Königen Na— 
bopolaſſar und deſſen Sohn Nebukad— 
nezar. Letzterer namentlich ſoll auf ihre 
Vergrößerung und Verſchönerung un— 
ermeßliche Summen verwendet haben. 
Babylon zählte damals, alſo um's 6. 
Jahrhundert vor Chriſto, zwei Millio— 
nen Einwohner, die aber als verweich— 
lichte, in Genußſucht und Sittenloſig— 
teit verkommene Menſchen geſchildert 
werden. Man ſtelle ſich nun den unge— 
heueren Umfang der in ſo hohem Maße 
reich bevölkerten Stadt vor, um zu be— 
greifen, was es zu bedeuten hatte, daß 
dieſer mächtige Flächenraum, welcher 


die Geltalt eines Viered3 hatte, von | 


einer 20 Meter hohen und 15 Meter 
dien Mauer umfcdlofien war, auf 
melcher bequem mehrere Wagen neben 
einander fahren fonnten. während 
hundert eherne Thore den Zugang ver= 
mittelten und 250 Ihürme dem Aus- 
bi der Gicherheitsiwächter dienten. 
Außer diefer äußeren gab ed nod eine 
mittlere und innere Stadtmauer. Eine 
prachtoolle, aus Quaderfteinen errich- 
tete und überdachte Brüde verband die 
beiden Stabttheile, welche der hindurch 
fließende Euphrat trennte. Die Stadt 
war außerordentlich regelmäßig qebaut 
und von breiten und geraden Straßen 
durfchnitten. In der Nähe der eben 
erwähnten Brüde erhob ji, an beiden 
Ufern des Stromes erbaut, die Kö— 
nigsburg (Akropolis), welche aus zwei 
rieſigen Paläſten beſtand und von einer 
dreifachen Mauer umgeben war. Hier 
rcſidirte Nebukadnezar und ſpäter 
diente die Burg auch Alexander dem 
Großen zur Wohnung. Nach Allem, 
was wir davon wiſſen, muß dieſes Ge— 
bäude ein Prachtwert der ſeltenſten 
Art geweſen ſein, nicht allein ſeines 
Umfaͤnges wegen, ſondern auch weil es 
mit Allem ausgeſtattet war, was nur 
die Kunſt und der Luxus iener Zeiten 
zur Verſchönerung menſchlicher Woh— 
nungen zu erzeugen im Stande waren. 
Die Stadt hatte aber der Valäſte noch 
mehrere, unter anderen ein Meiſter— 
werk der Baukunſt an Pracht und 
Herrlichkeit, in welchem die Königin 
Semiramis gethront haben ſoll. 
Dieſer ſagenhaften Herrſcherin zu 
Ehren ſollen auch die berühmten hän— 
genden Gärten errichtet worden ſein, 
welche unfern der Königsburg auf der 
Oſtſeite des Euphrat ſich hinzogen und 


eine der größten Sehenswürdigkeiten 
Sie beſtanden 
aus einem Terraſſenpalaſt mit Säulen 


von Babylon bildeten. 


und Schwibbögen, auf deſſen aus Blei 
hergeſtelltem, vielgegliedertem Dache ſo 
viel Erde aufgetragen war, als die Be— 
wurzelung der arößten Bäume erfor— 
derte. 
Waſſer des Euvbhrat emporgetrieben 
und nach allen Richtungen des Gartens 
geleitet. Im Grundriß hatte derſelbe 
das Ausſehen einer maſſigen Pfeiler— 
gruppe, denn der Bau ruhte auf lau— 
ter Säulen, die dann für ſich wieder 
die herrlichſten Arkaden abgeben. Jede 
der übereinander aufſteigenden Terraſ— 
ſen hatte eine Höhe von 60 Fuß, ſo daß 
man von der nächſtoberen Terraſſe auf 
die Baumwipfel der unteren herab— 
ſchaute und dieſe dieFernſicht nicht ver— 
deckten. Elegante Treppenanlagen führ— 
ten übrigens auf die nächſthöhere Ter— 
taffe, auf der oberften aber ftanden 
außer dem Gebäude, in melchem bie 
Maflerfünfte arbeiteten, noch einige fü- 
nialihe Pavillons, melde natürlich 
auf’3 Glänzendite eingerichtet waren 
und die herrlichlte Fernjicht gewährten. 

Die größte und bedeutenbfte Mert- 
mürbigteit von Babylon befand fich 
aber in einer Edle des meftlichenStabt- 
theils, mo inmitten eines dem Gotte 
Bel Bee jener gewaltige 


te Ihurm H 


Durch Pumpwerke wurde das 


immel empor⸗ 


loniſche Thurm geſtanden, von 
die biblifchen Bücher erzählen. Er foll 
eine Höhe von 192 Metern gehabt ha⸗ 
ben und erhob fi) auf einem 195 Me- 
ter breiten und 24 Meter hohen, pier- 
edigen und rechtwinfeligen Unterbau 
in _pyramidaler und zugleich terraffen- 
artiger yorm; er beftand aus acht 
Stodmwerten, von welchen jedes eine an- 
bere Tsarbe hatte. Eine große Wen— 
beltreppe 30g fich ring? um das mun- 
derliche Gebäude, das als ein Heilig- 
thum angefehen wurbe und auf beffen 
Gipfel fih ein Tempel befand. Zus 
Gleich diente der Thurm als aftronomi- 
ſches Obſervatorium. 

In den unteren Gemächern deſſelben 
wurden koſtbare Geräthſchaften, Sta— 
tuen und Götterbilder von maſſivem 
Golde aufbewahrt, deren Geſammt— 

werth auf 27 Millionen Mark geſchätzt 

worden iſt. Die nördlichſte Spitze der 

Königsſtadt bildete eine rieſige Pyra— 
| mibde, die zugleich das ältefte Gebäude 
| und ald-da& Grab des Gottes Belus, 
| fowie ald Drafelftätte einen der mich- 
| tigften Puntte von Babylon bildete. 

Alerander der Große, welcher die Wie- 

beraufbauung des zerjtörten Belusgra= 
| bes verfprochen hatte, vermochte troß 
| eines Aufgebotes von 10,000 Arbeitern 
in zwei Monaten nicht einmal den 
Schutt von der Poramide megräumen 
zu laflen. An meiteren Verfuchen ver- 
binderte ihn der Tod, der ihn bald dar= 
cuf im Palaſte des Nebukadnezar über— 
raſchte. 

An dieſe Baukoloſſe ſchloſſen ſich 
noch verſchiedene andere geringerer Be— 
deutung an, wie die Tempel Ninib, 
Sadan, Ao, ſowie das dreifache Hei— 
ligthum der Göttin Nana, ſämmtlich 
jedoch im großartigſten Style aufge— 
führt. Die eigentlich bewohnte Stadt 
lag ſüdlich von der Königsburg, wäh— 
rend die ganze ſüdöſtliche Ecke des 
Quadrats mit bebauten Feldern be— 
deckt war. Unweit der letzteren befand 
ſich auch die heute noch ſo genannte aus 
der Geſchichte Daniels bekannte Ebene 
Dura und in ihr der Mukhattat, eine 
rieſenhafte Bildſäule, deren Ueberreſte 

noch jetzt Staunen erregen. 
In die Zeit von 2240 bis 2050 v. 








Chr. fallt die erite Blüthezeit Baby | 
Iond als größte Weltftabt der Erde, fo= | 


mie al3 Metropole des eriten von Nim= 


meiehem | 
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Bargains in Hausausftattungen feinter Qualität, die je in irgend einer 
Stadt der Welt offerirt wurden. 2 


N 1.0) / Jernde ein Drittel Herabfegung—Ein Tufi-Räumungs » Ver: | 
) 3 0 fauf, der in Chicago zum Gejpräcdh geworben ift — die großartigften ( 


Beachtet dieſe Offerte für vollftändige Zimmer: Ausftattungen: 


Eine wunderbare Gelegenheit. Ungehenre Werthe für wenig Geld. 


Barlor 
vollitändig 
ausgeſtatiet 


19.20 
Auf Rredit. 


ginifben Geftelle, mit gepo 
vorzüglich importirte Ueberzüge 
— jetzt zum Koſtenpreiſe offerirt, 
für nur 


80 prächtige Auszieh-Tiſche, aus ſolidem 
Eichenholz, mit fünf maſſiven Beinen, 
gut verboelzt, koſteten früher 
*6.30 — ſpeziell um mit dieſer .20 
Vartie aufzuräumen, zu 


holz, mit prächtiger Hand-Schnitzerei, gro⸗ 
ßem franzöſiſchem Spiegel, *9 80 
+ 


GFisichränte — das ganze Maarenlager res 
duzirt — um weitere 334 Prozent—alle jest 
unter dem Softenpreife offerirt. 
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tod gegründeten MWeltreiches, Altbaby- | & 


Ionien. Auch unter affyrifcher Herr- 
Ichaft (von 2050 bis 625 v. Chr.) be- 


| hauptete e3 noh feinen Rang neben | 9 


Ninive. 


Reiches (von 625 bis 538 v. Chr.). 


Von ſeiner damaligen Pracht ſprechen 
3. B. die Propheten des alten Teſta— 
| ment3 in überſchwenglichen Ausdrü— 
ı den. 

Unter der perfiichen Herrichaft je= 
doch, welcher es durch Cyrus unterwor— 
fen wurde, begann der Verfall der 
Stadt. Alexander der Große wollte ſie 
zwar wieder zum Mittelpunkte ſeines 
Weltreiches machen, allein ſein Tod, 
der ihn, wie ſchon erwähnt, 323 v. 
Chr. hier ereilte, vereitelte dieſes Vor— 
haben. Unter der Herrſchaft der Se— 

leuciden entvölkerte ſich Babylon im— 
| mer mehr und fehon im erften Yahr- 
| hundert riftlicher Zeitrechnung mar es 

nur no ein großer müfte Steinhaus 
fen, deffen Ausdehnung von Süden 
nach Norden fehs Stunden betrug. 

Seit der Zeit der Araber verjchmand 

dann der Name Babylon ganz aus ber 

Gefchiehte und im 10. Jahrhundert er= 

innerte nur noch ein Kleines Dorf dar- 
an, welches den gleichen Namen führte 
und ungefähr an der gleichen Sielle 
ſtand. 

Erſt im 19. Jahrhundert ſind die 

Ruinen zum Gegenſtande gründlicher 

wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen und 
Forſchungen gemacht worden, die uns 
zum Theil ſehr intereſſante Aufſchlüſſe 
| über die Einrichtungen der alien Rie- 
| fenftabt gewähren. Die Trümmer ber- 
| felben liegen in der Wüfle am Euphrat, 
| fühlich von Bagdad, und bilden eine 

Reihe ungeheurer Schuttiberge. Darun- 

ter treten namentlich jech3 Erhöhungen 
| berbor" melche al3 die Meberbleibfel der 
| nambafteften, oben erwähnten Gebäus 
de zu betrachten ſind. In den zahllo— 
ſen Ruinen, welche die einſtigen Tem— 
| pel, Valäfte, Straßen und Plübe Ba: 
bylons bedecken, treiben ſich jetzt Lö— 
| ten, Wölfe, Hnären, Schafale und an— 
| dere milde Ihiere herum. Statt der 
hängenden Zuftgärten und ber bliüben- 
| ben Waradiefe ziehen fich endlofe Rohr- 

mwälder hin, und da, mo einft die Ge— 
| fangenen Yöraeld in der großen Herr— 
ſcherſtadt über das gefallene Jeruſalem 
ihreKlagelieder erſchallen ließen, bekrän— 
zen noch heute lange Reihen von Wei— 
den das ſumpfige Uſer. Ueberall ſtarrt 
Verwüſtung und Einöde dem Reiſenden 
entgegen. An einzelnen Stellen, wie 
am Palaſt Nebukadnezars und am 
Sprachenthurm, bat man Ausgrabun— 
gen beranftaltet und Nejle von Bild- 
werken, Gefäßen, Schmuck und Zier— 
rath zu Tage gefördert. Namentlich 
aber fand man unzählige Backſteine mit 
Keilinſchriften, durch deren Entziffe— 
erung manches hiſloriſche Räthſel gelöſt 





worden iſt. Von dem Thurm zum Bei-⸗ 


ſpiel iſt der erwähnte Unterbau ver— 
ſchüttet, dagegen ragen noch Reſte von 
den übrigen Stockwerken in einer Ge— 
ſammthöhe von 76 Metern empor. Auch 
ein Theil der innerſten Stadtmauer iſt 
noch wohlerhalten. Jahrhunderte lang 
haben die Steinhaufen dieſes gewalti— 
gen Trümmerfeldes ſchon das Vauma— 
terial für andere Städte geliefert und 
noch immer werden ſie dazu ausgebeu⸗ 
tet. Heute noch gehen Schiffslaſten von 
Bauſteinen der einſtigen Weltſtadt den 
Strom auf und ab und bilden für die 
wenigen Menſchen, welche in dieſen 
Einöden als Steinbrecher und Wegmei- 
fer ihr Dafein friften, bie einzige Er- 
werbsquelle. 

Ein ganz ähnliches Schickſal hatte 
Ninive, die uralte, am Tigris gelegene, 
in- ihren Ruinen wieder aufgefundene 
Hauptftobt des affprifehen Weiche, 
Rah dem geiediihen 


ohriftfteller | dem Prunt des 


Die höchite Olangperiode aber | € 
erreichte Babylon, mie jehon erwähnt, | 4 
als Hauptſtadt des neubabyloniſchen 


70 elegante. Golden Eichen finifhed Drefs 
jers, fchweres franz. geichliffener Spiegels 
alas, zmwei obere Schubladen, 

fehr elegant—ertra . 
jpeziell zu 


75 maffive Sideboard3 aus folidem Cichens 


Schlafzimmer 
vollftändign , 
ansdgeitattet 


14.859 


J 6G maſſive Couches, 


Eßzimmer 
vollitändig 
ausgeitattet 


25.60 


Die leidjteften 
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| Roval Milton Rugs, 52 
mw 1% VWRRREREREEE 


> | 
57e | 
Tapeftry Bruffels Rugs, 
PEN SEEN 


11.20 


Dber bie ganzen vier Zimmer ansgeftattet für $80.00. Scht die Waaren audgeitellt auf dem 5. floor. 


Abzahlungen nad) Belieben. 


Fünf-Stück Varlor Suits, * Mahogany 
{ ) polfterter Müdlehne, 
ige mit beiten gehärteten ftählernen Springs, Y/ 


Norräthen 


Küche 
ansgeitattet 
für nur 


je gemadjten Bedingungen. 


Drei Stiid Parlor Suits, Mahogany Finiſh, 
Hand⸗Politur, mit prächtiger Schniterei, ausge: 
zeichnet in jeder Beziehung, Volfterarbeit garanz 


tiert, feinfte importirte Melours 
ü 8.93 
jett — 


100 Schaukelſtühle mit Cobbler⸗ — | 
1.65 


Sitz, wirklich ſehr elegant, offe⸗ 
( 6 
») 


tirt zum SKoftenpreije 


70 Kombination Bücherſchränke 
und Schreibpulte, folides Eichen 
jest reduzirt auf 


Go⸗Carts - weitere Serabfegungen — 
riefige Bargains — mie jte fi nicht mie: 
derholen erden. 


Gijerne Bettftellen — durchgreifende Räumung — 4 ab an unferen fämmts 
lien Partien — mir miütijen mit unferen 
fofort aufräumen — eine jpezielle Nartie von eleganten mit 
Meffing verzierten Bettftellen—früher Vargains zu H.0—iett zu.. 


2.80 


Teppich: und Rug:- Räumung. 


Extra fchiwere Angrains, 
per Yard 
Feine Wolle gerüllte 
Ingrains, per Yard..... Fr 
Tepeftry Bruffels Car: 
pet?, per Yard 

Wilton Velvets, um das 
mit aufzuräumen, OD... 
Arminiter Garpet3, die 
Dard jegt für nur 


1.65 


.. 


13.75 


Kredit für Alle, 


« 
ertra elegant gemaht, — 
fchiveres Geitell, tief tufted, breite Franjen ganz 
berum, Stabl-Springs, waren $4.89 v 

und große Werthe für das Geld, 4.20 | 
IehE Aukaccnneunnnerenniesnare nenn 


40 ChHiffoniers, große 5 Schubladen: Größe, pos 
lirter golden Eichen Finifb, mit fchmerem ge: 
Ihliffenen Spiegel, 6.85; w 
obne Spiegel, um mit der Bartie = 
su räumen zu 
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gegründet fein, welcher nad) der Erobe— | wickelten Kunſt. Ansbefondere findet Rapporten, furz eine Verftändigung in 
tung von Babyloniem und Medien be= ; man bie Eroberungen bes stolzen, ge- f 


fohloffen habe, eine Stadt zu bauen, bie 
alfe vor und nach ihr befiehenden Stäb- 
te an Umfang übertreffe. In mie lan= 
ger Zeit und mit wie vielen Arbeit3- 
fräften dies ins Wert gefeßt wurde, ha- 
ben mir jehon eingangs erwähnt. Die 
Mauern, welche die Stadt umfchloffen, 
paren fo breit, daß bier Wagen mebeit= 
einander fahren fonnten, überdies 33 
Meter bo und mit 1500 Ihürmen ges 
fchmückt, deren jeder wiederum eine Hd- 
be von 60 Metern gehabt haben Toll. 
Diefe Mauern find in ihren Umtifjen 
heute noch erhalten, doch merden bieje 
von Kiefiad angegebenen Zahlen bon 
anderer Seite als zu hoch gegriffen be- 
zeichret. Nachdem Ninive viele Jahr⸗ 
hunderte die Reſidenz der aſſyriſchen 
Könige geweſen und als ſolche verſchie— 
dene Male erobert und vermüftet mor= 
den mar, erfolgte im \ahre 606 D. 
Chr. durch den Meder Cyarares und 
den Babylonier Nabopolaffar ihre völ- 
(ige Zerftörung. Yortan erhob fid) 
Ninive, an defien Stelle ala Weltſtadt 
mun Babylon trat, nie mehr; verfun- 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 


ten und vergeflen lag die afiyrijche Kö- | 


nigärefiden; in Xrümmern ‚und jo 
fonnte er gefchehen, daß felbit Die Ge- 
fchichtsfchreiber Aleranders ihrer feine 
Ermährung thun, obwohl die Schlacht 
bei Gaugamela ganz nahe bei den Ue- 
berreften Ninive3 gejchlagen wurde. E3 
fam fomeit, daß man Jahrhunderte 
lang in Zweifel mar, ob die Lage der 
Stadt mehr öftlich oder weſtlich, ſüd⸗ 
lich oder nördlich vom Tigris geweſen 
ſei. Erſt die, wie geſagt, im letzten 
Jahrhundert vorgenommenen Ausgra— 
dungen haben darüber Gewißheit ge— 
bracht. Im Jahre 1820 ließ der eng⸗ 
liſche Konſul Rich, da durch den Re— 
gen auf einem der Schutthaufen Ala⸗ 
baſterplatten mit Bildwerken und In— 
ſchriften bloßgelegt waren, nachgraben 
und förderte eine Anzahl derartiger 
Platten zu Tage. Noch mehr Erfolg 
hatten der Franzoſe Botta und der 
Engländer Layard, welche ſich der 
Sache ſpäter widmeten und ganze 
Grundmauern von Paläſten, ſowie eine 
Menge Skulpturen und ſonſtige Ueber— 
bleibfel ans Licht zogen. So wurden 
zum Beifpiel die Paläfte Nimrods und 
Sarberib3 mit ganzen Reiben von 
Zimmern und Gälen bloßgelegt, meld’ 
legtere oft eine Länge bon 60 Metern 
haben und an Pradt der Ausſchmü— 
dung ber ftolgen Herrfcherfiben in Ba» 
bylon nichts nachgeben. Koftbare Bild- 
terfe aller Urt, Statuen pon Menichen 
und von Thieren, VBajen, Waffen, ver- 
fchiedene Gerätbichaften aus Kupfer, 
Elienbein, Marmor, Wlabafier und 
Glas, fonie eine Unmafle von Inſchrif— 
ten famen dabei zum Borfcein. An 
den Eingängen der Paläfte fieht man 
zum Beifpiel jehs bi3 fieben Meter 
hohe gefliigelte Löwen und Gtiere mit 
Menichengefihtern, daneben auch häu⸗ 
fig das Bild des gewaltigen Nimrod, 
auf den Wänden umber malerifche 
Darfiellungen vom ganzen Thun und 
Treiben des Volkes, deſſen Handels— 
reichthum und Ueppigkeit man aus den 
vielen Stickereien und Schmuchkſachen, 
welche die gemalten Darſtellungen zei⸗ 
gen, dem ſorgſam gekräuſelten Haupt⸗ 
und Barthaar und insbeſondere aus 

ec nahe dur er⸗ 
Berzierungen und Koft- 


| 
| 
| 


maltthätigen Voltes verkerrliht. Da 


jiegt man Städte jtürmen, Gefangene | 


binmegführen und Befiegte mißhandeln, 
mährend ein Schreiber die aufgehäuften 
Menichenföpfe notirt umd der König 
auf pracdhtuollem Streitwagen daherge- 
zogen fommt, umgeben bon jeinem Ge- 
folge. Auch Iaaden jieht man abgebil- 
det, und zwar find Dabei nicht nur 
Männer, fondern auch Frauen betbei- 
ligt, melche auf ihren Roffen figend, 
Löwen und Panther mit dem Speer 
duchbohren. Das fiimmt ganz mit 
den Nachrichten der alten Geichicht- 
Ichreiber ülerein. Wenn iibrigen? die 
hoben Herrichaften feine Luft hatten, in 


Bera und Wald dem Waibiverf nad: | 


zugeben, fo fonnten fie in den Barfan= 


lagen ihrer Baläfte jelbft dem Yagdper= | 
gnügen obliegen. Wie dies unter Ande- 


rem aus der Gefchichte von Daniel her=- 


borgebt, hielt man Zwinger für Löwen | 
und in Verbindung damit eine meite | 
Arena, beren Ausgänge mit Soldaten 
ı befeßt waren, die in der Rechten Speere, 
in der Linten aroße Hunde an Striden ı 
hielten, um die wilden Beitien am Eni= | 


fommen zu hindern. Neben den Hä- 
figen aber befand fich, mie dies ebenfalls 
ein außgegrabenes Relief in Ninibe 
zeigt, ein Kalten, in melchem ein Mann 
Pla hatte, der die Falltyüre des Fä- 
fig öffnete, um die wilden Ihiere in 
die Arena zu laffen. 

An diefer Weife gewähren bie zu 
Tage geförderten Bildiwerfe einen in- 
tereffanten Blid in die Sitien und Ge: 
mohnbeiten, fomwie in den Somfort des 
affgrifchen Palaftlebens, und die zahl- 
reichen Keilinfchriften, deren Entziffe- 
rung der Wiſſenſchaft großentheils ge— 
lungen iſt, bieten ein ſo reiches Ma— 
terial zue Vervollſtändigung der Ge— 
ſchichte jener Epoche, daß die Mühen 
und Koſten der Ausgrabungen da— 
durch wohl aufgewogen erſcheinen. 

— —— G —— 
„Funkenſpruchſtationen“ für die 
deutſche Marine. 


Eine Anzahl Küſtenſtationen für 
Funken-Telegraphie ſollen in nächſter 
Zeit bon der deutſchen Marine eröffnet 
werden. Nachdem durch eingehendeVer— 
ſuche die Kriegsbrauchbarkeit der Te— 
legraphie ohne Draht erwieſen worden 
iſt, ſollen jetzt die vom Reichstage be— 
reit geſtellten 300,000 Mark für fun— 
ken⸗telegraphiſche Zwecke der Marine 
verwendet werden. Als Syſtem kommt 
ausſchließlich dasjenige von Slaby⸗Ar⸗ 
co zur Anwendung. Welche Punkte an 
der Nord- und Oſtſee für die Statio— 
nen ausgewählt ſind, iſt noch nicht be— 
kannt geworden. Auf der Strecke von 
Memel bis Kiel kommen vier oder fünf 
Plätze in Frage. An der Nordſeeküſte 
werden ces, Helgoland, , Scil- 
lingrhede und Wilhelmshaven ficher 
berüdfichtigt werben, da fie alle für die 
beutfche Marine außerordentlich wich— 
tig find. Alle größeren Schiffe der 
beutfchen Kriegd-Marine und viele 
Torpeboboote find fchon jet mit Ein- 
richtungen für brabtlofe Telegraphie 
audgerüftet. Die Errichtung von Sta- 
tionen an der Küfte — „Funfenfprug- 
ftationen” jagt man in der Marine — 
verleiht den Schiffen eine größere Si⸗ 
herheit auf See, und einemfzlottenver- 
bande auf dem Operationägebiet grö- 


BE r —— 
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der Ferne iſt über die Sichtweite hin— 
ausgerückt und gegenwärtig bereits 
‚ auf 130 Kilometer möglih. Diefe 
| Grenze wird aber wohl fon bald wei— 
| ter geftedt werben fönnen, rn mie weit 
| die Funfenfpruchftationen der beut!s 
| Ihen Handelsfchiffagrt zu Gute kom— 
| men werben, tft noch fehwer zu fagen, 
daß fie in Fällen von Geenoth, mie 
beiHavarien aller Art, Auflaufen und 
Feuersgefahr, Hilfe herbeirufen mer- 
den, iſt ſelbſtverſtändlich; deutſche 
Kriegsſchiffe haben zu allen Zeiten je— 
dem in Seenoth angetroffenen Schiffe 
deutſcher oder fremder Nationalität be— 
reitwilligſt Hilfe geleiſtet. Die in der 
Oſtſee verkehrenden Kauffahrteiſchiffe 
werden ſchwerlich in die Lage kommen, 
| mit den Funfenfpruchftationen zu ver— 
fehren, denn weder Poft- noch Fragt: 
| dDampfer befigen die dazu nöthigen 
| Einrichtungen. In der Nordfee forıs 
men die großen Hamburger und Bre» 
| mer Ogeandampfer, in erfter Linie Die 
Schnelldampfer in Betraht, und da 
wäre e3 allerdings jehr münfchens- 
mwerth, wenn e3 diefen Schiffen ermög⸗ 
licht würde, mit den der Marinever— 
waltung unterſtehenden Küſtenſtatio—⸗ 
nen Nachrichten auszutauſchen. Beden— 
ken können in dieſer Hinſicht umſo we— 
niger beſtehen, als der Dienſt auf den 
Funkenſpruchſtationen in den erſten 
Jahren ihres Beſtehens ſicher nicht 
übermäßig anftrengend fein wird. Die 
Zahl derjenigen Handelsfchiffe, denen 
überhaupt die Möglichkeit zu folcher 
Verftändigung gegeben ift, bürfte ja 
ſowieſo noch jehr Klein fein. 





Eine Begegnung. 


bad. 


Der Hohmuth ging eines fchönen 
Tages jpazieren. Er trug eine Krone 
aus Geifenblafen auf dem Kopf, und 
fie johillerten bunt und prächtig im 
GSonnenfhein. Un jeinem purpurfar= 
benen Gewand hingen zahllofe vergol⸗ 
dete Glaskugeln; die Plattfüße hatte 
er in Schuhe mit ungeheuren Hacken 
geſteckt und ſchritt auf ihnen ſo maje— 
ſtätiſch einher, wie ein hölzerner König 
in der Puppenkomödie. Sein breites 
Geſicht ſtrahlte von Selbſtzufrieden— 
heit, ſeine rothen, fingerdicken Lippen 
waren verächtlich verzogen, aus halb» 
geſchloſſenen Lidern blickte er um ſich, 
als ob nichts da wäre, der Mühe werth, 
ihm einen Blick zu gönnen. 

Da kam eine Weſen ihm entgegen, 
bei deſſen Erſcheinen er ſtutzte. Ein 
Weſen von ſchlichtem Ausſehen, beſchei— 
den ſein Gang, ſeine Haltung, ſeine 
Geberde, ſchön ſein Angeſicht, auf dem 
ein edler Ernſt und tiefinnerſter Frie— 
den ſich malten. 

„Weihe mir aus!“ rief der Hoch 
muth ihm zu. 

„Gern,“ erwiberte der Angerebeie 
lächelnd und gab Raum. 

Dennoch fügte der Hohmuth fi 
cerlegt. 

„Du lächelit? Wie barfjt Du eö ma- 
gen, zu lächeln, in meiner Gegenwart?“ 
ſchnaubte er und warf ſich wüthend 
—* ie ger. ie 

iefer wehrte ihn nicht ab, 
—* zu zul ve tubig a 
muth aber ftürzte Erde 
und alle feine ——— 


| 
| 
| 
| 
Verabel bon Marie von Ebner Eſchen⸗— 
} 
| 
| 
| 
| 
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Der Stammtiih auf Reifen. 


m 
Von Albert Weihe 5; 


Drt des Geiprähs: Gartenlaube im Gafthaufe 
„Mutter Bäben‘ in Lriprig. 


Lehmann: Puh! Die Hike! 

Grieöhuber: Scheußlic warm! 

Duabbe: Da erzählt Ihr Kerren 
uns drüben immer von dem herrlichen 
Srühlingsmetter in Deutichland, von 
dem Wonnemonat Mai, von dem wun- 
derbollen Erwachen der Natur, und mas 
haben wir bisher davon hier gejehen?— 
Sobald wir uns der deutjchen Hüfte 
näberten, fing e8 an zu regnen. (3 
regnete mährend unjeres Aufenthalts 
in Hamburg, es goß während ber Fahrt 
hierher. Dabei war e& falt und ab- 
mechjelnd ſtürmiſch. Und jetzt 
einemMale iſt dasWetter umgeſchlagen 
und wir haben ſofort eine Hitze, wie im 
vorigen Jahre im Auguſt in Chicago. 


Lehm.: In dieſen Jahr allerdings von 'ne Anziehungskraft, 
war hier 'n Wetter, det die Lerchen ſih Muſelmann det heilige Mokka! 


Rejenmäntel und die Fröſch ſich Jum— 
miſchuhe wünſchten. Aber det is 'ne 
Ausnahme, woruff ſich die älteſten 
Innwohner nich beſinnen können. 

Qu.: Das liegt jedenfalls an dem 
ſchwachen Gedächtniß der alten Herr— 
Ihaften. Dber glauben Sie efiva, daß 
diefesg „Umerifametier”, mie unfer 
Wirth in Hamburg e3 nannte, ertra 
für ung beftellt ift?_ ebenfalls ift mir 
wieder eine Jlufion genommen, und fo 
jchwinbet ein Trugbild nach dem an- 
dern, das ich mir von Deutjchland ent» 
morfen. 

Lehm.: Schütten Se jefälligft nic 
det Kind mit dem Bade aus! Manchet, 
mat wir Gie erzählt haben, ftimmt doc 
janz jenau, wie die Fauft uff’ Doge. 

Grieshuber: Zum Beijpi-! 
mwerden Sie fih heute Morgen über- 
zeugt haben, daß mir nicht übertrieben 
haben, wenn wir den ſächſiſchen 
Blümdhentaffee al3 ganz 
„merfmwürdigeß Gebräu“ 
sefhilbert Haben. ( 

Du: Ya, das liegt mohl daran, daß 
tiefes Gebräu zwei Eigenfchaften, eine 
gute und eine fehlechte, in fich vereinigt. 

KRulide: Wie erplähnen Sie das? 

Du.: Sehr einfah. Die gute Ei: 
genfchaft des „Blümchentaffee” ift die, 
daß feineZichorie darin ift, und 
die fchlechte, daß fein Kaffee da 
rin ift. 

Lehm.: In'n Intereſſe der Wiſſen— 
ſchaft bin ick dieſe Bliemchenkaffee— 
Frage an die Quelle näher jetreten, 
d. h. ick habe mir in die Marchthalle an 
eine Veteranin in't Jeſchäft, wo ſchon 
ſeit die jroße Völkerſchlacht an die 
Bauern Bliemchenkaffee von die Kanne 
weg verkoft, mit'n freundlichet Jeſicht 
und 'n Fünfzig⸗Pfennigſtück ranjemacht 
und ihr über ihre Kunft ausjepumpt.— 
„ta, tuteftes, befte Herrchen“, hat je 
jefagt, „bas 18 Sie nid To eenfacdh! 
Mir Leipzig’r mach'n den Kaffee ftär- 
fer, wie in Dräfen.” — Id war nu fo 
Hug wie vorher. „Wie machen je ’n 
denn in Dräfen?” fragte id. — „In 
Dräfen“, Tpricht je, „mahlen fe ’n baar 
Loth Kaffee und hängen ’n in 'ne Tiete 
on’n Bindfaden über’n Herd fo, daß ber 
Schatten uff’n Kaffeetopp fallt. Mir 
berheeme hier in Leipzig machen ’n an 
derſch. In der Shlveſternacht, wiſſen 
Se, vor's Neujahr, um'n Glockenſchlag 
Zwelfe, nageln wir 'ne große Bohne 
uff'n Grund von der Kaffeekanne und 
ſchütten Sie dann in's nächſte Jahr das 
heeße Waſſer drüber. So wird er Sie 
ſtärker, wie in Dräſen!“ 

Qu.: Trotz Ihres ſchweren Reinfalls 
bei den Hamburger Fiſchweibern, Herr 
Lehmann, ſcheinen Sie Ihre Speziali— 
tät, die Höklerweiber auf den Märkten 
auszufragen, nicht aufzugeben. 

Gr.: Ich war geſtern auch auf dem 
Markte. Die Markthalle hier in Leip— 
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| 


| Gelb mirb aßer auch etwas geleiftet. 


Seht mal diefe Straßen hier in Leip- 


zig an! Bmei, drei Mal in einem Ta,e 


werben die Hauptfiraßen gereinigt, und 
äivar wirklich gereinigt. Nicht wie bei 
ung, mo der Dred zu Haufen zujams 
mengefehrt und oft, ehe die Müllmagen 
ihn abholen, wieder vom Winde auf die 
Straßen getrieben wird. Auf dem Yu- 
gufiusplabe habe ich heute Morgen ge— 
jehen, wie die Straßentehrer, nachdem 
aller Schmub fauber entfernt, die Flie- 


| jen, wie bei ung in den Hotelforribors, 


mit | mit 


| 


I 


| 


| 
I 
| 
} 
| 
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zig iſt wirklich etwas Großartiges. Ich 
oder nicht, dann wenden Sie ſich nur 


wünſchte, ich lkönnte unſeren Bürger— 
meiſter und die Stadtväter hier herum— 
führen und ihnen zeigen, was die deut— 
Ihen Städte dem Kleinhandel für Stät- 
ten bauen. Diejer, qut und gern zwei 
unferer Straßenblods umfaffende, ven= 


tilirte und mit Gla® überbachte, helle 


Berlaufsraum kann fich troß des unge- 
beuren Gejchäfts, 


den Scheuerdingern, die mir 
„Mops“ nennen, aufmufchen. 

Lehm.: For'n Jelehrten und Kunſt— 
freund, wie mir, is dieſer Aujuſtusplatz 
wie ſor'n 
Alle 
neunzehn Muſen haben hier ihre 
„Headquarters“ uffjeſchlagen. Hier is 
det Leipziger Muſeum, wojegen unſer 
„Inſtitute of fine Arts“ an'n Seeufer 
die reinſte Mörderjrube is. 
neue Stadttheater, wo's bei feierliche 
Jelegenheiten oben uff'n Olymp 
3 Mark koſtet und 10 Mark werth is. 
Hier die Univerſität mit ſieben verſchie— 
denen Fakultäten, wo ick in meine jun— 
gen Jahre die höhere Bildung jelernt. 

Gr.: Du Lügenmaul! Beim Schnei— 
der Zwirnerl in der Altſtadt haſt Du 
drei Monate gearbeitet und das Saufen 
vom Nordhäuſer-Korn hier gelernt! 
Das haſt Du uns hundertmal erzählt. 

Qu.: Nun, nun, Herr Lehmann 
ſchneidet eben als ehemaliger Schneider 
gern ein bischen auf. Uebrigens theile 
ich ſeine Bewunderung für das Mu— 
ſeum. 

Gr.: Welche Bilder 
denn am beſten gefallen? 

Qu.: Das iſt das Rembrandt-Bor- 
trait, von Rembrandt ſelbſt gemalt. 
Je länger wir das Bild anſchauen, je 
mehr drängt ſich uns die Täuſchung 
auf, daß wir nicht vor einem Porträt, 
ſondern bor einem lebendigen Kopf 
ftehen. Das ift ein Meifterftüd der 
Kunft. 

©r.: Nch Habe das von einem moders 
nen Leipziger Maler au2geflellte Bild 
„Berlaffen“ am meiften beivundert. Der 
Schmerz des armen, verlafjenen Mäd- 
chens ift in den berzmweifelten Zügen fo 
realiftifch zum Ausdrud gebracht, daß 
ed mir ordentlich das Herz zufchnürte. 
Ein Trupp junger, frivoler Studenten, 
die mit mir zugleich vor das Bild tra= 
ten, verfiummte augenblidlih. Nach 
einer Weile gingen bie jungen Leute, 
ohne eine Bemerfung auszutaufcen, 
auf den Zehenfpiten meiter, als fürchte- 
ten fie jtch, die Heiliafeit diefes Schmer- 
3e3 zu ftören. Eines ſolches Erfolges 
dürften fich wohl wenige Meifter rüh- 
men! 

Lehm.: Der jute Mann verdantt 
diefen Erfolg einziq und allein, dei er 
Schillern jefolgt i8 und rinnen jejriffen 
bat in’® volle Menfchenleben. Det 
Merfmürdige an die janze Kunft näm- 
lich i8, det mir die Kunft mit jroße 
Dogen beivundern und anfiaunen, wat 
uns in’n jemöhnlichen Leben höstit 


haben Ihnen 


tuhtmehmfchoh is. Wenn 'n fchlechter | 
Kerl 'n Mädden anjchmiert, läßt fich | 
fein Menfjch feine jraue Haare brüber | 


nic wacfen; warum is fie fo dumm? 
Uber jeh'n wir den Kammer uff die je 
malte Leinwand oder uff die breiter: 
bebeutende Welt, reene futfch find wir 
bor Rührung und Zeniimentalität. 

Du.: A propos, da fällt mir eine 
Strophe ein von dem Lande Sadjen, 
imo die [chönen Mädchen madjen. Ber: 
hält fich denn das wirklich jo? 

Gr.: Na, Duabbe, wenn Sie zu tap- 
pig find, auszufinden, ob das fo ift, 


berirauentvoll an den Sulide, der ift 
eine Autorität in Bezug auf jo mas! 
Unter deffen Führung ... 

Lehm.: Man lieber nich, Quabbe! 
Denn mifjen Ge: Et i3 in Leipzig häß- 
lich einjerichtet, det bei die Mächens die 


| Soldaten fleh’n. 


das hier abaetwidelt | 


wird, mit den beftgeführten Läden on | 


NReinlichkeit und Ordnung meffen. Und 
nun benten Sie nur an unferen geus 
marti! Wie fich da die Farmer unter: 
einander und mit der fogenannten 


| 
| 
| 
| 
i 
| 


Marktpolizei um ein Pläbchen für ihre | 
Wagen herumfchlagen, wie die Käufer | 
thatjächlich bis an die Knie imSchmuß | 
einfinfen und alle Augenblide Gefahr 


laufen, von den Fuhrmerfen ber 


ih | 


durch den Markt drängenden Obfihaus | 


firer überfahren zu werben. 


| Ier (zu einem Schneider, 


Kul.: Die Poließ fol hier aber jehr | 


firit fein und die Piepels plentie Bad- 
deräbfchen machen. Auch fomplähnen 
die „Stände“, daß fie jo hohe Leißens 
bezahlen müffen. 


zählen, im Dred mit ihrer Ladung zu 
verſchwinden. Wo das Geld allerdings 
bleibt, weiß man nicht, denn man fieht 
mohl, „bon wannen e8 fommt, aber 
nicht, mo binnen e3 gehet“. Wenn man 


Du. (entrüflet): Glauben Sie denn, 
ih will auf Abenteuer au&geben? 


Gr.: Da haben Sie ganz Reit. Das 


bezahlt fich nicht. Aber einen Vorſchlag 
zur Güte will ih madyen. Laht uns 
einen Skat fpielen! 

Alle: IameHl! Einverfianden! 

Gr.: He, Sie fchnellfüßiger Nüng- 
ling! Holen Sie uns 'mal ein Spiel — 
Karten. 

RR REE GENRE 

— Anerkennung.— Heirathsvermitt— 
dem er die 
zweiteFrau verſchafft): Nun, warenSie 
mit meiner Vermittelung zufrieden ?“— 


Schneider: O ja, ſehr; Sie können ſich 


darauf verlaſſen, ich beziehe auch in Zus | 


| funft meine Weiber von ‘nen! 
Gr.: Die Farmer müffen auch bei | 
ung 15 bis 25 Eent3 für das Net be: | 


— Variante. — Maler (dem feine 
Bilder von der Augflelung unyerlaujt 
zurüdgefandt werden): Exnjt ift das 


! Xeben — pleite die Stunft! 


aber die Leipziger Markthalle anfteht, | 


daß das jo 


da ift man überzeugt, 
gute Beriwen- 


genannte „Marktgeld“ 
dung findet. _ 

Lehm.: Bei ung ooch! Fyor’ne jroß- 
artige Marchthalle allerdings nic. 
Det wäre ja ’ne Sünde, fo lange bie 
armen Bolititerg 
an'n Hungertuche nagen! 

©r.: Ungweifelhaft ift man brüben 
in puncto Steuern, Abgaben u. |. w. 
libevaler, als bier; die ärmere Bevölte- 
rumgsflaffe, die nur gerade ihr Leben 
pder etwas darüber macht, Tüht man 
in Chicago mit Steuern ungejchoren, 

wird Yeder angepadt,jelbftDienft- 
chen, Hausburfden u. f. w, und 
wer nicht gerade ald- Ortsarmer dem 


« oder dem Staatöfädel zur Laft | gemd 
‚Ihn, wenn « b mit. in — 


in der Stadthalle 


— — — 


Heilt ſchwache Männer frei. 
Bringt Piedc und ein glädtihes Deim für Re, 


Wie viele Männer lonnen ſich ſchnell ſelbſt heilen 
nach jahrelanger 
Kraft, nächtlichen \ 
Heine ichwache Organe zu ibrer vollen Gröbe und 
Kraft wiederberitellen. Shidt einfah Guren Namen 
und Abreiie an Tr. Knapp Medicat Go., Mu Qui 
Bldg., Detroit, Mich, und jie werden Euch gerne 
das Rezept frei guichiden mit voller: Grbrauds:Anr 
weifung, fo dak "ih jeder Hann leicht jeibit im 
Sauje beilen fann. Dies ift fierlih eine groß⸗ 
nitthige gen, und der folgende —— aus der 
—— Mail zeigt, was Männer über die Grokmuth 
enten: 

Werthe Serren! — G:nehmigen Eie meinen, berzr 
fiöften Dant für Yhr fürzlies Sereiven. Ich babe 
are Bebaubiune einer gründlichen Probe unteripts 

und der Ruben war aukerorbentlih. Sie hat 
mich vollftändig aufgerichtet, Ach bin ebene frä 
a in rn 5 u Sie künnen fi 
nicht dorftellen, wie 6 ih bin.“ e 

„Wertbe Seit! — Ihre Methode wirkte wunder: 
dar. Das Nejultat wer, was ib fuchte, Kraft und 
Stärte find volltändi und die Mers 
gro) 


—— — 
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H.er 18 det | 


efhlegtuich:r Ehrwähs, verlorenen | 
Kertuten. Varicoceie u. f. w. uns | 


ür die Rüde, 


— 


+ Pfund Mehl mirb mit 4 Pint Mil 
pöllig glatt gerübrt, worauf man 1 
Unge gellärte Butter, 2 Ehlöffel Zu- 
der, 5 Eidotter, etwaß geriebene Zitro- 
nenichale fomie den Schnee der 5 Ei- 
weiße nach und nach binzumifcht, die 
Maffe in eine mit Butter beftrichene 
Blehform gießt und in einem nicht zu 
heißen Ofen 3 Stunde langfam baden 
läßt. Man beftreut die Meblfpeife mit 
Zuder und Zimmt und gibt gebämpf- 
tes Dbft ober Weinfauce dazu. 
Gefpidte Kalb3leber. Eine 
große fette Kalbzleber legt man 1 
Stunde in Mil, häutet fie dann ab 
und durchfpict fie mit feinem Sped, be> 
; freut fie mit Salz und Pfeffer, wendet 
ı fie in Mehl um, worauf man fie in 2 
Eßlöffeln Butter auf beiden Seiten 
| braun anbrät, dann gibt man & Zaffe 
| Milch Hinzu und läßt die Leber feit zu— 
gedeckt Tangjfam dämpfen. 10 Minuten 
| cor dem Anrichter legt man die Leber 
\ auf eine Schüffel, fügt $ Tafie Sahne 
| zur Gauce, berbidt fie mit eim wenig 
ı Stärtemehl, läßt fie famig Lochen, paf- 
ı firt fie durch ein Sieb und gibt fie über 
ı die in Scheiben gefchnitteneleber. Statt 
' Rahm fann man aud Wafler nehmen. 
' Einmadenderfiridenin 
'Effia. Man entftiehlt ſüße Kir— 
: chen, wäfcht und trodnet fie, nimmt auf 
' 4 QDuart berjelben 1 Duart guten Ej- 
fig und 14 Pfund weißen Zuder, bringt 
den Effig zum Sieden, [chüttet die Kir— 
Ichen binein, focht fie weich und füllt fie 
in &läfer. Den Effig läßt man nod 
etwas einkochen und ſchüttet ihn ſo 
warm als möglich über die Kirſchen, ſo 
daß er über denſelben ſieht, verbindet 
die Gläſer dicht und bewahrt ſie an ei— 
nem trockenen, froſtfreien Orte auf. 
Kirſcheſſenz. Reife Sauerkir— 
ſchen reibt man mit einem Holzlöffel 
durch einen Durchſchlag. Die zurück— 
bleibendenKerne zerſtößt man nebſt ei— 
nigen bitteren Mandeln in einem Mör—⸗ 
ſer, vermiſcht das Kirſchmus damit, 
läßt die Maſſe zwei Tage an einem 
kühlen Orte ſtehen, preßt dann den 
Saft aus, läßt ihn einen Tag ruhen, 
gießt ihn darauf klar vom Bodenſatze 


ab, ſeiht ihn durch einen Flanellbeutel, 


| foht ihn mit Zuder (1 Pfund auf 2 
Pfund Saft) einmal auf, Jeidt ihn 
durch, läßt DieMafle dann erfalten und 
füllt fie in Ylafchen. 

Kirſchdickſaft. Reife, ent— 
ſtielte Kirſchen werden mit den Kernen 
in einem Mörſer geſtoßen, in ein Kaſ— 
ſerol geſchüttet, mit Rothwein übergoſ— 

ſen und F Stunde lang gekocht. Dann 
| gießt marı den Saft durch ein Sieb in 
ein anderes Safferol, fügt auf jedes 
| Quart Saft 4 Pfund Zuder, fomie et- 
| mas ganzen Zimmet und einige Ge- 
| twirznelfen bei, läßt ihn noch 15 Minus 
| ten kochen, febt darın 1 Unze aufgelöfte 
Haufenblafe (Sfinglaß) und ein zu 
Schnee gefchlagenes Eiweiß hinzu, läht 
| den Gaft no ein paarmal auffochen, 
jeiht ihn zmei Mal durch einen Flanell- 
beute!, gießt die Hälfte in eine Schale, 
die andere Hälfte in Obertaffen und 
ı Täßt ihn an einem falten Drie did wer 
den. Die Taffen merden alöbarıı ei= 
nige Augenblide in warmes Waffer ge- 
halten und bann abgetrocnet, worauf 
man den darin befindlichen Didfaft auf 
ben im ber Schale befindlichen ftürzt. 
Buttermilch -» Klöße. Wenig 
befannt find die nachflehenden, Außerft 
tmwohlichmedenden Klöße, deren Heimath 

Schleften if. Man mifeht dazu einen 

ı guten Kloß-Teig, indem man Mehl, 

| Salz und ein paar ganze Eier in einer 

Schüffel vermifcht und zum Angießen 

ftatt Mil oder MWafler Buttermilch 

| bertuendet. Auf ein Quart Mehl tom- 
| men drei ganze Eier und 4 bis } 
| Quart Buttermild, je nachdem das 

ı Mehl quillt. Dies ift befanntlich bei 

befferen Meblforten der Fall. Man 

| imirkt ven Teig fo lange mit der Hand 
aufammen, bi3 er fi von der Schüf- 





' fel ablöft, läßt ihn eine Stunde ruben | 


und ftiht jodann mit einem Löffel, 
| welcher in beifes Wafler aetaucht wird, 
ı Klöße danon ab, die zugededt in Salz- 
ı mwafler fo lange fochen müffen, bis fie 
nad ofen kommen. Ste jhmeden gut 
; zu Braten und jeder Art von gelochtem 
Fleiſch mit Sauce. 

Junge dicke Bohnen. In der 
Regel werden von dieſem Gemüſe nur 
die Bohnen benatzt. 


Gericht bereiten, und zwar ſo lange die 
Bohne noch nicht entwickelt iſt. 
ſchneidet die noch zarten Hülſen in der 
Art der Brechbohnen quer durch in 
kleine, 3 Zoll breite Stückchen, dünſiet 
dieſelben mit Butter, fein gehackter Pe— 
terſilien und wenig Salz, füllt, wenn 
es nölhtg ift, mit Fleiſchbrühe oder hei— 
kem Waffer auf, aber immer nur me- 
vg, und gilt zaulept etwas Sahne 
daran. " 
Bom Spargel und deffen 
Zubereitung Dem Einkauf 
abte man darauf, möalihht frifeh ge— 
tocene, fledenlos weiße Stangen zu 
erhalten, meber foldde mit bläulichen 
; Spiben, ned; mit Roftfleden Befon- 
| der3 die leßteren kaufe die Hausfrau 
nie, und mägen fie ihr noch fo billig on= 
geboten werden. Das 
| Spargel3 muß forgfältig in langen, 
' glatten Strihen geichehen, nicht zu 
bünn und nicht zu did; dos achte man 
darauf, daßı man die Kolzigen Stellen 
| möglihft fhon heim Schälen entfernt, 
ı meil fie flörend beim Genuß find. Die 
' Schalen merfe man nicht etwa fort. 
Man mafche fie, laffe fie aut abtropfen 
! und breite fie zum Trocknen auf einen 
Bogen Bapier, den man in bie Sonne 
oder in ben warmen Dfen legt; im 
Winter find diefe Schalen eine willfom» 
mene und moblfchmedende MWürge für 
die Bouillon. Nachdem der Spargel 
gefhält und gemafchen ift, binde man 
die Stangen bünbelmeis zufammen, 
berartig, daß bie Köpfe alle nach einer 
Itegen, füeibe die unteren 

gerade (bie abfallenden Gtüd- 

‘ann man fehr. für 


Karlsbader Er 


| 
| 


Non den Hilfen | 
ı aber fann man ebenfalls ein fehr feines | 


Man! 


Schälen des 


Waffer, In 520 Minuten iſi er 
meich,, was man an ben Köpfen -er- 
proben muß. Kann man ihn nicht fo= 
fort anrichten, fo darf man ihn nicht 
anz gar kochen, er zieht im heißen 
Walter an ber Geite bed Yeuerz all- 
mäblich weich. Mit dem Schaumlöffel 
nimmt man ihn heraus, läßt ihm auf 
einem Quch abtropfen und jerpirt ihn 
auf einer fladen Schüffel mit zerlaffe: 
ner Butter, zu ber man nach Belieben 
ein wenig Semmelfrumen und etwas 
Mustainuß fügen fann. Das Spar- 
gelmaffer verwendet man zur Suppe. 
Vorzüglich fchmedt eine Verbindung 
bon Spargel und Champignons, bon 
Spargel und ganz jungen Karotten 
oder bon allen drei föftligen Gemü- 
fen. In Italien fügt man dem gefoch- 
ten Stangenfpargel geriebenen Käje zu, 
in Gngland fervirt man ihn über 
Zoaft?, die man in dad Spargelmafler 
getaudt Hat. Auh im Baiern bädt 
man eine Urt Toaft aus in Milch und 
zerquiclten Eiern gemeichten Milch» 
brotfcheiben und richtet den Spargel 
über ihnen an. Gehr beliebt ift auch 
Spargeljalat, Der in fingerlange 
Stüde zerfehnittene Spargel wird in 
Salzwaſſer weich gelodht, auf ein Sieb 
zum Abtrodnen gejchüttet und nach 
dem Erkalten entweder mit Eflig, Del 
und Pfeffer angerichtet oder mit einer 
Maponnaife vermifcht. 


Der Hund als Echiffspaflagier. 


| Für den Befiter ift der Hunb ber 
| Inbegriff aller Tugenden, mag fein 
| Ueußeres und Inneres noch fo wenig 
; einwandfrei fein, für den Nichtbefiper 
| ift er häufig fchlechtmeg ein Köter, der 
|. feine Grifienzberechtigung befibt. Zi: 
‚ Ichen diefen zmei, einander diametral 

entgegengejegten Anichauungen muß 
| eine Schiffahrtsgefelichaft, die auf 
| dem verhältnigmäßig engen Raum ih- 
ı ter Dampfer die Vertreter beider Rich- 
| tungen zu beherbergen hat, in ihren 
' Beftimmungen über die Beförberung 
| bon Hunden die richtige Mitte halten; 

außerdem hat fie auch noch den Qua= 

rantäne-Beftimmungen einiger Zänder 

Rechnung zu tragen. 
| &o nimmt der Norbbeutfhe Lloyd 

im Hinblid auf die beftehenden Qua 
| rantäne = Schwierigkeiten Hunde zur 
| Beförderung nad) enalifchen und aus 
| Hralifchen Häfen überhaupt nicht an. 

Für die Doppeljchrauben = Schnell» 

dampfer und die Reichöpoftdampfer ver 

oftaftatifchen Linie dürfen Hunde zur 

Beförderung nur mit der in jedem ein- 

zelnen Falle vorher einzubolenden Ge- 

nehmigung der Schiffahrtsgeſellſchaft 
angenommen werden. In gutem, halt⸗ 
baren Käfig muß der Hund an Vord 
kommen, wo ihm jeglicher Verkehr in 
den für Kajütspaſſagiere dienenden 

Theilen verwehrt iſt. Wenn er Scha— 

den anrichtet oder erleidet, ſo hat er 

ſelber, reſp. ſein Beſitzer, dafür einzu— 
treten. Er hat zwar Anſpruch auf das 
nöthige Trinkwaſſer; für alle übrigen 

Erforderniſſe, namentlich für das Fut— 

ter, muß jedoch ſein Eigenthümer bezw. 

Verſender ſelber ſorgen. Auch ſonſt iſt 

noch eine Anzahl kleinerer Beſtimmun— 

gen bei der Beförderung von Hunden 
| zu beachten. 
Bei den Pafjagepreifen wird auf die 
Rangftellung, die fie unter ihrezglei- 
hen einnehmen, gebührend Rückſicht 
genommen. Nach einem zmwifchen den 
Paflagierdampfer = Linien getroffenen 
| Uebereinfommen fünnen Hunde zu ei- 
| ner geringeren Fracht ala 40 ME. über- 
| haupt nicht befördert werden. Diejer 
ı Breis gilt beim Norbbeutfchen Lloyd 

für fleine Schooßhunde im Verkehr 
ı zwilchen europäifchen und amerifant- 
| fchen Häfen, mie bon beutfchen, belgi- 

chen, holländifchen und englifchen Hä- 

fen mit den Mittelmeerhäfen. Am ge: 
| nannten Verkehr ift für Dachahunde, 

Terrier, Pudel, Spibe u. [. m. 60 Mk., 

für Hühnerhunde, Ichottifche Schäfer: 

hunde u. |. m. 80 ME., für große Dog- 

gen, Keonberger, Bernharbiner u. j. m. 
: 120 ME. zu entrichten. 

Im Verkehr zwiſchen europäiſchen 
Häfen und Häfen der oſtaſiatiſchen 
Hauptlinie öftlih von Guez beträgt 
ber Tarif für die genannten Hunde— 
taffen in der angegebenen Reihenfolge 
| per Stüd 50, 100 und 200 ME. Und 
| wer ba glaubt, wie e8 auf dem Lande 
| borfommen mag, in jchmwierigeren Si- 
tuationen fein Herrenrecht gegenüber 
dem Hunde verleugnen zu fönnen, 
täuſcht ji; fein Einverftändniß mit 
den verſchiedenen Paſſagebedingungen 
hat der Eigenthümer bezw. Verſender 
auf dem Duplikat der Frachtquittung 
* voller Namensunterſchrift zu er— 

ären. 
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Sonderbare Nachtwandlerin. 


Ueber einen bemerkenswerthen Fall 
von Nachtwandeln wird aus Jelateri⸗ 
noslaw berichtet. Die Familie des 
Herrn W. B. hatte ſich bereits zur 
Ruhe begeben, als plötzlich um 12 Üühr 
Noachts Herr B. im Nebenzimmer vor—⸗ 
ſichtig dahinſchleichende Schritte ver— 
nahm. In dem Glauben, daß dort ein 
Dieb ſich eingeſchlichen habe, ergriff er 
| einen Dold, medte zmei im felben 
| Zimmer fchlafende Verwandte auf und 
| eilte mit diefen in’3 Nebenzimmer, ben 
| vermeintlichen Dieb zu fangen. Wie 
ı groß mar jein Erjtaunen, ala jich ihnen 
| bier folgendes Bild darbot. Er jah hier 
: feine Nichte, ein 19jähriges Mädchen, 
| angethan mit einem rad und einem 
Männerhut, leije und vorfichtig durchs 
| Zimmer geben, mit einem brennenden 
| Xicht in der Hand und gefchloffenen 
; Uugen, Darauf begab fie ih in bie 
| Rüde, ergriff dort einen Eimer, ging 
leife auf den Hof hinaus zur Waffer- 
leitung, füllte hier den Eimer mit Wal: 
fer und kehrte ruhig in’3 Haus zurüd. 
Alddann ging fie eilig, ala ob fie fonjt 
irgend etiwad verfäume, in’ Schlaf⸗ 
zimmer von Heren B, und goß den 
ganzen Eimer auf deifen Bett aus, ließ 
ben geleerten Eimer neben dem Bette 
ftehen und ging in ihr ei Schlaf⸗ 
r wo 


ſie 
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Strictur in IO Tagen. 


m 


Spezial-Arzt 


Millienen von Männern werben elend und entträftet im beiten Mannedaiter but Idiwers 
Arbeit, Ausihweitungen, Berirenngen, Krankheit uud Bernadhläfiigung der Bafsen. 


Ninfere madernen eleltro-hemifdhe, Sslar, Bibretisn und X-Strablen Behandlungen heilen 
wo altmabiide Behandiuugen nicht einmal Linderung Ihaffen künnen. 


it Ber Doktor, 


heilt, un geheilt zu bleiben: 
Baricocele in 3 Tagen (ohne Schmerzen oder Schneiden). 


Blutvergiftung in 30 bis 90 Tagen. 
Berluit der Mannesfrait in 50 bis 45 Tagen. 


€3 gibt vier zerftörende Leiden, die die Mannesfraft untergraben und bie bitalen Kräfte und Ausdauer ſchwächen in einer sitigen 


Armee bon Männern. &3 ift eine beflagenswerthe Ihatjache, aber trogdem mahr, dab die aroße Majorität aller Männer gezivungen ift 


enttäufcht und befgämt zurüdzuztehen meil fie entdeden, dab fie Shwäglinge find, nicht 
Kraftbolien einzutreten ivegen der ſchwächenden 
nit ftar? genug betont werden; fie beilen fich nie 
Ihr ganz gufammen, und Eure Zufunft Bringt nur Elend, 
fein Grund warum wir fehlihlagen folten; mir 


im Stande, in die Neiben der 
Folgen diefer gronifgen, verrätherifhen Leiden. Die Wichtigkeit rechtzeitiger Behandlung fann 
bon felöft, fondern werden im Gegentbetl fortmäbrend fchliımmer, und mit der Beit bee 

eiden und Schmerzen. Dak Ihr andere 
aben viele Vorzüge über den gewöhnlichen Arat, dem 


Geſunden und 


Behandlungen ohne Nugen berfugt habt, 
an Kenninib und Griahrung mane 


eit, die in egial- Fällen fo notbwendig find. Bahrelanges Studium und große Erfahrung in den verfiedenften Hofpitälern Europas und 
merilas, gr, ftete Mereitivilliafeit meue und wilienfsaftlihe Upbarate anzuichatten, jept mic; in ben Stand, Methoden zu entiwideln, 


die aus Ihmahen und erfhöpften Männern kräftige, ftarfe und gefunde Männer manen. 


lönnt us darauf berlaffen, bat Ahr ebrlih und ree 


'9 ; 
ebandle alle Patienten veriönlid. beritehe die stranfhetten, deren Behandlung meine Spezialität bildet, 
g * Lu or! Me a zes behandelt werdet. Wenn Eure Gefunddeit und Bi 


eründlid, und 
annestraft ins Wanken fommt, 


7 


foßtet Ihr nicht aögern. Ich garantire eine dauernde Heilung, oder Geld zurüderftattet. Sprecht vor und fonfultirt mich Foftenfrei 


Sommer-Hibe verfchlimmert 


BYaricocele. 
x Varicocele ſtets ſchwächend wirlkt, iſt 


Weßhalb Varicocele vchwäche 
verurſacht. 


Varicocele iſt der erſchutterte geſchwächte Zu⸗ 
ſtand der ſpermaäthiſchen Cords und Gefäße. 
Das Leben wichtiger Organe ſteht auf dem 
Spiel. Den Drüſen fehlt die nöthige Qualität 
und Quantität bon Blut, und bie Theile wer—⸗ 
den daher Llein, Lalt und frhrunpfen aufamnten. 
Langſam aber fiher geht die Lebenskraft zurück, 
Entleerungen und Berlufte folgen, und ein alle 
mähliger Berluft des Attributs eines geſunden 
Mannes, nämlih der Mannesfraft, mat fi 
benıerfbar. 


es zehnmal fhädlider in den Commer-Monu- 
ten. Die Ditze berurfacht Ausdehnung der Ges 
mebe, und in olae deifen eine berinebrte Stag- 
nation ag ame Blutes in den Adern, 100« 
durch die Sefundbeit des Leidenden noch mebr 
gefährdet wird. Euer Arzt fagte Euch, nur ein 
Sufpenforium au tragen; aber das berbirgt ein» 
fa& Sure Deformität. Ybr mögt Euch einbilden 
toteder fo ftarf wie früber zur fein, aber täufht 
Euch niet. Diefe stranfdeit bat ftürfere Männer 
als Euch zufammengebroden. Seid Ihr, derfelbe 
Menn, wie ehe die Krankheit Euch beimfuchte. 
Beantwortet Euch felbft die iirane ebrlih. dann 
tommt au und umd erhaltet fihere Heilung. 


fHlimmer und arte 
ber Nöhre werden ent 


Blutvergiftung 


| 
| 


| 


Baricocele v8. Xebenstraft. 


Wie Ihr geheilt werden könnt, 
um geheilt zu bleiben. 


SH heile Baricocele in fünf Tagen, ohne 
Schmerzen oder Unbebagen. Nicht nur feid Ahr 
bon der Kranlbeit gebeilt, jondern die bergen 
deten Kräfte de3 Mannes Tebren in bollftem 
Moe zurüd. Dur meine eleltriih:hemiihe Pies 
tbode werden die Folgen Eures früberen Lebens 
Befeitigt, und ftatt dejien ftelt fi der Stolz. 
und bie Kraft voller Seiundheit und Mannes 
iraft ein, Ich babe über 5000 der fehmweriien 
Yale ohne einen einzigen Yeblihlag gebeilt. 
In bemeife Euch. dat ich dıe ımnellite, beite un 
Inerite SHeilmeidode bejige. die ber mebdizinie 
ſchen Wiſſenſchaft belannt iſt. 


An Strietur Leidende. 


Utur und Schwäche find zwei verſchiedene Leiden, die aber uſammen wirlen. Sie beilen nie von ſelbſt, ſondern werden ſchlimmer und 
en — —398* und ieren-Krantheiten aus. Meine Behandlung von Striltur it ſicher und ſchmerzlos. Alle Hinderniſſe in 
ernt, die Abſonderungen horen auf, die Entzündung verſchwindet und das Shſtem wird geſtärlt. 


iſt ein grauſamer Herr. Die Reichen wie die Armen fallen ſeinem verdorrenden Einfluß zur Beute. Wenn einmal der Körver damit angeſtegl iſt. 


o mü br fofortige Schritte zur Seilun ıbbei \ 
ilber hr giftige Woguen werden von mir in gr Ih heile Euch jo 
Könnt Ihr ed wagen zu beiratyen, wo br wiß 


fofart, ede es zu ſpät iſt. . * 
Männer: Schwäche. 
unge Männer, 


r feid der Verfuchung erlegen und ein Opfer der, Seibitbefle- 
dun er Euer afälatsigen, mit Pidel bededtes Gefiht, Die 
dirnilen Augenringe, Schüchterndeit. Nerbofität, Vergeklichteit. fchledhte 
Träume bemeifen ed, wenn bernagtäffigt führen fie au einem borzeiti- 
gen Ende. Gebt nicht die Hoffnung auf, ih Tann Euch für die Pflichten 
de3 Eheledens vorbereiten und Euch wieder zu einem Mann unier 
Männern maden. 


Seid Ihr einer ber linglü 


Kommt au mir. Meine Behandlung entfernt alle Beiden Eurer früheren Verirrungen und gibt Eud) 


Alle Geihäste geheim und vertraulich. 


Spreditunbden: Montag. Mittwodh und Sreitag bon 8.50 Borm. big 6.30 Nahm. Dienitag, Donneritag und Samftag don 8.30 Borm. bis 


und Gtärle mieder. 


Konsultation frei. 


8 Uhr Abends. Sonntag don 10—1. 


* 
$ 
der Zungen, > durch die Bebandlungdmetbode der 
„Wafier-Doltoren”* Amirt. Sie beitebt in einer hemifden Unalvfis des Urins und Berabiolgung 
feiner eigenen vegetabitiihen Extrafte, N 
Wenn Ahr an irgend einer Form von Nhenmatismus, Neuralgie, Schlafloſigleit, Appetit 
Xeritepfung, Biliofität, Roprwch, allgemeiner Ehwäde oder Hinfälfigkeit, an Rüden: 
ÄIhmerzen, Nieren- oder Blaienübel, Rotklanf oder Hautlranfheit afler Art leidet, brinai eine 
Probe Eures Morgen-Urins und erfabrt die mwirflide Urfode und Siß Eurer Sranfbeit. 
Untenftebend find ctlihe Namen und Mdrefien von Batienten, die fürglich gebeilt wurden: 


Sohn Reapinzty, Verkäufer für Mor & | CGin Batrent in 1055 NR. Whipple Str. !itt on 
Co. wohuhaft I N. Weitern Upe,, gebeilt von 
Gelent: und Mustel-Rbeumatismus in 3 ona⸗ 
ten; war in Mt. Clements und verſuchte viele 
Aerzte ohne Linderung zu finden. 

A. %. Shulk, Berläufer bei Rotbihilds, bon 
artifuiarem Rheumatiämus in 5 Mocen gebeilt. 
(Ein fehr fchmerzhafter Fall.) 

Grau 3 Chambers, MO WM. 9. Str, St. 
Paul, wurde auf einer Tragbahre bergebraht, litt 
an einem jchlimmen Fall don Kroniihem Rheu— 
mnatismus; Purirt ın 92 Tagen, gina allein nad 
bem Bahnhof. 

Ein Batient in B5 21. Place, von Rheuma | 


Leber, des Magens und der Blafe litten, 


volfftändig vorfteben. 
d. Kithen, Hotel Biden, 12. Str. und 
den in 8 Monaten. 
Geſchäft verjehen. 

Ein Patient an %. und State Str., Gerald 
Flate, wurde von Rothlauf in 3 Wochen furirt, 
nahdem er 4 Monate gelitten batte. 

Ein Patient in 2 © Won Str, 


weniger als einem Monat. 

Geo Mann, BB State Str, t 
ti3mus im Genid und Schultern n zwei Wochen einem ihlimmen Magenübel und Sclaflofigteit, 
furirt, (Ein jeher fchmerzhafter Fall.) in 5 Wochen. 

Diefe und hunderte von Patienten des „Waiferdeftors* Tönnen bezeugen, dab 
nadhden Andere fehlichlugen. 


fie turirt wurden, 


BB Sconiultation und Unterjuhung frei! BE 


Sprehftunden: 3.30 bis 6.30 Nadmittag; Sonntags 10 Vormittag Bis 2 


taad. (Keine anderen Spreditunden.) 


Dr. J. L. WILGUS, 181 S. Clark Strasse, 
OTTO GEORGL,. 


4663 Gross Ave., 
N 


Nahmits 

mifon,st 

Ede Monroe, 
immer 5. 


ten in ihrer Ihätigfeit, und gaben ihr | 
in ihren Handlungen volle Bemegung3= ı 
freiheit, indem fie e3 in ihrem Thun 
und Treiben nur beobachteten. Nad) ei- 
ma zwei Stunden erwadte die Nadht- 
mwanblerin mit ftarfen Kopffchmerzen; | 
ld man nun verfehiedene Tyragen über 
das von ihr eben Ausgeführte an fie | 
ftellte, wunberte fie fich jehr darüber, | 
| 
| 


j ) Y — — Grobe 
ZB NT ln Jel Auswahl 
G 4 | HALLE ul 4 der beiten 
LEER TUN UHR garantirten 
Concertina's von $15 aufwärts. 
Du Mut für Concertina. WE 
Ecke 47. Str. & Ashland Ave. 


2Tma,diirfon.ime 


und hielt Alles, wa8 man ihr über ihr 
Nahtmandeln berichtete, nur für einen 
Scherz. Dies war fchon das zweite Mal, 
daß da3 jungeMädchen derartige nächt= 
fihe Wanderungen unternahm. 


Edelgewächfe! 


Angelommen eine Partie bon uns jelbft 
— und geſteigerter OQualitäts⸗ 
eine, worunter: 
Marcobrunner, 
Scharlachberger Ausleſe. 
Rauenthaler Berg. 
Winkler Haſeuſprung Ausleſe 
Rüdesheimer Rottland, 
-» Ereßcenz Heint ich Eszenſchied Rüdes heim. 
Erbacher Herreuberg, 
Crescenz St. 2. &. Prinz Aipreht v. Breusen 


Open Doors Asthma Cure, 


Die Thüren zur Gefundheit jest geöffnet für 
Aſthma-Leidende. 


Leben ·Weg zur Geſundheit. 


Aſthma geheilt. 


Den geehrten Leſern zur Nachricht, daß wir 
ein Mittel erfunden haben, nad dem ſchon 
! biele Gelebrte — vergeblich forichten 
und ſuchten. &$ befteht dasfelbe nur aus ein⸗ 
fachen Kräutern, die biäher bon Mebisinern 
| gänzlih unbeobadtet dliedben. Wir garantiren, 
| dab mir Afthıma mit unferer Medizin in Türzc 
| fter Zeit beitimmt heilen, indem diefeibe den 
Schleim Töft und die Quftröbre reiniat, bors 
ausgefest, dab die Medizin nad Vorſchrift ein⸗ 
| genommen wird, — Bei _Nimterfoln wird das 


1d zuräderftatiet. — Cine Brobeflaihe frei, 
Steinberaer Käabinet r 
Criginalabfüllung der 8. B. Domänenseßkerel, 1 Babrigiet und verkauft durch die 


— — ‚Open Door Asthma Cure (o,, 


Erescony des Grafen Matuihla Greifenkian, 
594 Milwaukee Ave., Chicago, Ill. 


Rüdesheimer KRabinet, 
Original⸗ Abfülung der Kal. B. Domane. 2in,mifrfo,Im Preis per Flafıhe $1.00. 


Rüdcsheimer Berg Dricans, 
X-Strahlen heilen 


8 Beeren⸗Au leſe. 
Krebs un» Schwindfugt. Wir behandeln 


vescenz {Freiherr don Mitter. 
Schloßßz Johanunesberg, 
le Srautheiten wie nöthig. 
Wir unterſuchen Euch koſtenfrei mit unſerem 


ven Fürſt er ei b 

c 1 r 
uameler Wigerherg, | berbeiferten Rah Apparat und behandeln Euch 
medentfprehend. Wir geben mediziniich-eleftris 


find zu verfaufen in der 
| Be Bäder und alle andere eleltriihe Behand: 


BINSER WEINSTUBE | 7 ß ne Wärter geben erprodte beite 
3 affage. Aue enten unter der Aufficht eines 
von HENRY KAU, 


bei n de Speziali d il» 
funde bebanbe en Kant 
163 Of Adams Straße, Chicago. 


feid. Aufihub it aefahrbringend. 
Relerei in Vüdesheim bei Bingen a. Mb. 


ind, mifejolme Electricity and Medizine 
4 
Heill 
un 


a, 
ST: 


$ 1Tjn, imt,mifonmo 
zu 
mer 
eis 
Ri & 


— 


Minerva-Salbe, 25c per Büdjfe 


Eure Gattin damit anzufteden und e3 auf Generationen zu bererben? 


| Kor jeid alt ebe Cure Zeit fommt. wenn 
Zuſtand erwacht und zu mir kommt, werde ich Eud 
Fuch viele Jahre Glück und Mannestraft ſichern. 


Der Wasser-Doktor!"." ; 


n den legten 25 Jahren wurden taufende bon Patienten, die an Kraukheiten des Blutes, 


einem jeher böjen fall von Gelenk: und Artifular: | 
Rheumatismus; fann jegt jeinem Geichäft iwieber | 


BWabaih Une. ; geheilt von Leber: und Nierenlei: | 


Konnte 8 Ichre nicht iein | 


in furirt | 
von einem jehr ihlimmen Fall von Rotblauf in ı 


gebeilt von | 


CHICAGO, ILL. | 


tbun. Rähmung, Taubbeit, Blindheit ııd ıchliehlih Ihredliher Tod find die Folgen. Kein Due 
ewik Iör zu mir fommt. Yit diefed Gift no in Eurem Körber? 


Konjultist mi 


Männer in mittleren Jahren. 


Für mande der Sünden Eurer Jugend babt hr 
Strafe gebüht. Eure dernadläffigten Schwäden find au organifhen Bei» 
den geworden. Ahr feıd nit der Mann, dev br fein foltet. Eu fehlt 
die Kraft, die Energie und alle Eigerihaften Iräftigen 


zveifellod Eure 


Mannesalters. 
Aber wenn Idr zu Eurem mwirfliden 
figerlihd beilen und 


dlihen, die mit berfehrtem Beginnen und Fehlfalag anfinnen? Schreit Euer gefhtwächter Körper nad Hilfe? 


allmählia und dauernd Eure Kraft 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE 


Das älteſte deutſche mediziniſche Inſtitut im Weſten. 
246-248 State Str., 3. Floor. Gegeunüber A. M. Rothſchilds Department Laden. 


Finanzielles. 


oreman Bros. 
Banking Go. 


| Südoft-Ede LaSall: und Madifon Str. 
Kapital... S500,000 
Ueberſchuß. S500.000 

| Edwin G Foreman, Präfident, 


DOßdcar © Foreman, PVischräfident 
George N. Neife, Haflirer, 


Allgemeines Banf » Grefhäft. 
Konto mit Firmen und Privat 
perfonen crwünfdt. 


' Seld auf Grundeigenshum 
zu verleihen. 


miltfe® 


‚Greenebaum Sons, 
| 53 und &5 Tearborn @itr. 
Zei. Gentrat 537. 


auf Ghicagoer Grumds 
eigenthum zu den wies 


zu 2 2 
Ma drigst gangbaren Bin: 
anf 


EI Dediel und Areditbrieie auf Eurapa. 


H.Llaussenius & Lo. 


gegründet 1804 durch 


KONSUL H. CLAUSSENIUS. 
Eröftgaflen, Vollmaditen, 


Wedrel, Pofzahluugen, Mifitär- u. Fen · 
onsfaden, NRotaritäts- u. Miedtshurcau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Dftten bis 6 Uhr Abends. Sonntag bis 12 . 
3 


Sreie Klinik 
Aerztlihe Behandlung unentgeltlich jeden 


Rormittag von 10 bis 12 Uhr. Augen- und 
Cprensflinit jeden Montag. Chronifchen 


Geld 


Srrantheiten, Gejchlechts = Krankheiten, jowie , . 


irurgsicher Behandlung wird ganz befons 
dere QAufmerfjamfeit gewidmet. 
tion immer frei. Tie Kfinit befindet Ai 
1336 Belmont Uve,. Cingaug an 
Osgsod- Straße. 


Dr. med. A. P. Bernhardt, 
Dr. med, John W. Koehn, 


15infopidelm früherer Gildcarzt, 


WORLD’S MEDICAL 
— — — 

INSTITUTE : 

8S4Adams Str. Zimmer 6% 





Ronfulter © 


Yrovtinz Brandenburg. 

Berlin. Landgerichts - Direktor 
Boigt, einer der älteften Direktoren am 
Zandgericht I und eine in weiten Krei- 
Sen befannte Perfönlichkeit, ift geftor- 
ben. — Yabritant Karl Martienzen, 
ältefter Inhaber der großen Eigarren- 
und Tabadfirma gleichen Namens, tft 
im 75. Zebenzjaht geftorben. — Kanz⸗ 
leiratb‘ Gulit, SKanzleidireftor des 
DOberverwaltungs - Gerichte, feierte 
fein fünfzigjährigesDienftjubilaum. — 
Detonom der Brauerei %. Happolbt, 
Hafenheibe, Gottlob Kaliih, genannt 
Kirmfe, being fein 6Ojähriges Dienft- 
jubiläum -in der Familie des jeßigen 
Sinhabers der Brauerei, Commerzien- 
zath Mar Happoldt. Der Subilar, 
83 Jahre alt, refreut fi noch guter 
Gefundheit und madt im alter ge= 
wohnter Frifche die Honneurs bei den 
Gäſten des Lokals. — Ein mit größ- 
ter Frechheit ausgeführter Einbruchz- 
diebjtahl wurde Nachts in dem Golb- 
mwaarengefhäft von Greve, Friedrich 
ftraße 30, an der Beffelftraße verübt. 
Die Diebe drangen von der Hinterthür 
des Laben3 ein und wählten mit jadj- 
fundiger Hand in den borhandenen 
Goldwaaren und Ebdelfteinen. Der 
Merth der geftohlenen Sachen beläuft 
fih auf 18,000 Mark. Bon den Ein 
brechern fehlt jede Spur. — Aus 
Furcht por dem Krantenhaufe hat der 
52 Sabre alte Arbeiter Albert Rahn 
feinem Leben dur Erhängen ein En 
de gemacht. 

Arnsmwalde Durch Kohlen- 
dunſt erjtict find hier der in der Fi— 
ſcherſtraße wohnende 60jährige frühe— 
re MüllerHennig und die daſſelbeZim— 
mer bewohnende Frau Matſchutzkh. 

Bieſenthal. Zum hieſigen 
Bürgermeifter ift der Kreisausfchuß- 
Sekretär Steller au& Grünberg in 
Sälefien gewählt worden. 

Mariendorf. Der emeritirte 
Prediger Richter, der frühere langjäh- 
tige freijinnige Landtags = Abgeordne= 
te, der im vorigen Jahre fein 50jähri- 
ges Dienftjubiläum feierte, beging das 
Treft der goldenen Hochzeit. Der Sohn, 
fein Nachfolger im Amte, jegnete das 
Jubelpaar in der feſtlich geſchmückten 
Kirche ein. 

Rummelsburg. Streckenar— 
beiter Guſtaff wurde vom Zuge über— 
fahren und ſchwer verletzt. 

Schöneberg. Fabrikant Karl 
Bader erhielt die Rettungsmedaille. 

Steglitz. Profeſſor Dr. Karl 
Skrzeczka, Geheimer Medicinalrath, 
einer der älteſten deutſchen Pfleger der 
Staatsarzneikunde, iſt im 70. Lebens⸗ 
jahre hier geſtorben. 

Frovingz Oſtpreußen. 

Königsberg. Dr. med. Adolf 
Friedländer feierte die goldene Hoch— 
zeit. — Von der elektriſchen Bahn 
wurde auf dem Steindamm hierſelbſt 
der Arbeiter Georg Knoſchel überfah— 
ren und getödtet. — Conkurs melde— 


ten an: Glaſermeiſter GuſtavBrenkſch, 


Weißbergerſtr. 8, und Schuhmacher 
Adolf Aeßler, Polinſcheſtr. 13. 

Allenſtein. Bei einer Atta— 
de des hiefigen 10. Dragoner - Regi- 
ments auf dem Deuthener Felde jcheute 
das Pferd eines Rekruten und ging 
dur. Hierbei wurde der Rittmeijter 
Deetien von der Lanze des Refruten 
in die rechte Bruftfeite getroffen und 
bedeutend verlegt. — Der praftijche 
Arzt Dr. Löfcehmann wird vermißt. 

Bartenftein. Vom Neubau 
bes biefigen Landrathsamts fiel der 
Maurergejelle Dobicheit aus Tempel 
‘ burg ab und war fofort tobt. 

Neidenburg. In der Zwangs— 
verſteigerung wurde das Rittergut 
Taubendorf, das über 70 Jahre in der 
Familie Kautz geweſen iſt, vom Regie— 
rungsrath Kautz-Charlottenburg für 
206,000 Mark erworben. 

Neuendorfeb. Liyck. Schmie— 
delehrling Adolf Stehl wurde wegen 
Meineids zu einem Jahre Gefängniß 
verurtheilt. 

Scheppen. Durch Feuer wur— 
de das Haus des Schneiders Skam— 
bracks zerſtört. Ein zweijähriges Kind 
kam in den Flammen um. 

Wrovpinz Weftpreußen. 

Danzig. Hebamme Bruhn er- 
bielt für 4Ojährige Ausübung ihres 
Berufes von der Kaijerin eine goldene 
Brofhe. — Die Firma Fr. Fintelde 
Nachf. meldete Concurs an. 

Altweihjel. Eine Arbeiter: 
faiye des Gutöbefiberd Negehr wurde 
eingeäicher. Arbeiter Mierefel und 
fein zmweijähriaes Kind erlitten ſchwere 
Brandiwunden. 

Bialten. Arbeiter Karl Eifing 
bat fih im Zuftande von Geiftesum» 
nachtung erhängt. 

Elbing. Die Firma Elkuß Söh— 
ne feierte das 50jährige Geſchäftsju⸗ 
biläum. 

: Graudenz. Muöfetier Plöh- 
- hen bon der 1. Compagnie des Infan= 
terie - Regiment? No. 14 brad aus 
dem Militärarrefthaufe aus und mur= 
de flüchtig. Er wurde indek am näd)- 
Äten Tage bereits wieder ergriffen. 
Groß -Wittenberg. Ren- 
tier Otto, welcher beinahe 30 Jahre 
lang die Gejchäfte des Amtsporftehers 
verwaltet Hatte, ijt im Alter von 81 
Jahren verjtorben. 

Hammerftein. Der auf dem 
Gute Modernit dienende Knecht Mol- 
fenthin fand im Stabtwald ein gela= 
denes Geſchoß, welches von Artillerie- 
Schießplatz dorthin geflogen war; zu 
- Haufe angelommen, verfuchte er das 
.. boß zu entladen, Dasfelbe er- 
 — plobirte und Moltenthin mwurbe von 
mehreren Sprengftüden getroffen und 

— Yrovinz Pommern. 

Steitin. Kaufmain Carl Ru- 
f Wafle feierte mit feiner Yrau 
ba, geb. Rabbotw, die goldene Hody- 
1 Mafor Ccipio überreihte die 
u: Raifer berfiehene Ehejubiläums- 

entrebs. Ein Vor: 


— 


ges Jubiläum als chweſter. 

Stargard. Frau Wugufte v. 
Meding, geborene zu Putlitz 
um da3 gefammte Wohlthätigkeitäme- 
fen in unferer Stabt hochverbient ge- 
macht bat, ift im 76. Lebensjahre ge- 
ftorben. —, Das Mitglied des Herten- 
hauſes Landrath a. D. v .Schöning 
erlag einem Schlaganfall.— Die Bom- 
merfcheFilzwaarenfabrik A. J. Schleif⸗ 
fer beging ihr 50jähriges Geſchäftsju⸗ 
biläum. 

Stolp. Durd einen Wagen wurde 
ber breijährige Arthur Kramer über- 
fahren und getöbtet. 

Ireblin. Befiger Trapp, genannt 
Bahrtrapp, beging Selbjtmorb durch 
Erbängen. 

Wuftermit. In Ballenthin 
Ihoß aus Unvorfichtigteit der Bauer 
Kunde beim SKrähenfchiehen feine 
Schmwefter in beide Augen. 

Bropinz Schleswig: Holflein. 

Ahrensburg. Der wegen Un- 
terfchlagung im Amte zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilte ehemalige Ge- 
tichtöfchreiber Schäfer ift vom Slönige 
beanadigt worden. 

Altona. Der Kanallotje Eapitän 
&. Braun von bier ift mit der italie- 
niſchen Bark „Loffaro“, die ummeit 
Scillhs Islands im Sturm geſcheitert 


und mit Mann und Maus von den | 


Wellen verſchlungen worden, unterge- 
gangen. 

Hohenhütten. Das Ziährige 
Kind des Tagelöhners Schwarten wur— 
de in einem Waſſergraben als Leiche 
aufgefunden. 

Kiel. Polizeibote Thiel wurde we⸗ 
gen bedeutender Unterſchlagungen ver— 
haftet. Er jtellte jelbjt zahlreiheStraf- 
befehle gegen Gejchäftskeute aus unter 
Benußung des Stempelö des Polizei- 
präfidenten vo. Puttlamer und Zaffirte 
die Beträge ein. 

Michaelis Paftor Raafch ift 
einem Bruftleiden erlegen. 


ea] 


Erfurt. Ym Fieberwahn ftürzte 
fih Paftor Fritjche, Geiftliger an der 
Thomasfirche, aus einem yenfter des 
Krantenhaufes und war jofort tobt. 

Halberftapt. Kaufmann Otto 
Mooshalke hat aus Anlaf feiner 30- 
jährigen Thätigfeit ala Chef der Fir- 
ma Gebrüber Mooshake unferer Stadt 
einen Betrag von 20,000 Mark ge- 
Ichenft, der zinsbar belegt und mit 
den aufgefammelten Zinfen zum Bau 
eines Stabttheaters verwendet werden 


fol. 

MWeißenfela. Schuhmacher 
Kroh vergnügte ſich mit ſeinen beiden 
Söhnen mit Kahnfahren auf der Saa— 
le. Dabei wurde das Fahrzeug an 
das Wehr in der Nähe der Oeblitz— 
mühle getrieben und ſchlug um. 
Sämmiliche drei Inſaſſen fielen ins 
Waſſer. Der Vater und der ältereSohn 
konnten gerettet werden; der 15jährige 
Sohn ertrank. 

Provinz Kannover. 

Hannover. Geheimer Juſtiz— 
rath Landgerichtsdirektor a. D. Meder 
iſt im Alter von 60 Jahren geſtorben. 

Arpke. Der Hofbeſitzer Auguſt 
Auguſt Brennecke erlitt beim Futterho⸗— 


len durch einen Sturz vom Boden auf 
die Diele 


ſo ſchwere Verletzungen, daß 
er nach einigen Stunden verſchied. 

Bakede. In der Hunteſchen 
Wirthſchaft wurde der Polierer Gutſch— 
ke von dem Arbeiter Jakob im Streit 
mit einer Latte erſchlagen. Der Thä— 
ter wurde in das Gerichtsgefängniß zu 
Münder eingeliefert. 

Brinkum. In dem Anweſen des 


Viehhändlers Heinrich Gefken brach 


Feuer aus, dem zwei Wohnhäuſer mit 
ſämmtlichem Indentar zum Opfer ge— 
fallen ſind. Das Vieh konnte gerettet 
werden. 

Fallersleben. Ueber das 
Vermögen des früheren Inhabers der 
Königl. Domäne Waldhof bei Heili— 
gendorf, Oberamtmann Friedrich Bock, 


der im Krankenhauſe zu Braunſchweig re = 
ib de des Kot G5: | ” — 
— —— eine Million Mart geſchenkt. — Hier 


ſtarb, iſt nunmehr vom hieſigen Amts— 


Neumünſter. Rentiere Sophie gericht der Conkurs eröffnet worden. 


Köſter vollendete in guter Geſundheit 
ihr 90. Lebensjahr. 
Tondern. Landwirth Jes Peter 


Jeſſen aus Terkesbülle, deſſen Pferde ches Schafſtall und eine Scheune einge- 


| äfchert wurden. 


Icheuten, wurde vom Magen geichleu- 

dert. Hierbei erlitt er am Kopfe und 

an der Bruft jchwere Verleßungen. 
Ueterfen. Bürgermeifter a. D. 


| Meßtroff, der Senior des Propinzial- 


— vollendete das 80. Lebens— 
jahr. 
Provinz Schlelien. 

Breslau Die Kaufleute Paul 
Madiol, Frievrih Karlitr. 28, und 
M. Goldftein, Nicolaiftr. 79, melde 
ten Confur3 an. — Wittme Johanna 
Wiesner, Graben 17 wohnhaft, jtürzie 
bon einem Wagen ber elettrifchenBahn 
und 309g fi einen Schäbelbrud zu, 
dem fie erlag. 

Freyburg. Gärtner Karl Stitt- 
ner bon bier wurde in Berlin megen 
Zechprellerei verhaftet. 

Gleimit. ‘n der Nähe von Frö- 
bein wurde der 4Asjährige Bremfer 
Franz Zifafa von hier von einem Gii- 
terzuge überfahren. Dem Unglüdli- 
chen wurde ein Bein, der linfe Arm 
und drei Finger der rechten Hand ab- 
gequeticht. Der VBerunglüdte verfuchte 
mit aller Kraftanftrengung, fih vor 
der Stelle weazufchleppen. Er mußte 
aber liegen bleiben und hatte ncch fünf: 
mal die entjeglichiten Todesqualen 
auszuftehen. Fünf nachfolgende Gü- 
terzüge nämlich fuhren noch über ihn 
hinweg, merfmwürbigermweife, ohne daß 
ihn noch einer berfelben verlegt hätte. 
Endlich wurde er aufgefundn und in 
eine Klinik gejchafft. 

Glat. Die Straffammer verur- 
theilte den Mitinhaber der im Juli 
1901 in Wartha errichteten fchlefiichen 
Holzinduftrie, Kaufmann Arthur 
Preuß aus Berlin, wegen Wechielfäl- 
ſchung und Betruges zu fünf Jahren 
Gefängniß. 

Liegnitz. Aus er elterlichen 
Mohnung Neue Glogauerftr. 41 ift die 
17jährige Bertha NKretfchmer ver 
Ihwunden. Sie hatte vorher Selbtt: 
mordgedanten geäußert. 


Provinz Pofen. 


Borek. Wegen Wechſelfäſchungen 
iſt der KaufmannMoritz Gerechter ver⸗ 
haftet worden. 

Filehne. Auf dem Grundſtücke 
des Maurermeiſters Froſt fand man 
den Arbeiter Römer in einer Kalfgru= 
be eritidt auf. 

Sanomwit. Beim Gebraud vor 
Benzin entzündete fi diefes und 
brachte der 21jährigen Xochter des 
Conditord Witt ſchwere Brandwunden 


bei. 
Retſchke. Im biefigen Schlof- 
das Xöchterehen bes 


teihe ertrant 
Särtners Hoffmann. 

Shneidemühl. Die biefige 
Straffammer verurtheilte den Infpef- 
tor Franz Majewäti und den Mühlen- 
pädter Strehlom aus Klappftein me- 
gen gemeinfchaftlichen Diebftahla zu 6 
bezw. 3 Monaten Gefänagnif. 

Tillendorf. Befiter Joſef 
Wittig, welcher in Folge des nicht auf- 
geflärten Todes feiner Ehefrau inHaft 
genommen worden war, ift auf Anorb- 
nung der Staatsanwaltichaft mieder 
entlaffen worden. 

Uſchikowo. Die diamantene 
Hochzeit feierten die Ausgedinger Jo— 
hbann Spring’fhen Eheleute. Aus 
biefem Anlaß ift dem Jubelpaar die 
ne verliehen mot= 

en. 
Yroviınz Hadlen. 

Magdeburg MWittime Marie 
Merkert, geb. Böfe, Anhaltftr. 2, wird 
vermißt. — Die hiefige Staatsanwalt: 
Schaft erlieh einen Stedbrief gegen den 
Handeldmann. Stegeman aus Baethen 
wegen Diebftahl3. — Vom Landgericht 
wurde der Arbeiter Bernhard Richarbt 
wegen Einbruchsdiebftahls zu 2 Jay 
ren Zuchthaus verurteilt. 

Alchersleben. Hier feierte das 
Andreas Haberlah ſche Chepaar die 
goldene Hochzeit. ’ 

Eisleben. Müllermeifter Frie⸗ 


wi Hof geh uf Kin 





Wind» 


Smmentode, 


Heinrich Wolff Feuer aus, durch mel- 


Lehrte. Verunalüdt ift auf dem 


| hiefigen Rangirbahnhof der Schaffner 


Ulrich aus Hainholz, der Zuaführer- 
dienst verfah.” Er mar mit Notiren Se= 
Ihäftigt, ala ein Güterwagen heran= 
rollte und ihn umriß, mobei dem Ul— 
rich der rechte Fuß oberhalb des Fuß- 
gelent3 überfahren murbe. 


Provinz Weftfalen 


Münjfter nm der PBetrifirche lö- | 
; fte fi) während des Militärgottesdien= | 
ſtes au8 einer Gemölberippe ein ziem= | 
lich ſchweres 


Sandſteinſtück ab und 
ſchlug inmitten der Mannſchaften nie— 
der. 
verletzt. 

Altena. 
der Fabrik der Firma v. Hofe von den 
Rädern der Maſchine erfaßt und ge— 
tödtet. 


Barop. Der Lohnbeamte Hotz von 


der hieſigen Maſchinenbau-Abktenge— 


Boch um. Kaufmann Henſelei wel— 
cher wegen Wechſelfälſchungen zu 10 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden 
war iſt entflohen. 

Hemer. Papierfabrikant Guſtav 
Reinhard überwies der Gemeinde an— 
läßlich feines 70. Geburtstages 24,- 
> Mark für MWohlthätigkeitsanital- 
en. 

Herzebrod. 
hier wurde zum Baftor in Böpefeld sr- 
nannt. 

Sferlohn. Geheimer Gommer: 
zienrath und Präfident der Hanbdels- 
fammer, Karl Moellmann, Senior des 
Erporthaufes 
mann, ift im Alter von 70 Jahren ne: 
ftorben. 

Weſtherbede. 
Steinbruchbeſitzers Schneider 


tet. 
Rbeinvroving. 

Köln. Der Kgl. Geh. Baurath 
Joh. Adam Hauck iſt im Alter von 71 
Jahren geſtorben. 

Aachen. Der bei den Familien 


Caſſalette und Geheimrath v. Nelleſen 


ſeit vielen Jahren angeſtellte Portier 
Thormeier und ſeine Frau wurden we— 
gen erheblicher Diebſtähle verhaftet. 
Ein Bankdepot der Eheleute im Betra—⸗ 
ge von 28,000 Mark wurde beſchlag— 
nahmt. 

Altenhofen. Das Benzinex— 
traktionswerk von Julius Norden u. 
Co. iſt niedergebrannt. 

Barmen. Amisrichter Gottacker 
wurde von hier nach Mayhen verſetzt. — 
Die Stadtverordneten beſchloſſen, der 
Theateraktiengeſellſchaft für den ge— 
planten Theaterneubau einen paſſen— 
den Bauplatz gegen erſte Hypothek ko— 
ſtenlos zu überlaſſen und ihr außer— 
dem ein zinsloſes Darlehen bis zu 
300,000 M. auf 15 Jahre zu gemäj- 
ten. 

Bonn. NRecdnungsrath PB. Mert- 
Iinghaus ift im Alter von 70 Jahren 
geitorben. ! 

Düffeldorf. Händler Beyen 
erihof den Schreinermeifter Debel,der 
bor der Thür feiner Wohnung ftand. 
Die That ift auf Ziwiftigfeiten zurüd- 
zuführen. — Beigeordneter Ludwig 
Feiftel beging fein 25jährige® Yubi- 
läum ald Beigeordneter unferer Stadt, 

Elberfeld. Die 16jährige Tod: 
ter des Kaufmanns Auguft Kerape Hat 
fih in einem Anfall von Schwermutb 
erbangt. Bor einigen Monaten erft 
hatte fich ihr 17jähriger Bruder das 
Leben genommen. Landgerichts» 
fefretär Wilhelm Lodz; und Frau, 
geb. Mertelbadh, feierten die filberne 
Hochzeit. 

Krefeld. DOberfi 5 D. v. Car: 
lomwiß, der frühere Leiter des biefigen 
— —————— iſt plötzlich geſtor⸗ 


rrovina Seſſen · Rallau 


Getreide. Sal I>L Dei a ae when m 
I@arlıchen Streiien. 3 umd in ver 
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Seizer Kamp murde in | zn Osjähriges Dienftiubiläum. Bei 


| der Schulfeier hielt Rettor Gebenäle- 


tenants Oberdiek. 
hierbei das Rückgrat und mußte getöd- 
| tet werben. 
' gen leichten Verlegungen davon. — 
| Beim Tenfterpußen im Haufe des 
| Müdlenbefiter® Schünemann am Ro- 


Kaplan Schulte 


Kiffing und Moell: | 


Ein Sohn es 
\ murDde | 
im Steinbruch verfchüttet und getön- | 





ya 


— — — — u 
ben nt en an — — 


Bergwerfäbefiger Louis Reufe hier- 
jelbft‘ ift infolge einer Lungenentzün- 
dung im Alter von 59 Jahren uner= 
wartet geftorben. 

Srankfurt. Privatier Simon 
Ballin und feine Frau Bertha, gebore- 
ne Oppenheim, begingen das yet der 
goldenen Hochzeit in voller Rüjtigfeit. 
Der Yubilar jteht im 81., die Jubila- 
rin im. 70. Qebensjahr. — In der Op- 
penheimerjtraße wurde der Knabe Phi— 
lipp Herber von einem Gärtnerfuhr— 
werk überfahren und ſo ſchwer verletzt, 


daß er verſtarb. 

Hanau. Der Direktor der 
Schlierbacher Steingutfabrik, Dr. 
König, ſtarb an den Folgen einerBlut— 
vergiftung, die er ſich bei Laborato-⸗ 
riumsarbeiten zugezogen hatte. 

Hersfeld. Gymnaſialdirektor 
Dr. Duden iſt zum Geheimen Regie— 
rungsrath ernannt worden. 

Homburg. Der Frankfurter 
zung Wilhelm Hill ift hier geftor- 
en 


Weißenborn. Dienſtknecht Tie— 
gel wurde von einem Pferde geſchlagen 
und lebensgefährlich verletzt. | 

MWolfhbaaen. An der mwiederho!- | 
ten Bürgermeijterwahl murde mieber | 
der Stadtfämmerer Nolte einjtimmig | 
zum Bürgermeijter gemählt. 

Marburg. Hier ftarb im Alter | 
pon 79 Jahren ein alter heffticher Be- 
amter, der noch zu Zeiten des Kurfür= 
jten im beifiichen Staatsdienit war, 
der Landaerichtspräfident a. D. Geh. 
Oberjuſtizrath Dr. Schultheis. 

Wiesbaden. In einem hieſi— | 
gen Hotel hat fih ein Dr. Saffert aus | 


| Koblenz, angeblich megen | 


Schwierigkeiten, durch Deffnen der 
Pulsader zu tödten verſucht. Er 
wurde in's Krankenhaus gebradit; | 
man hofft, ihn am Leben zu erhalten. | 


Mitteldeutfche Staaten. | 
Adersheim. Die Tochter des 
Dachdeders Mertens, Frieda, wurde | 


dede derartig in die Seite geichlagen, | 


Nachts brach in | daß fie den Verlegungen erlag. 


er Wr u Reli gain gar | Ienbauanftalt von Amme, Giefede u. 


Braunfhmeig. Sn See mit. 


! 
t 


Konegen gerietd der Dreberlehrling 


| Hübner mit der linfen Hand ins Ge: | 


N 


triebe einer Hobelmafcine ; die Hand | 
murde erheblich gequeticht. — Auf ähn: 
liche Weile erlitt in demjelben Etablil- | 
fement der Ingenieur Rottong ſchwere 


Berlegungen. 
Deffau Die Firma M. Kob- 


| mann u. Eo. meldeten Confur3 an. 


Yrellfjtedt. Steiger Diekel, der 
Thon einige 20 Jahre auf der Grube 
Prinz Wilhelm beichäftigt war, ver: 
unglüdte bei jeiner Befchäftigung im | 
Schadte und ftarb kurz darauf. | 

Gotha. Hier verftarb der Land- 
wirth Dtto Zangemeifter, der 1890— 
93 den Wahlkreis Gotha als Mitglied 


SGlüdlicherweile wurde Niemand | ro Partei im Reichstage 


Kalpvdrde. Lehrer Lutter feierte | 


ben die Anfprache an den Jubilar. 
Sondershaufen. Haupt: 
mann a. D. Carl Ludwig np. Gerber ijt 


| fellfehaft ift mach Unterfchlagung von | geltorben. 


| 2000 Mark flüchtig gemorden. 


Wolfen büttel. Kantoner Lohr 
jtürzte mit dem Pferde des Oberlieu- 
Das Pferd Brad 


Der Reiter fam mit eini- 


fentwalle ftürzte die Ehefrau des Kut- 


: fchers Ebeling auf das Pflafter hinab. 


Sie zog ich dabei [hmwere Verlegungen 
zu. 


Sacdlen. 


Dreden. Tapezier- Innung3mei- 
fter Karl Heinrich Böfed beging fein 
50jähriges Bürgerjubiläum. 

Annaberg. BPojfamentiermeifter 
Sing und Frau begingen die goldene 
Hochzeit. Das Paar wurde durch Pa- 
ſtor Pilz eingejegnet. 

Yuguftusburg. Der 28jährige 
Tabrifarbeiter Harnifch Hat feine 13- 
jährige Schwefter durch Mefleritiche !e- 
bensgefährlich verlegt und hierauf fich 
felbjt mit dem Mefler zu tödten ver=- 
ſucht. 

Bautzen. Der vermißte ſteckbrief— 
lich verfolgte Unterofficier Neidhard 
vom Infanterie-Regiment No. 103 iſt 
unmeit der Behnaer Mühle am ſogen. 
Abgott im Spreefluſſe todt aufgefun— 
den worden. 

Karlsfeld. Glasmacher Schü— 
rer, der zwei Beerdigungen durch laute 
Aeußerungen ſtörte und bei der Beer— 
digung ſeiner Ehefrau in das offene 
Grab ſprang, wurde zu einer Woche 
Gefängniß verurtheilt. 

Krögiß. Privatier Gottlob Schu— 
mann in Görlitz beging die Feier der 
diamantenen Hochzeit. 

Leipzig. Die graphifche Kunft- 
anftalt von Giefede u. Deorient be- 
ging ihr 5Ojähriges Geichäftsjubilä- 
um. — Im Grundftüd Nürnberger: 
ftraße 275 ftürzte beim Fenſterputzen 
die 36 Jahre alte Ehefrau des Fahr: 
rabhändler8Braun in Folge Fehltrit!s 
aus dem zweiten Stod in den Hof und 
erlitt mehrfache Brüche. 

Lengenfeld. Bon der Frau 
des Gaſtwirths Kaiſer wurden Dril- 
linge geboren. Das Befinden der Mut- 
ter jomohl wie der Kinder läßt nichts 
zu münfchen übrig. 

Mittweida. igarrenhändler 
Möbius erhängte fi) vermuthlich aus 
Hurt vor einer ihm zubiktirten Ge- 
fängnißftrafe. 

Nerhan. Die MWiebermahl 3 
Bürgermeifters Kaulifch, deffen Amt3- 
thätigfeit mit Jahresichluß abläuft, ift 
in der Stabigemeinderathafigung abge- 
lehnt worden. 

Neudorf bei Dresden. Privatier 
Hriebrih Benjamin Kubig feierte die 
goldene Hochzeit. 

Kirhenbad. In dem der Fir- 
ma ©. Reifmann gehörigen und bon 
dem Tapezier Richard Kunz ermiethe- 
ten Wohnhaufe brach Feuer aus, das 
großen Schaden anrichtete. 

RNemtengrün Duh Sturz 
von ber Leiter z0g fih Paul Krauß ei- 


Siebenle 


‚ner zur Zränte 
‚fcheu aemadıt und 


Meifterjubiläum begingen die Schuh: 
madhermeifter Aug. Andres und Earl 
Schuhmann hierjelbit. 

Sbeflen: Parnıftadt. 

Darmftadt. Generalmajor a. 
D. v. Anſchütz, welcher im Feldzuge 
1870- 71 das heſſiſche Leibgarderegi—⸗ 
ment commandirte, iſt geſtorben. 

Alzey. Das Ehrenzeichen für 
Mitglieder freiwilliger Feuerwehren 
wurde verliehen den Mitgliedern der 
freiwilligen Feuerwehr Jacob Meſſin— 
ger und Johann Becker. 

Bingen. Föriter Schmidt, Gait- 
mwirth der Schügenhalle, vollendete in 
beiter Gefundheit das 82. Lebensjahr. 
— Rathsdiener Franz Carl Eordi und 
Ehegattin Gertrude, geb. Knippenberg, 
begingen das filberne Ehejubiläum. 

Breitenbrumn. Bei der Wahl 
eines Beigeorbneten wurde das Ge: 
meinderathsmitglied Wilh. Holfchuh 
als jolcher gewählt. 

Busgbad. Kaufmann 
Schrimpf murbe 
und Erpreffungsperfudhs zu 3 Mona= 
ten Gefängniß verurtheilt. 
Heppenheim. Lehrer Natale 
feierte fein Z5jähriges Ortsjubiläum. 

Mainz Kaufmann Balt. Kraus: 


Jacob 


ter wurde wegen Wechſelfälſchung ver— 


haftet. — Bei einer Kahnfahrt auf 
dem Rhein ertrank der Kaufmanns— 
Lehrling Karl Brechler. 
Oppenheim. Ein von Worms 
fommender Güterzug überfuhr ven 15- 
jährigen Sohn des Bahnmärters Ju: 
genheimer von Dienheim, der von Op= 
penheim auf der Bahnitrede nah Haufe 
ging. Er wurde gräßlich verftümmelt. 


Bayern. 


München. Der Rentner Karl 
Faber in München, ein Sohn des ver— 
ſtorbenen Großinduſtriellen Johann 
Faber in Nürnberg, hat für eine Stif— 
tung zu Gunſten des bayeriſchen Na— 
tionalmuſeums in München und des 
Germaniſchen Muſeums in Nürnberg 


iſt der geweſene erſte Director der 
Ganz'ſchen Fabrik und ehemalige Vice— 
Präſident der Budapeſter Handels- und 
Gewerbekammer, Anton 
nach langem Leiden geſtorben. — Der 
34jährige Schloſſer Max Kaiſer ent— 
fernte ſich von ſeiner Wohnung und 
hinterließ einen Zettel des Inhalts: 
„Ich ſuche den Tod, kann Niemand 
mehr ſehen — bedaure nur meine Frau 
und Kinder.“ Zwei Tage ſpäter wurde 
die Leiche Kaiſers unterhalb des Eng— 
liſchen Gartens von der Iſar ange— 
ſchwemmt. 

Amberg. Hauptmann und Com— 
pagniechef Schmidtborn ſtarb an einer 
Blutvergiftung. Er hatte ſich durch 
Anſtoßen an ſeiner eiſernen Bettlade 
das Schienbein verletzt. 

Bad Abbad. Haffelmann & 
Keſter's Kalkwerk iſt niedergebrannt. 

Bamberg. Domcapitular Georg 
Freytag iſt in ſeinem Heimathsorte 
Scheßlitz im Alter von 80 Jahren ge— 
ſtorben. 

Berchtesgaden. Die Gattin 
des Poſtmeiſters Graßl iſt einem Herz⸗ 
ſchlag erlegen. 

Wilettemberg. 


Stuttgart. Yabrifant Albert 
Dittenheimer, Theilhaber der früheren 
Firma J. M. Ottenheimer & Söhne, 
iſt in München geſtorben. — Auf dem 
Hauptbahnhofe wurde dem Bahnarbei— 
ter Jac. Vollmer durch die Drehſcheibe 
das rechte Bein abgedrückt. — Concurs 
meldeten an: Kaufmann Julius 
Frommherz, Hegel Str. 48, ſowie die 
Hirmen Wilhelm Schäfer & Eo. und 
— ——— Schwarz, Tübinger Str. 

9. 


Dornhan. Seit einiger Zeit 
wird der 1jährige Sohn des Kataſter— 
Geometers Hildt vermißt. Derſelbe 
hatte die Arbeiter am Straßenbau 
Unteriflingen -Dornſtetten zu beauf— 
ſichtigen. Seine Unzufriedenheit mit 
den Italienern führte deren Entlaſſung 
herbei. Alle Nachforſchungen waren 
bisher ohne jeden Erfolg, ſo daß ein 
Mord vermuthet wird. — Dem Mili— 
täranwärter Sar wurde die Poſtexpe—⸗ 
ditorſtelle übertragen. 

Fridingen. Bauer Anton Bett 
kam beim Hangholzführen an einer ab— 
ſchüſſigen Stelle zu Fall und gerieth 
unter einen Stamm, wobei er ſo ſchwer 
verletzt wurde, daß er ſtarb. 

Gunningen. Schultheiß H. 
Schlecht hat nach mehr als 38jähriger 
Thätigkeit ſein Amt als Ortsvorſteher 
und Rathsſchreiber mit Rückſicht auf 
ſein hohes Alter niedergelegt. 

Kannſtatt. Oberſtlieutenant a. 
D. Paul v. Fink, u. A. Inhaber der 
goldenen Medaille für Kunſt- und 
Wiſſenſchaft, iſt im Alter von 74 Jah— 
ren geſtorben. 

Neckarweihingen. Bäckerge— 
hilfe Chr. Geißler wurde als Leiche 
aus dem Neckar gelandet. 

Ludwigsburg. Aus einer 
anläßlich des Jahrmarkts auf dem 
Reithausplatz aufgeſtellten Schiffs— 
ſchaukel fiel der Kanonier Truckſeß von 
der 4. Batterie des Feldartillerie -Re— 
giments No. 65 infolge Unvorſichtigkeit 
ſo unglücklich herab, daß er einen 
Schädelbruch erlitt, dem er erlag. 

Roth beilaupheim. Leh- 
ter Webel trat in den Rubeftand. 

Rottweil. Anlählich der Ge- 
burt des fiebenten Knaben in der Fa— 
milie des Hieronymus Aigeldinger in 
der Yiliale Hochmwald übernahm ber 
König unter Ueberweifung des üblichen 
GejchentE die Pathenitelle, 


Baden. 


Karlärube Kaufmann Er— 
hard Neiheißer, Sofienſtr. 54, und die 
Firma Brandner meldetenConcurs an. 
— Das Landgericht verurtheilte den 
Goldarbeiter = Lehrling Friedrich Fi- 
[her au3 Langenbrand wegen Dieb- 
ftahla zu 3 Monaten und den Bäder- 
gejeden Friedrich Kiehnle aus Pforz- 
beim mwegen Körperverlekung zu 6 
Monaten Gefängnif. 

Bermatingen. Der 16jähri- 
ae Sohn des Landpirthes Karl Karg 
wollte 2 Stüd Vifh nad dem Brun⸗ 


das Vieh 
riß 


Bir; 


wegen Beleidigung | 
| terfhlagung; Deinjttneht Jakob Deu- 


Eichleiter, | : * 
mer verurtheilte den Schloſſerlehrling 
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durch einen Hund 
Su Bil 


Boden, woburd er eine Gehirnerfchüt« 
terung erlitt. 

Bifhoffingen. Bürgermei- 
fter Yenne feierte fein Zbjähriges 
Amtzjubiläum. 

Breiten Gaftwirth Fri Gik 
bert wird vermißt. 

Buhenberg. Yohann Georg 
Weißer von hier wurde auf der Ort: 
ftraße in Ep. Tennenbronn von dem 
ledigen Schreinergefellen Ernjt Wal: 
ter überfallen, niedergefdjlagen und 
beraubt. Der Thäter wurde feitgenom= 
men. 

Doſſenheim. Im Porphyr— 
ſteinbruch wurde der Steinbrecher Karl 
Pfeifer durch das Herabfallen größe— 
rer Steinmaſſen ſchwer verletzt. 

Emmendingen. Stadtvikar 
Hoffmann hierſelbſt wurde zumPfar— 
rer in Neuenweg gewählt. 

MBeinpfalz. 

Speier. Aus der Pfalz werden 
ftedbrieflich verfolgt: Iagner Karl 
Billmeyer au Germersheim megenlin= 


bel aus Bilchheim megen Betrugs; 
Dienitineht Johann Würz aus Fer: 
zenheim wegen Körperverlegung; Bä- 
ckergeſelle JakobGutermann ausGönn— 
heim; Dienſtknecht Ludwig Krieger 
aus Alſenborn und Pferdeknecht Va— 
lentin Neitzling aus Gerbach wegen 
Diebſtahls. 
Dierbach. Wegen trüber Fami— 
lienverhältniſſe hat ſich die 70jährige 
Wittwe des Kuhhirten Johannes Ott⸗ 
mann die Kehle durchſchnitten. 
Dirnheim. Feldſchütz Friedrich 
Bauer, 60 Jahre alt, machte ſeinem 
Leben durch Erſchießen ein Ende. 
Ebertsheim. Aus Nahrunas— 
ſorgen erhängte ſich der 46jährige 


Steingutarbeiter Ph. Wahl. 


Eſſingen. Im Manſardenzim— 
mer des Maurers Mehrhof brachFeuer 
aus, das von einem dreijährigen Söhn— 
chen des Hauſes gelegt worden war 
und erheblichen Schaden anrichtete. 

Eiſenberg. Schloſſergeſelle J. 
Schwerdt wurde im Walde erhängt 
aufgefunden. 

Frankenthal. Die Strafkam— 


Paul Ewald wegen Diebſtahls zu 2 
Monaten und die Tagner Joh. Willer 


| und Valentin Ihle aus Edigheim zu 


4 bezw. 6 Monaten Gefängnif. 
Sulian. Megen unbeilbarer 
Krantbeit hat fich derSteinbrucharbei- 
ter Peter Zimmer erhängt. 
Elfaß-Jothringen. 

Straßburg. Bom Gericht ber 
30. Divifion find der Gefreite Rudolf 
Richard Prater fomwie die Unteroffi- 
ciere Gustav Viele und Hubert Jojeph 
Rofendahl vom 143. Infanterie = Re- 
giment für fahnenflühtig erklärt 
worden. — Die Firma Prosper Bern 
hard & Co. meldete Concurs an. 

Urs. Der 21 Jahre alte Arbeiter 
Alerander Schaf wurde in den loth- 
tingifhen Hüttenmerfen dahier von 
einer Mafle flüſſigen Eiſens über: 
fhüttet und fürchterlic verbrannt. 
Das Geficht ift gar nicht miederzuer- 
fennen und die Augen find total ver- 
loren. 

Diedenhofen Die eriten 
Sprengungen an den Nahrhumberte 
alten Feltungsmäuern unjerer Stadt 
fanden oberhalb des Luremburger 
Ihores auf der Stadtfeite ftatt. 

Elwingen. Frau Notar Ya 
ger ift gejtorben. 

Groß- ModHyeupre De 3 
Sabre alte Arbeiter Battis verfuchte 
fih dadurd) das Leben zu nehmen, 
daß er fih mehrere Meflerftiche in 
Hals und Brujt beibradte. 

Longeville. Die Eheleute 
Bauchez = Pierron feierten das Teft 
der goldenen Hochzeit. 

Met. Unterofficier Schiebuhr 
bom 33. Artillerie = Regiment, welcher 
als Buchhalter im Dfficierd-Cafino 
fungirte, hat fi dur einen Rebol- 
berichuß entleibt. 


Mecklenburg. 


Schwerin. Senator Jungloew 
hier iſt in die Stelle eines Bauraths 
nach Neumünſter berufen worden. 

Gadebuſch. J. Neumeiſter und 
Frau feierten die ſilberne Hochzeit. 

Goldbera. Sattlermeijter Bern- 
hard Ahrens beging fein 5Ojähriges 
Bürgerjubiläum. 

Greifomw. Der frühere Vogt 
Pamperin feierte da3 Felt der golde- 
nen Hochzeit und zugleich auch ben 
Tag, an welchem er auf eine 5Ojährige 
Dienftzeit auf dem hiefigen Pachthofe 
zurüdbliden konnte. 

Hagenow. Der von hier gebür- 
tige Kellner Hermann Prahl genügte 
in Bromberg feiner Militärpflicht, 
verließ aber heimlich jeinen Iruppen- 
theil, weshalb da8 Commando desfe- 
giment3 einen Gtedbrief hinter ihm 
erließ. ebt ift dem Vater die Mit- 
theilung zugegangen, daß die Leiche 
des Sohnes aufgefunden murbe. 

Stellshbagen. Auf dem dv. 
Bothmer’ishen Gute brannten zmei 
große Vorrathsgebäude ab. 


Öldenburg. 


DIdenburg Am Herzichlage 
ftarb der Geheime Oberfinanzrath 
Karl Friedrich Auguft Deltermann. 

Bodhorn. Die dem Müller 9. 
Detjengerdes zu Altjührden gehörige 
Windmühle, vor zwei Jahren erbaut, 
brannte vollftändig nieder. 

Delmenhorft. Dem Schüben- 
wirth wurde dur Bubenhand feine 
ganze Rofenplantage vernichtet. Ueber 
100 hodftämmige und ca. 50 andere 
Rofen wurden dicht am Erdboden ab- 
gejchnitten. 

Donnerfhmee. Von dem Ge 
rüft geftürzt ift an dem Neubau be 
Herrn Redemeyer der Maurerlehrling 
Dfterloh aus Tungeln; er erlitt einen 
Bruch des Schultergelentes. 

El3fleth. Das ältefte Mitglied 
beö Kriegervereing, Fr. Gerbrecdt, ift 
im Alter von 90 Jahren geftorben. 

- Wildeshbaufen. Beim Blu: 
menpflüden fiel das — — 
chen der Eheleute Siemer in die Hunte 


SIxreie Stãdite. 

Hamburg. hr fünfzigjähriges 
Dienftjubiläum begingem der Profu- 
rift Heinrih ITönnied im Handlungs- 
hauſe Guftan Morgenftern umd der 
Merktmeifter %. W. Scharpens im der 
Pianofortemechaniten - Fabrik von 2. 
Slermann. Beide Jubilare waren 
ununterbrohen in ihren jeßigen 
Dienftftellen thätig. — In der Heim- 
huderftraße that der Laufjunge Her: 
mann Eifelt einen ehltritt auf ver 
Ireppe, ftürzte berumter und 30g fich 
einen GSchäbelbruh zu. — Maurer 
Rabe, der in der Reißmühle in der 
Spaldingjtraße mit Reparaturen be- 
Thäftigt mar, ftürzte infolge eines 
Vehltrittes au einer Höhe von 7 Me: 
ter in den Hausflur und Brady das 
Genid. — Heizer Stedtenberg, der 
feit einem Vierteljahr mit feinem Col- 
legen Wandel auf einem Schiffe fährt, 
bat in einem Anfall bon Geiftezitö- 
rung feinen Freund mit einem Meffer 
jchwer verlegt. 

Bremen. Kaufmann KarlSchütte 
Ihenkte der Stadt ein Landgut im 
Merthe von 200,000 Mark. Der Se: 
nat übermwies ein ihm gemachte Legat 
des bveritorbenen Kaufmanns Walte 
im MWerthe von 300,000 Mark zur 
Umwandlung des Gutes in ein Gene: 
fungsheim für unbemittelte Rinder. 


Schweiz. 


Urde;. Hier ftarb 73 Jahre alt 
ber frühere Landamtmann Peter ©. 
Regi, den die Blätter al3 „einen ber 
legten Föderalilten der alten Schule“ 
bezeichnen. 

Baden. Yabritant Earl Deber- 
lin, der Gründer des großen Metall: 
mwaarengejchäftes Deberlin und Eo., ift 
im 77. Lebensjahre geſtorben 

Chaur-de-Fond s. Auf dem 
Wege nach Haufe fiel ver 41 Jahre al- 
te X. Gertſch, Vater von fieben Sin 
dern, in die Tiefe eines Steinbrucdhs 
und erlitt den Tod. 

Ehur. Dekan Leonhard Herold 
it im Alter von 83 Jahren geftorben. 

Frauenfeld. Im Alter von 
84 NYahren jtarb der ältefte Bürger 
unferer Stadt und zugleid der Se— 
nior der thurgauffchen Lehrerjchaft, 
Lehrer %. Bartoldi. Er war 45 Jah: 
re im Amte. — Herrn Schwager wur= 
de eine altertHümlihe Kaffette mit 
1000 Frans nbalt, in Gold, Sil- 
ber und Werthpapieren bejtehend, ge= 
ftoblen. Bon dem Dieb fehlt jede 
Spur. 

Genf. Regierungsrath und Na 
tionalrath Favon tft am 17. Mai mor= 
gens 2 Uhr geftorben. 

Hütten. Hier murbe ber Meb- 
gergejelle Albert Hensler von Einfied- 
deln von einem jtreitfüchtigen Andibi- 
duum derart mißhandelt, daß zuerjt 
- feinem Auflommen gezweifelt mur= 

e. 

Neuenburg. Der Stadt 
Neuenburg wurden bon dem fürzlich 
verjtorbenen James de Pury 540,000 
Fr. zu mohthätigen. Sieden und für 
Anftalten vermacht. Außerdem 
ſchenkte der Donator der Stadt ſeine 
auf über eine Million Fr. geſchätzte 
Beſitzung St. Nicolaus zur Errichtung 
eines ethnographiſchen Muſeums. — 
Hier ſtarb Nationalrath Jeanhenry. 

Tafers. Hier wird ein Wai— 
ſenhaus für den mittleren und oberen 
Theil des Senſebezirks errichtet. 

Trogen. Bei unſerem Orte 
wurde der 56jährige Steinhauer Ulrich 
Graf von Wolfhaden erfroren aufge- 
funden. Er war in ber porangegan- 
genen falten Nacht in betrunfenem Zu- 
ftande liegen geblieben und fam elend 
um. 


©ellerreid: Angarrn. 


Wien. Generalprofurator Ges 
heimer Rath v. Cramer feierte fein 50- 
jähriges Beamten = Jubiläum. 
Hofrath Dr. Adolf Beer, Mitglied des 
Herrenhaufes ift im Alter von 71 Jah: 
ren geitorben. — Im biefigen Re- 
bemptoriftenflofter ijt BP. Yyranz Tend- 
ler im 82, Lebensjahre geftorben. PB. 
TIendler ftammte aus vermögendem 
Haufe, doch entjagte er dem Reichthum 
und wählte den Beruf eines Geiftli- 
chen. Er jollte im Juli d. %. fein 
6Ojähriges Priefterjubiläum feiern. 

Budelsdorf. Megen ver: 
Ihmähter Liebe erfchoß fich der 24jäh- 
tige Diurnift Mahn. 
benswandel3 in Yyeindichaft lebte. 

Budapejft. Das Mitglied bes 
Magnatenhaufes Geheimrath Baron 
Ssojeph Versen ift nach fchmerem Lei- 
den im 73. Lebensjahre geftorben. 

Debreczim Der Hauptmann: 
Verwaltungs = Officer Karl Schnel- 
ler des hiejigen Honved = nfanterie= 
Regiment No. 3 erfchoß fich wegen un 
heilbarer Krankheit. 

Wallern. Dur Feuer wurden 
ber evangelifche Pfarrhof, die Schule 
und meitere drei Objekte zerftört. Der 
evangeliiche Meßner und beifen rau 
find in den Flammen umgelommen. 

Eimnomitp. Rauchfangkeh⸗ 
rer Johann Schwach ſtürzte von einem 
Kamin ab und erlitt eine fchiwere Ge- 
hirnerſchütterung. 

Frain. Notariatsſchreiber An⸗ 
ton Schuh hat fich ertränkt. 

Gießhübel. Kurverwalter H. 
Stolz beging das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. 


— 


SuzxemBurg. 


Zuremburg. Geftorben find: 
der Apotheker Fiicher - Würth und ber 
Kaffirer Wilh. Ludwig. 

Bettemburg. Der DedantM. 
Rauen ftarb nad) längerer Krankheit 
im Alter von 75 Jahren. Rauen war 
1827 zu Canadı geboren. 

Dommeldingen Die dem 
Herrn ©. Campill von hier zugehörige, 
der Duna = Mühle gegenüberliegende 
Billa ift für 21,000 Francz in den 
Befig de Herrn Emil Me überge- 
gangen. 

Ettelbrüd. Die Biefige Apo- 
thete de3 Herrn A. Hed ift in den Be- 
fig des Upotheters Champagne aus 
Luremburg übergegangen. 

Veiimampad Dem Rekar 

. Devang wurde auf jein Anfahen 





Die Mode 


Denn man den diesjährigen Some 
mertoiletten neue fenfationelle Erfin- 
dungen, zum Bedauern vieler Mode: 
damen, nicht nachfagen kann, jo darf 
man ihnen um fo bereitmwilliger An- 
mutb, Grazie, Eleganz, gepaart mit 
Kleivjamteit, nahrühmen. Anmus 
tbig find die fein abgetönten hellen 
Farben, grazios die Schnitte, ber 
weiche Fall der Iegeren Stoffe, elegant 
die reiche und doch nicht aufbringliche 
Spigengarnitur und Hleidfam ift das 
Ganze für Alle, denen dieſe Eigen— 
ihaften nur einigermaßen eigen find. 
Die corpulenten Damen fühlen fich 
immer noch benachtheiligt bon ber 
Mode, aber zu ihrem Troftejei e8 ges 
fagt:-die Mode fommt burd) bie Be- 
borzugung der Falten ihrem Wunjche 
fhon einen Schritt entgegen. Bei 
allen Sommertoiletten jin® die Röde 
nicht mehr in den engen, bormals jo 
beliebten Schnitt- gehalten. Sie haben 

ältchen, Kräufelungen, Falten, die 
einen oder die anderen, je nach Art der 
verwendeten Stoffe. Elegante Toi- 
letten in weißer Seidenmouffeline find 
oben am Gürtel ringsum eingefrauft, 
fodaß der Stoff leicht faltig über das 
weiche ſeidene Unterkleid herabfließt. 
Ein wenig über Kniehöhe und noch— 
mals unterhalb des Knies wiederholen 
ſich die doppelten Kräuſelungen und 
der Rock ſchließt dann unten mit Vo— 
lant oder breiter Spitze ab. Eine ähn— 
liche Anordnung der Rockgarnitur, nur 
ſtatt der Kräuſelung Falten, reſervirt 
man für Coſtüme aus Drap mous— 
elline, dem leichten Sommertud. 
Diefe werden in der reizpolliten Weile 
mit weißen Spiten zujammengeftellt, 
mobei an Corfage und Xermeln das 
Tuch al Garnitur des Spitenjtoffes 


auftritt. Bei Linon =» Toiletten er- 
halten die Röde ganz jehmale, mit der 
Hand genähte Fältchengruppen, Die 
von Einfägen in WValenciennes oder 
Malines unterbrodhen merden. Für 
Taffet- und Foulard = Roben, bejon- 
‚ders in Gtreifenmujterung, eignen ic) 
die modernen Plifjeröde, wobei man 
die Deifing auf die verfchiedenfte Weiſe 
zur Geltung zu bringen vermag. Tiefe 
aeleate Falten an der order: und 
Rüdfeite, die mindejtens bi3 zu halber 
Rodhöhle feit genäht fein müflen, wen- 
det man bei Voile = Toiletten und bei 
‚einfacheren Coftümen an. Für Diefe 
find Stoffe wie didfädiges, farbiges 
Leinen, dann eine Art Padtuchleinen 
in Naturfarbe und Tussor in ecru 
verwendet. Gefärbte Tussors in zar- 
ten, vornehmlich mattblauen Tönen 
— Gewebe und erſetzen theilweiſe die 
Foulards, für die man momentan 
nicht ſehr eingenommen aſt. Ein ele— 
ganter Foulard wird durch Satin 
Liberty erſetzt, deſſen ſchön gezeichnete 
und gefärbte Blumendeſſins ſich von 
hellem Streifenfond prachtvoll abhe— 
ben. Die bevorzugteſten Modeſtoffe 
ſind augenblicklich Linon und Voile 
de soie. 


Elegant und chic erſcheint das in der 
Form jehr einfahe Coftüm aus 
Ihwarzem, glänzendem Panama, Fi- 
qur 1, deffen aus fünf Theilen bejte- 
hender Rod ein ringsum gleich breiter, 
in Bifanfäumchen genähter Volant be- 
grenzt. Die porberen Nähte dedt ein 
Ichmaler Zaffetftreifen, der fih auf 
dem Bolant: fortfegt und bier in 
Schnedenform endet. Hinten ift in- 
nen, etwa 10 Zoll von oben entfernt, 
an der hinteren Naht ein 55 Zoll lan 
ges Band befejtigt, deffen Enden burd) 
born am Bündchen befindliche Bind- 
löcher nach außen geleitet ben Rod, 
wenn nöthig, leicht emporraffen. 
Schmale Taffetftreifen umranden aud) 
das Jädchen, ſowie die Aermel unb 
beden die Verbindungänähte der Vor⸗ 
‚ ber» und Nüdentheile. Die Worber- 
theile legen fich reversartig um unb 

. werben bon einem pattenartig aejchlig- 
‚ten, tbeilweife mit Sammet betleibeten 
- Umlegeftagen begrenzt. Einen befon- 
u Baus bes Coftüms bilden bie 


betd nur aufgehefteten Auf: ı 
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Einfach und jugendlich iſt das Kleid 


aus blauemLeinen, Figur 2, das durch 
eine Bluſe aus 6cru⸗farbenem Leinen⸗ 
battiſt vervollſtändigt wird. Ein 
Stoffgürtel mit Phantaſieſchloß bildet 
den Abſchluß. Feine, weiße Soutache 
ſchmückt das einfache, kurze Jäckchen 
und die weiten Aermel. Sehr hübſch 
iſt die Bluſe aus in Säumchen genäh— 
tem Leinenbattiſt und Spitzeneinſätzen, 
um deren hohen, weichen Stehktagen 
ſich eine in Schlingen genähte Kra— 
watte von ſchwarzem Sammetbändchen 
mit Metallſpitzen legt. Reizende Pri— 
meltuffs und 8 Zoll breites roſa Sei— 
denband, das mehrmals über die 
Krempe greift und zu graziöſenSchlei— 
fen arrangirt ijt, garniren den großen, 
runden Hut aus bronzefarbenem Baft- 
geflecht. 


Das Driginal der Toilette, Figur 
3, befteht aus fandfarbenem Wollitoff, 
mit GStiderei und Säiumcdhen verziert; 
das Kleid fann aus beliebigen Woll- 
ftoffen, aber auch aus Pilee nachgear= 
beitet werden. Will man e8 einfacher 
haben, fo läßt man die Gtiderei fort 
oder erjeht fie durch Borten- oder Pa: 
fementeriebefat. Der Rod unjerer 
Vorlage ift am unteren Rand ausge= 
zadt und läßt einen, dem jelbititändi- 
gen Futterrod aufgefegten, in gleich— 
mäßigen Zmifchenräumen zu Säums 
chen abgenähtenSerpentinvolant jehen. 
Der ebenfalls ausgezadte Bolero ijt 
dem anliegenden Taillenfutter feit auf- 
gearbeitet. In den Ausichnitten vorn 
und unten wird der zu Säumden ab- 
genähte Blufentheil jichtbar, den man 
aus dem Stoff des Kleides oder au) 
aus weißer Geide nehmen fann. Aus 
gleihem Material werden die Baufche 
der Aermel genommen. Den meiteren 
Auspuß der Taille bildet ein aroßer, 
ausgezadter Schulterfragen. 

Das lehte Kleid ift aus leichter wei- 
Ber Seide gearbeitet, gepußt mit En- 
tredeur und Volants aus jchwarzem 
Tün. Diefes fann, da es fi aus 


zangiren mit unter die anfpruchßpolles |. 
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Stoffitreifen und Tüllzwifchenfag zu=- 
fammenfeßt, nur aus leichtem Mate- 
trial gearbeitet werden. Der Rod, der 
in Zängs- und Querreihen von Entre= 
deur unterbrochen wird, liegt einem 
Futterrod aus weißer Seide lofe auf, 
den unten ein Volant aus pliffirtem, 
weißem Chiffon ziert. Die Blufe, die 
born unter dem mittleren Einfaß ge— 
ichloffen wird, befteht aus glattem Lat 
und blufenartigem Haupttheil. Diefe 
Theile find ebenfalls von Zmifchenjak 
unterbroden. Den Mbichluß des 
Lates und auch) den der halblangen 
Aermel bilden breite QTülloolants. 
Man kann das Kleid einfacher aus 
Batift und Valenciennes oder aud 
aus Batiftleinen mit Entredeur arbei= 
ten. 
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BitteresGeſtändniß. 
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„.. Erinnerſt Du Dich noch, Edu—⸗ 
ard, wie Du mir den erſten Kuß ge— 
raubt haſt und ich Dir dann eine Ohr⸗ 
feige gegeben?“ : 

„D jehr wohl! Damals hätten wir 
uns verflagen jollen, ftatt zu heira= 
then!“ 


— Aub ein Standpunkt. 
- „Aber Ella, wie fann man denn fo 


des 
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Die Hal 


Under MWeftfüfte Schleswigs zieht 
fi eine eigenartige Kette von Eilan- 
ven bin, Halligen genannt, melche die 
dürftigen Refte einer nah und nad) 
vom Meer verfchlungenen reichen 
Landichaft bilden. Nicht zu permwech- 
jeln find fie mit den durch Deichen ge- 
Ihüßten größeren \njeln mie Split, 
Föhr u. a.; als Halligen bezeichnet 
man die Yandfledchen, die fi nur 20 
bi3 30 Zoll über dem Meerezipiegel 
der gemöhnlichen Fluthzeiten erheben. 
Die Häufer der wenigen Bewohner jte- 
ben auf Werften („Wurten”), fünftli- 
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Hallighaus. 


hen Erhöhungen von etwa 12 bi3 15) 


Fuß; dorthin flüchten die nfulaner, 
wenn eine „Sprinafluth“ das Bor- 
land überfchmemmt, fih mit ihrem 
Vieh, beitehend aus Schafen und mes 
nigen Rindern. Viehzucht ift fo ziem- 
(ih ihre einzige Ermwerbsquelle; Ader- 
bau fann nicht betrieben werden, au 
nicht Filchfang anders als für eigenen 
Bedarf. 

Mehe aber, wenn die „Sturmfluth“ 
einjeßt, wie das am jchredlichen 3. 
Februar 1825 geihah! Dann richtet 
„der blanfe Hans“, die Nordjee, 
furchtbare und gründliche Verwültung 
an. Auf die Dachboden der Gebäude 
müffen die Halligleute ji und ihre 
beiten Schafe zu retten juchen. Unter 
dem anftürmenden Woagenfhmwall zit: 
tert da3 ganze Gebält, das, tief in die 
MWurt gegründet, noch ftandhält, nach= 
dem die Wellen bereit3 die Mauern 
Fachwerks herausgeichlagen ha= 
ben und den Hausrath des Erdge— 
ſchoſſes davonſchwemmen. Kracht ei— 
ner der Ständer, die den letzten Zu— 
fluchtsort halten, unter den mit unge— 
heurer Gewalt anprallenden Waſſern 
zuſammen, ſo ſenkt ſich der Dachboden 
ſeitwärts, und „im Sturmgeheul ver— 
hallt der letzte Todesſchrei“, die trium— 
phirenden Wogen ſchleudern einander 
nicht nur Trümmer, ſondern auch Lei— 


Ineiner Halligkirche. 


Und ſelbſt die Geretteten — ſie ha— 
ben faſt alles verloren! Sogar den 
Boden unter ihren Füßen hat der 
blanke Hans, der ihm ohnehin jahr— 
aus, jahrein ſeinen Tribut abpreßt, 
auf's Neue ſchmählich verkleinert. 
Selbſt den Kirchhof von Oland riß 
die Sturmfluth von 1825 jach aus— 
einander, ſo daß die Särge auf den 
Fluthen ſchwammen. Verſchlickt und 
verſandet das Weideland, fortgeſpült 
die für den Winter unentbehrlichen 
Heuvorräthe, mit ſalzigem Naß ange— 
füllt die Ciſternen („Sood“ als Be— 
hälter für den Bedarf der Menſchen, 
„Fäding“ als ſolchen für den des 
Viehs genannt), in denen das Regen— 
waſſer mühſam geſammelt worden, 
denn Quellen fehlen gänzlich auf den 
Halligen — und ſo muß, wie auch im 
Sommer zu Zeiten der Dürre, Süß— 
waſſer von der Küſte geholt werden, 
noch dazu gegen baares Entgelt, da die 
benachbarten Marſchen des Feſtlandes 
gleichfalls waſſerarm ſind. 
namenloſes Elend führt die Sturm— 
fluth herbei! 

In Folge ihrer eigenthümlichen 
Lage walten auf den Halligen Ver— 
hältniſſe ob, von denen man ſich nur 
ſchwer eine Vorſtellung machen kann. 
Beiſpielsweiſe die Schwierigkeiten, die 
dem Verkehr mit der doch ſo nahen 
Küſte und ſelbſt mit den benachbarten 
Inſeln entgegenſtehen, mögen durch 
die Thatſache illuſtrirt werden, daß, 


— 


— 
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nahdem am 9. März 1888 Kaijer 
Wilhelm I. gejtorben mar, am 22, 
März die Halligleute noch; Kaifers Ge— 
burtstag feierten: die Kunde bom 
Ableben des greifen Fürften. gelangte 
erit nach Wochen zu biefem abgelege= 
nen Erdenwinfel. Das lag daran, 
daß einerfeits das Meer dort für den 
Berfehr größerer Fahrzeuge zu feicht 
ift; andererfeit3? das fogenannte 
Schlidlaufen zur Cbbezeit, alfo das 
Begehen des Ichlüpfrigen, halbtroden- 
gelegten Meereöbodens, bei dem bie 
„Schlote“ und „Priele“ (vom Meer ges 
bahnte Vertiefungen, mittel deren 
„der blanfe Hans“ an den Halligen 
nagt) überfprungen werben müflen; 
dieſes iſt äußerſt gefährlich. Das wa— 
gen nur in Nothfällen, z. B. wenn es 
Arzt oder Hebamme vom Feſtland zu 
beſtellen gilt, beherzte Eingeborene, 
denn wenn der Nebel ſie überfällt oder 
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Kurzum, | 


Halligen nicht, die Seeminde maden’s 
unmöglich, höchitens erblidt man ver- 
einzelt zmifchen den Häufern der 
Murten einen berfrüppelten Hollun= 
der. Am üblichen Feuerungsmaterial 
mangelt es gänzlich; da hilft man fi 
ähnlich, wie in den GSteppen Aftens, 
den Pampas Südamerikas: getrodne- 
ter Biehmift („Stolen” genannt) muß 
Herde und Defen heizen und wird für 
den Winter forglich aufgeftapelt. Ein 


| wenig Gemüfje wird in den minzigen 


Gärten gezogen; nur 15 Ellen im Ge: 
viert mißt der des Paftors auf Dland, 
weil der Raum gar fnapp auf den 
Murten, deren Anlage mejentlic mehr 
Koften verurfacht, als der Bau der da= 
rauf ftehenden Häufer. Getreide fann 
nicht gebaut werden; Brot und Mehl 
müffen fich die Halligleute durch den 
Erlös für dDieMWolle vom Feitlande ver- 
Ihaffen. Auch einige Eier und ein 
wenig Butter können fie verkaufen, 
besgleichen in günftigen Jahren einen 
Theil ihrer Heuernte. Die Eier ftam= 
men außer vom Haudgeflügel von den 
auf der nfel nijtenden Kibigen, Mö- 
ben, wilden Öänjen und Enten und 
berichiedenen Seevögeln; wenn einer 
der Hallialeute ein Nejt entdedt bat, 
das Gelege aber nicht jofort mitneh- 
men till, jo zeichnet er ein Kreuz da= 
neben in das. Erdreid. Das fichert 
ihm das Befigrecht, denn die anderen 
Snfelbemohner achten dies Zeichen und 
laffen daS befreuzte Neit, falls fie es 
gleichfalls finden jollten, unberührt 
liegen. 

Faſt jeder Halligmann geht zur@ee. 
Hat er in langen Jahren der Seefahrt 
Geld erworben, To fehrt er damit zur 
beimifchen Scholle zurüd, an ver er 
mit allen Fafern des Herzens hängt; 
„Dt oder Weit, to Huus i8 ’t Belt,“ 
ſagt derPlattdeutfche, jelbjt wenn, wie 
bier, das Haus auf fo unficherem Bo- 
den gebaut ijt, fortwährend den Ge: 
fahren des Meeres preisgegebet, 


Auf dem Krabbenfang. 

Doch in diefer Beziehung foll es 
jeßt mefentlich ander werden. Die 
guten Erfolge, die Holland im Kampf 
mit dem Meer durch die Neugemwin- 
nung lange verlorenen Landes er 
ztelte, bewogen Preußen zur Nachah: 
mung, wobei bemerft zu werden ber= 
dient, daß das Meer zwar an der 
MWeitfüfte Schleswig = Holfteins ganze 
Landftrihe mit Hunderten mohlha= 
bender Dorfichaften verichlungen hat, 
aber auch durch Anfchwemmung einige 
Halligen erft vor: Kurzem umfchuf. 
Auf Grund vielfeitiger Bemühungen 
bemilligte der Preußiiche Landtag 
1896 zunädit 14 Millionen Mark zur 
Heritelung von Dämmen und Gtein- 
doffirungen der Uferfanten bei Dland 
und Langeneß - Nordmarfh. Auf 
dieje Weile werden zur Ablagerung 
der Meermwafler = Sedimente ruhige 
Buchten gebildet, in deren Bereich auch 
Gröde und Habel gezogen werben fol: 
len. Das ijt die Grundlage zu groß 
artiger Umgeftaltung der Watten, zum 
Verwachſen der Inſeln mit dem Feſt— 
land, zur Rückverwandlung des See— 
grunds in das urſprüngliche frucht— 
bare Marſchland, mit einem Wort, zur 
Rettung der Halligen, die ſo langeZeit 
in allen möglichen Tonarten als un— 
rettbar „untergehende Inſelwelt“ be— 
zeichnet wurden. 


Rückſichtsvoll. 


Hausfrau: „Meine Liebe, nehmen 
Sie vielleicht einen Heinen Likör?” 

Befuh: „Aber nur einen bittern— 
ich habe no) Trauer!” 


Stall: Bifite 


MWactmeifter: Warum ift über jedem 


die Yluth vorzeitig hereinbricht, find | Pferbeftand der Name des Pferdes an- 


fie rettungslos verloren. Daher ver- 
fehren auch die Einmwohnerfchaften der 
einzelnen Halligen wenig miteinander. 
Fertige 
itefende Iobesfälle vorräthig ge: 
da . 3 fü og ; i vam 


Süärge werben für etwa | Wachimeiſter: 
Io ee 


gegeben, Refrut? 
Rekrut: Damit jedes Pferb weiß, 


wie e3 heißt. — 
er 
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Deutſches Gipfelturnen. 

Zurnen oder Sport? — Diefe micdh- 
tige Frage fcheint neuerdings immer 
mehr zu Gunften der Sportübungen 
des Radfahrens, Ruderns, der Schlag- 
undStoßballipiele deutfchen und frem=- 
den Urfprungs entjchieden zu werben. 

Dem eigentlichen Turnen, insbejon- 
dere dem an den Geräthen, wird mit 
Vorliebe und immer lauter nachgelagt, 
daß es nicht mehr zeitgemäß jei, daß 
e3 an den Körper übermäßige Unforbe- 
rungen jtelle, daß e3 den Geift nad} an= 
geftrengter Arbeit nicht entlafte, daß 
Kautfhufübungen und Heilgymnaftit 
diefelben Dienfte thäten. 

Allerdings wohnt den meiſtenSport⸗ 


MWeithbohfprung. 
übungen gegenüber dem Turnen eine 
mächtige, werbende Kraft inne. Die 
Leichtigkeit und Schnelligfeit, mit der 
ihre verhältnigmäßig einfachen Bere: 
gungen erlernt werden, der mäßige 
Kraftaufwand bei ihnen, der jtändige 
Aufenthalt in freier Yuft mit fortmäh- 
rendem Wechfel der Scenerie, dieMög- 
lichkeit eines freieren gejelligen Ber: 
fehr3, auch mit dem anderen Gejchledht, 
üben auf Außenftehende einen magi: 
Ihen Zauber aus, def fie meilt ret= 
tung3los anheimfalen. Wie kann 
diefen fo offenfundigen Vorzügen ges 
genüber das jteifleinene deutiche Ge= 
rätheturnen jtandhalten? 

Mer es mit einer wahren Harmonie 
des Geijtigen und Körperlichen im 
Menichen ernjt meint, wer fich mit den 
pbyfiologifchen, ethifchen und äftheti- 
ihen Vorgängen innerhalb der deut- 
fhen Iurnfunft genauer befaßt bat, 
der wird ihr jenes fo oft leichtfertig 
ausgejtellte Armuthszeugniß aus voller 
Ueberzeugung verfagen.. Während je- 
der Sport, fer e8 wegen der Einförmig- 
feit der Bewegung, die nur bejtimmte 
Musfelaruppen in Ihätigfeit jet, Jei 


Heckſprung. 

es wegen der Beſchränkung auf eine 
beſtimmte Tages- oder Jahreszeit, we— 
gen der Koſtſpieligkeit oder des Zeit— 
aufwandes an einer gewiſſen Einſeitig— 
feit leidet, nimmt da8 Turnen den 
Vorzug für fih in Anfprud, an alle 
diefe Rücfihten nit gebunden zu 
fein. €3 ift und bleibt die umfal- 
fendfte Leibesübung, bei der alle Theile 
und Musteln des Körpers durch die 
berfchiedenften Beivegungen in Ihätig- 
feit gejeßt und damit gefräftigt wer- 
den. Es iſt völlig unabhängig von 
der Tage?- und Yahreszeit, vom Met: 
ter und anderen Umftänden; Turnan= 
ftalten undTurngeräthe find überall zu 
finden, wenn fie nur jemand benugen 
will. Somit ift das Turnen das mic;- 
tigfte und alljeitigjte Mittel für die 
Jugend wie für Grmachlene, Körper 
und Geijt por Erjchlaffung und Ver— 
meichlichung zu bewahren, dem Körper 
Kraft und Gemandtheit, dem Geift 
Muth und Entjchloffenheit zu geben, 
den Einzelnen frife$ und rege zu er= 
halten für feine eigene Ihätigfeit jo- 
ivie für die Aufgaben, die das Bater- 
land an ihn jtellt. 


Flanke. 


Neuere phyſiologiſche Unterſuchun— 
gen, die den Uebungswerth der einzel— 
nen Bewegungen feſtſtellen, unterſchei— 
den Dauer-, Schnelligkeits-, Geſchick— 
lichkeit- und Kraftübungen. Die 
Dauerübungen, wie Rudern, Radfah— 
ren, Schlittihuhlaufen ulm., jtellen 
rhytämifch wiederholte Bewegungen 
dar, die jedoch in der Schnelligkeit der 
Aufeinanderfolge jo meit gemäßigt 
find, daß DasGleichgerwicht der verfchie- 
denen in Frage fommenden Drganthäs 
tigfeiten erhalten bleibt. Während fie 
bei mäßigem Betrieb auf die Thätig- 
feit der Zunge und bes Herzens bele- 
bend einwirfen und die geleijtete Mus- 
felarbeit fihauf größereMustelmaffen 
vertheilt, fönnen die Schnelligfeitsü-. 
bungen, wie Laufen, Bemegungsipiel, 
Zanzen ufm,, leicht biß an die Grenze 
ber Leiftungsfähigfeit der inneren Or=- 
gane getrieben werben und zu Aihem- 
Iofigfeit, Blutüberfüllung in den Lun- 


gen, Anhäuf ı Ermüb f⸗ 
fen im ben dhustein führen. Dre cn 
—— eg — 


Leil 


| 


Stüß und Hang am Red, am Barren, 


an den Schaufelringen, beim gemijch- 


ten Sprumg am Bod und Pferd, beim 
Weit- und Hodhfprung über dieSchnur 
oder fejte Hinderniffe, beim Stabjprin- 
gen und Germwerfen zumAusbrud fom=> 
men. Während fie Herz und Lunge 
nur in eine mäßig geiteigerte Thätig- 
feit verfegen, führen jie zu einer biel- 
feitigen Beherrfchung der Mustulatur, 
insbefondere der Bruft und der Schul- 
tern, des Rüdens und der Arme. Auf 
die coordinirende Hirn- und Nerpen= 
thätigfeit üben fie den mohlthätigiten 
Einfluß aus. Hierher gehören vor 
allem die turnerifchen Höchftleiftungen, 
die man unter dem Namen „Gipfeltur= 
nen“ zufammenfaßt. 3 find die le- 
bungen an ben einzelnen Geräthen, die 
an die Kraft, Gefchidlichkeit und Wil: 
(ensanftrengung die höchſten Anforde- 
rungen ftellen. Auch fängt man an, 
ihre etbijche Bedeutung in neuerer Zeit 
zu würdigen. Sie find die bortreff- 
lichfte Schule zur Erziehung des Plus 
thes und der Entjchlofjenheit. Bei ih— 
nen giebt der Turner auf Augenblide 
den feiten Halt und vertrauenbietenden 
Griff am Geräth auf, over baut, frei 
in der Quft fehiwebend, allein auf feine 
Kraft. 


HandjtandmitHandlüften. 


Mährend der Körperhaltung bei 
manden Sportübungen aus Läfligfeit 
oder Zmedmäßigfeitsgründen etwas 
Unfertiges und Unfreies anhaftet, ja, 
bon vielen jogar darin etwas dem 
Sport Eigenthümliches gejucht wird, 
fann das Gipfelturnen durch die Har= 
monie und Schönheit feiner Bemwegun=- 
gen zu einer Quelle reinen äjthetifchen 
Genufjfes werden. Wenn der echte 
JIurrer mit meifer Eriparniß der 
Kräfte, mit Anfpannung jeder Mus: 
telfafer und voller Eoncentrirung de3 
Bemwußtjeins auf die Hebung zu einem 
muchtigen Sprunge audholt oder eine 
bermwidelte Schwungübung am Red 
pollführt, jo jucht er zugleich jene Klaj- 
fifche Schönheit der Linien zu erzielen, 
die ji) Durch die Abrundung der Ue- 
bergänge, die Clafticität und Leichtia- 
feit der Bemwequngen und das freie 
Spiel der Gelenke charakteriſirt. 
Kaum eine andere Art körperlicher 
Bethätigung kommt ſomit dem Gerä— 
theturnen an äſthetiſchem Bildungs— 
werth gleich. 


D meh! 


Madame: „Die Dame hat Sie allo 
fofort engagirt, al3 Sie jagten, Sie 
hätten bei mir gedient?“ 

Dienitmädden: „Xa, fie meinte, ein 
Mädchen, das bei \hnen drei Monaie 


| aushält, müfje ein Engel fein.” 


‘. 


Zu rückſichtsvoll. 


ZN NN 
—— 


„Schon wieder halb zwei!. .. Haſt 
Du denn noch nicht ein einzig' mal den 
Vorſatz gefaßt, früher heimzukom— 
men?“ 

„D Icon öfter — ich wollte Dich 
aber nicht erjchreden!“ 


Shlußfolgerung. 


Mann: „... Und warum dentit Du, 
daß die Räthin und die Baronin, wenn 
—— ſind, über Dich ſchim⸗ 


bei mir die Räthin 


Arzt: „Hier von dieſen Puldern 
müflen Sie früh nüchtern zwei Stüd 
nehmen.“ 

Student: „Kann ich die Pulver nicht 
zu Mittag nehmen?“ 

Arzt: „Nein, früh vor dem erjten 
Frühſtück.“ 

Student: „Ja, Herr Doktor, wenn 
's nicht anders geht, will ich mich d'rein 
fügen, aber garantiren kann ich nicht, 
daß ich um diefe Zeit fchon nüchtern 
bin. 


Ar” PR 


DerjungePripvatier. 


„Du, Huber, ich kann nicht begrei= 
fen, was aus dem jungen Meßgermeis- 
ftersfohn noch werden joll! Er arbei- 
tet nichts, fit meift im Kaffeehaus, be- 
findet fih Abends in Gefellichaften, :jt 
immer nobel gefleidet und treibt jeden 
Sport... Was hat er denn eigentlich 
gelernt?” 

„Er is a’ a’lernter Prog!” 


Eine Gefhäftzfrau 


RI HIN 
il. hl N, ! 


Arzt: „Was wünfchen 

Bäuerin: „Bitt’ Schön um a’ Fleine 
Proviitien! Von,meiim Kind hat ’3 
ganze Dorf die Mafern "Iriegt!“ 


— — 


Sehrfraglich. 


‘N 


„Das jcheint wohl eine Mmelette zu 
erden, liebe Frieda?” 
„Meinit Du?“ 


ww 
.>—— —— 


Ueberlegen 


„Sieh nur die reizende Amanda, ih 
bin ganz beraufht von ihrem Ans 
blick!“ 


„Na weißt Du, Emil, Du kannſt 
auch ſchon rein nichts vertragen.“ 


Deutlich. 


F 


Ged: „Röftlich iſt's in dieſem — a 
nicht wahr, gnäbiges Fräulein, wein 
Urmald?“ a 


Dame: „de, '8 Anbau 





“ 


Das aroße Ereigniß, auf welches Sau- 
Vende jeden Sommer warten. 


Alle angebrochenen und Heinen Partien der feinften MWaaren, welche von 
unferem riefigen Frühjahr: und frühen Sommer-Gejhäft übrig blie: 
ben, jegt offerirt zu Herabjegungen von 40, 50 u. bis zu 60 Prozent. 

Odds und Ends von reinwol. Männer-Anzügen...GCajfimeres, Worjteds 

und ——— — ger? . — on — a 

üge, welche für en... Obbs 

et 7 


und Ends Pre . . . . 


Odds und Ends von feinen Männer-Anzügen . . 
tons, Gajfimeres, Worfteds und Cheviots... Anzüge, 


den... 


. treinmwollene Mel: 
weile mährend 


der ganzen Saijon zu $12, $14 und $15 verfauft wur: sg 50 


. Obbs und Ends Preis 


Odds und Ends von De Prinz Albert Männer - Röden und Weiten 


... Seide faced Orfor 


graue Vicunas... Größen 34 bis 9 00 
40... werth $20 bis $25... Odds und Ends Preis . . 8 


Odds und Ends von reinwoll. Outing Männer-Anzügen ... Homeſpuns und Flanell ... dunkle und helle 85 00 
. 


. gerade das Paſſende für die Ferien ... Odds und Ends Preis 
Odds u. Ends v. Männer-Hoſen.kleine 


nommen... #2 u 9250 D1+ 2 


Schattirungen .. 
Odds und Ends der allerfeinſten 


$18, $20 und 325 Män⸗ 
ner-änzüge . . . » 514 


dds und 


Ends ... 


Odds und Ends hübſcher faney Worſted 
Semi⸗-Dreß Männer-Hoſen, 
OD. BA 2.0 0. 


52.75 


von Sommertracten für Ainaben 


Eailor = Anzüge, Alter 23 bi8 12... 
Serges, Homejpuns und Wolle Grafhes in allen Farben 


53.25 


... Heine und Dvd Partien... 
und 86... Auswahl . . 


Feine MWorften Künglings-Hojen... 
27 bis 33 Boll Taille u. Länge... 
ein jchönes Sortiment v. Muftern 


en 0.7 


feine reine Worfted | 


„Regatta” wafchbare Anzüge... Alter 2 His 
12... Ruffians, Kilts und Sailord..,ein 
rıefiges Sortiment diefer allerbeften wajchba- 


ren Anzüge...reg. $2.50 bis 81 En 0 
3.50:Werthe... Auswahl. . .Ü +.) 


Sünglings » Anzüge, Alter 14 bi 20...alle reg. Partien, 
welche $10 waren ımd alle Heine Partien und Odd Anzüge... 
bübjche Heidfame Mufter... waren $12 und 
813.50... Odd8 und Ends Preis 


56.75 


Feinfte Anie-Hofjen . . . Alter 3 bis 
17... Auswahl von allen feinen 
und einzelnen Partien... MWorfteds, 


Cheviots und Tiweeds...$1.50 98 
und D-Meribe . . . » » c 


Mdds5 und Ends von Hüten und Ausflattungswaaren für Bnaben 


300 Dub. Anaben= u. Kinder-Stroh: 


hüte, waſchbare und Cloth-6 
a Re 25C 


Odds und Ends von $1.00 
Madras KnabensHemden . . 48c 


dds und 


Männer-Schuhe in Enamel, Calf, Patentleder und Kid ... 


Casco Calf Männer-Schuhe ... alle 
wurden verdauft u B . .. 


$2 verfauft wurde . 2... 


Gordovan und Gasco Galf Knaben-Schuhe.. : 
Eine RBartie von Kango Calf Knaben-Schuhe, tweldhe zu $1.75 verkauft wurden... quilted Sohlen... . io 


vds und 
Ends in 


. . . . . . . “ 


Panamn- 
und Steohhüten 


75e und $1 Golfs, 


acht 
und Tam Golfs ; v — 4860 


I 
| 
Odd8 und Ends von 506 » Qualität | 
Balbriggan Knaben— 21 | 
BIIISERBEND 2 0.02 000.:00 c | 


Ends ... 


$1.50 und 82.00 Strohhüte 98 
F 2,» c 
$1.50 reine Morfted Kerjey Sinaben: 


Smeaters „ . . angebrochene 89c 


Partien 


von unfernt großen 


Einkauf von 


24,000 Buar horhfeiner 


Schuhe Für Männer und Damen 


Sinige Partien, Die beinahe ganz geräumt find und welche wir zır lächerlich niedrigen Preijen offeriren. 


waren $3 und 83.50... 


ER RER 


.ertra ftarte Sohlen... . $2.50:Werthe 


. “ . . . . . . ® . “ . . 


(>>> und 


. Opds und Fnds Preis 
N ee re dr ER 
Eine Partie von Damen- Schuhen in Patentleder mit Cloth Tops, die neueften Zehen Facons und 
Kid Skin und Patentleder Mädchen-Schnürfchuhe ... . ein prächtiger, Heidjamer umd zuverläffiger 
a Das u Kara 2 EEE 


J J 


Ends 


in Ausflaltungswaanren 


. $1.50 


Opera-Abſätze .. 
Br . $1.48 
Schuh, welcher zu 


. $1.50 
lange ſie 
. 81.25 


und fancy Farben....verfauft zu 50c.... 


Einzelne Partien von echten franzöfifhen und füdamerifani- 


ſchen Panama-Hüten—verſchiedene Facons — 
Rertbe bis zu 88 


Ungebrohene Partien von 75e und I5c Unterzeug für Männer, 
Odds und Ends, Werfaufßs 


Einzelne Partien in Strohhüten in ranhen und glatten 


Braids, weiche und fteife Brim3 — frübere Breije 


75c und $1 


Eine große Partie von meiden und fteifen 
Dutzend von jeder Sorte in vericiedenen 


die früber zu $1.50 bis zu $2 verfanft wurben 


Ausivahl aus 6) Dusend Outingsfappen—in verich iedene 
Facons und Etoffen—ale jind wünfdhenswerth 


und ein Bargain zu...... ——— 


25) Regenihirme 
Griffe—werth das Doppelte des von uns 
verlangten Preijes . 


Goldene Berge. 


Ein Pild aus Deutihellngarn, von Heinrich 


ver 


Wenn ber Eijfenbahnzug, der bon 
Breslau nad) Budapeft geht, Das 
mährifeh = jchlefifhe Gebirgsplateau 
mit feinen rauchenden Anbuftriebezir: 
fen hinter fich gelaffen hat und zmi- 
ichen büfteren Nadelmaldungen an 
ben einjamen Ufern der tief brunten 
fließenden und nur von ftillen, großen 
Sägemühlen und Flößen belebien 
Maag dur die ungarifche Hochebene 
eilt, jo umfreift er endlich in Windbun- 
gen einen tiefen grünen Thalteffel, 
aus bejjen Sohle ein weißes Stäbt- 
hen zu der üden Höhe emporblinft. In 
meinem MWeijehbandbuh jteht nicht 
einmal der Name diejer Stabt ge— 
nannt, und doch hat er einen goldenen 
Klang. „Golden“ im buchftäblichiten 
Sinne. Denn e3 it die Stabt Firem- 

nik, aus ber einft die berühmten 
Kremniger Dufaten famen. Noch heute 
wird in Kremnit Gold geprägt — 
und gefunden wird es in ben grünen 
' Bergen, die e3 rings umfchließen. 

E3 war an einem falten, windigen 
Märztaae, ala ich in das Thal binab- 
ftieg. Ueberall lag noch der Schnee, 
und die niedrigen Obftbäume redten 
noch ſchwarz und nadt ihre Zmeige in 
bie graue, trübe Luft. Auf dem meiten 

und keineswegs unanjehnlihenMar!t- 
> plab mar gerade Wochenmarkt. Hier 
. "und dort hing an einem Haufe zum 
ichen, daß darin Bier und Wein ver- 
äntt wurde — genau fo wie in den 
eutichen Dörfern Thüringen? und 
ns — ein grüner, mit Papier- 
1 geſchmückter Tannenkranz 
8, und noch mehr wurde man 
mitten im tiefften Ungarn an fein 
bland erinnert, wenn man an 
feilbietenden Bauern unb bie in 
“bunten Kopftüchern und Miebern ftol- 

> zirenben Bäuerinnen herantrat und 
che iparen 


% und 38 Zoll—Stahlitod, Naturbolzs 


ein‘| ben wird, und bie Bergleute, Die ed aus 
dem Schooß der Erbe Burfe 


Odds und Ends in Sommer-Unterzeug für a | 


35e 


Odds und Ends in Union Suits für Männer.... fancy 


Farben, wurden regulär zu 81.50 verkauft 


15c |: 
—J 


wanderung vollzog ſich vor vier- oder 
fünfhundert Jahren, und bis heute, 
obwohl mitten hineingeſprengt in un— 
gariſche und ſlaviſche Sprachbezirke, 
hat ſich dieſer in den kärglichſten Ver— 
hältniſſen lebende deutſche Volkstheil 
feinen Mutterlaut bewahrt, ein merk— 
würdiges Gegenſpiel zu den ſonſtigen 
Erfahrungen mit dem Deutſchthum im 
Auslande. Gefördert wird dieſe Er— 
haltung deutſchen Weſens beſonders 
durch die Art der Heirathen, denn jeder 
dieſer deutſchen Bauern heirathet nur 
immer wieder in deutſche Familien 
hinein. Deutſch ſind auch die Namen 
der Dörfer, die ſie bewohnen — ſie 
heißen, Johannesberg, Blaufuß und 
Schwabenhof, wenn auch ſeit dem An— 
fang des vorigen Jahrhunderts mit 
dem Aufflackern des ungariſchen Na— 
tionalgeiſtes amtlich eine Magyariſi— 
rung ſtattgefunden und Namen wie 
„Januzhegy“ und „Kekellö“ geſchaffen 
hat. Eine Eigenthümlichkeit ihrer Fa— 
miliennamen, die wohl gleichfalls von 
dem magyariſchen Einfluſſe herrührt, 
beſteht darin, daß ſie ſämmtlich auf 
die Silbe „ei“ enden. Recht zeitgemäß, 
in Erinnerung an die jüngften Vor- 
gänge in unferem Wrefchen, erjcheint 
aber eine erjt vor wenigen Jahren in 
dem Kremniger Umkreiſe erlaſſene 
Schulverfügung, wonach in dieſen 
deutſch ſprechenden Dörfern der ge— 
ſammie Unterricht, alſo auch der Re— 
ligionsunterricht, in ungariſcher 
Sprache zu ertheilen iſt. Aus der An—⸗ 
ſchauung unſerer Polen heraus fragie 
ich einen dieſer Bauern von deutſcher 
Herkunft und ungariſcher Nation, ei⸗ 
nen alten, bedächtigen Mann, ob er 
mit der Verfügung einberſtanden ſei 
— auch in Bezug auf den Religions⸗ 
unterricht. Er jah mich mit Verwun⸗ 
derung an. Warum, jo meinte er, fol 
te er es benn nicht fein? 

Vier in verfdiedenen Richtungen 
liegende Schachte find e3, in benen in 
Kremnig noch heute nach Gold gegra- 
beſte⸗ 


Br 


Hüten—einige au 
Facons, c Odds und Ends in Halstradhten für Männer.... String 
Ties und Band Bomws....berfauft zu 2c.... 


Odvs und Ends in Männer-Rahtbempden, verfauft für K5c und 750..2Be 
Odds und Ends in 15c und 20c ihmwargen Männer-Halbitrümpfen 

Odds u. Ends in MännersLedergürteln, verfauft zu 75c 

Odds und Ends in. Negligee-Hemden für Männer, 

2 Paar Manfchetten, verkauft zu $1.25 


diefen deutfchen Bauern. Die Schadte 
waren bi3 vor Kurzem BPrivatbefik, 
aber die Koften des Betriebes bdedten 
fih mit den Einnahmen nich: mehr, 
der Betrieb drohte, eingeftellt zu tver- 
ben, jo daß fi, nur um der ummoh- 
nenden Bevölkerung eine Nahrungs: 
quelle zu erhalten, ver Staat ins Mit- 
tel legen mußte. Er hat die Schachte 
angefauft und führt fie nun auf eigene 
Rechnung meiter. Ein Haiduf in grü- 
nem berfehnürten Wamd und rothen 
Hofen, der mit bloßem Säbel vor dem 
Amtsgebäude Wade halt, Taßt uns 
mit gemüthlicdem und von ber lanbeä- 
üblihen Devotion erfülltem Gruße 
ein, und mit großer Zuporfommenkeit 
wird bon den Herren der Verwaltung 
dem Fremden die Befichtigung des 
Bergwerkes geſtattet. 

Wir treten auf die eiſerne „Schale“, 
und nun ſinkt ſie in der ſchmalen 
Deffnung jchneller und immer fchnel- 
ler mit und in den dunflen, nur durch 
unjere trüben Grubenlichter erhellten 
Schlund der Erde hinab. Am Verhält- 
niß zu den Kohlen- und Erzbergmer- 
ten tft die Tiefe hier nur gering, nur 
hundert Meter. Auch feine böfen Gafe 
find dort unten zu fürdhten, deshalb 
bedürfen unfere Lichter auch feines 
Schute gegen Gntzündungsgefahr, 
und weder Glad noch Drahtgeflecht 
Thließt das düſtere, dampfende 
Hlämmcen ein. Auch find die Gänge 
unten, die und jet aufnehmen, 
und die, bon ber hölzernen Zimme- 
rung gefhügt, in den Stein bineinge- 
bauen find, jo hoch, daß man auf den 
Bohlen, die iiber den naffen Erbbo- 
ben gelegt find, bequem in aufrechter 
Haltung gehen tannı. „Glüdauf!“ 
grüßt e8 ung in deutfchen Lauten aus 
dem Ende des Ganges, mo halbnadte 
Geftalten in Rembrandtfcher Beleuch- 
tung mit Pidel und Hade das Geſtein 
brechen, entgegen, unb auf bem ſchm 
len Brett jehiebt Einer den einräbri 
Karren mit ber auf 
dung an ung borbei. 
Streifen in dem € 


3 
1! 


tene Sa= |: 


15 ein — bas. ift ber Quarz, 
das heißt derjenige Beftandiheil bes 
Gefteins, in dem das eble Metall ent- 
balten ift, und in dem es ſich dem 
menfchlichen Auge vorläufig noch ver= 
birgt. Nur felten, daß e3 einmal in 
winzigen glifernden Pünktchen gleich 
offen zu Tage liegt. In dieſem letzte— 
ren Zuftand fommt e3 auch nicht mit 
auf den Karren, fonbern der Häuer 
fammelt den koftbaren und in einem 
Leinwandfädchen, das er zu biefem 
Zmwede umgefchnallt mit jich trägt. Bet 
derartigen yormen beträgt ber Gol>: 
ebalt im Berhältnik zum Quarz bis 
Ant Prozent, das heißt alſo: ſchon 
auf 20 Gramm Quarz kommt 1 
Gramm Gold, während ſonſt durch— 
ſchnittlich auf 600 Kilo, alſo 650, 000 
Gramm Quarz, erft 31%, bis 5&ramm 
Gold fommen. Yett aber feit die Ob- 
ren zugehalten, denn in einer Etage 
tiefer, in einem anderen Gange, zu 
dem eine Leiter binabführt, wird ge= 
fprengt. Ein dumpfer Donner, ein 
Beben unter unferen Füßen — es *it 
geſchehen. 

Aus dem Bergwerk geht es wieder 
hinauf ans Licht, ins Pochwerk, wo 
die Karren ihre Ladung, das Geſtein, 
in die Maſchinen bringen, die es unter 
koloſſalem Hämmern zerſtampfen, zer— 
ſtäuben, in grauen Waſſerbächen löſen, 
bis endlich in einem kupfernen Keſſel 
das Produkt davon zu Tage tritt. In 
ſeinemAusſehen gleicht es einem Häuf— 
chen geſtoßenen braunen Kandiszucker. 
Dieſes Häufchen iſt gewaſchenes reines 
Gold, es wiegt 60 Kilogramm und 
ſtellt einen Werth von 180,000 Gul— 
den dar. Nun wird es noch geglüht, 
dann gegoſſen, und endlich gelangen 
wir in einen Saal, wo es in länglichen 
Barren, deren jeder einzelne etwa ei— 
nem Werthe von 30,000 Mark ent— 
ſpricht, in eiſernen, wohl behüteten Ki— 
ſten der weiteren Verarbeitung zur 
Goldmünze entgegenharrt. Daß bei 
dieſen Wanderungen und Wandlun— 
gen nichts von dem Metall in unbefug— 
ten Händen zurückbleibt, wird dadurch 
erreicht, daß das Quantum den damit 
hantirenden Arbeitern jedesmal zuge— 
wogen wird und zwar mit einer 
Wage, die es bis auf ein Zehntauſend— 
ſtel Gramm angibt. Iſt der Barren 
nunmehr für Münzzwecke beſtimmt, 
ſo erhält er erſt den dazu nöthigen 
Kupferzuſatz, die Legirung. 

Die Eigenart der Kremnitzer Du— 
katen beſtand in dieſer Beziehung da— 
rin, daß ſie unter allen Goldmünzen 
der Erde den wenigſten Kupferzuſatz 
und alſo den verhältnißmäßig höchſten 
Goldgehalt beſaßen, nämlich 986 
Theile Gold und 14 Theile Kupfer. 
Den Kremnitzer Dukaten zunächſt an 
Goldgehalt kamen und kommen noch 
heute noch die engliſchen Sovereigns 
mit 916 Theilen Gold. Aber Gold iſt 
weich — und wie es weichen goldenen 
Gemüthern geht, daß ſie ohne den ge— 
nügenden Zuſatz von haltbareren und 
fozufagen ordinäreren Stoffen im 
menfchlichen Verkehr. leicht aufgerieben 
werben, fo ift ed auch mit den Strein= 
niter Dufaten gegangen. Dur ihre 
fchnele Abnutung haben fie fi für 
den praftifchen Gebrauch ald ungeeigq- 
net ermiefen, und fo hat fie die nüch- 
terne moderne Zeit aud dem Verkehr 
in die Müngfammlungen und Mufeen 
verbannt. So werden denn auh in 
Kremnit heute nur noch Goldmünzen 
bon demfelben Gehalte mie in allen 
anderen europäifchen Ländern— Eng= 
land ausgenommen — geprägt, bon 
900 Theilen Gold und 100 Theilen 
Kupfer, diejenige Legirung, die Jich 
als die zmedmäßigfte erprobt hat. Ein 
Blid in die Müngmerfftatt zeigt uns, 
wie au den entfprechend dünn ge— 
mwalzten Metallplatten der Wrbeiter 
mit einer Handmafchine die runden 
einzelnen Stüde berausfchlägt, dann 
unter den Prägeftof bringt und fie 
Tchließlich dur eine Wage auf ifr 
Gewicht Hin prüft, um von jedem 
Stück, falls es Uebergewicht hat, das 
Mehr mit der Hand noch abzufeilen, 
eine Arbeit, die unſeres Wiſſens hei 
der Berliner Münze ſchon längſt auf 
maſchinellem Wege erledigt wird. 
Dann iſt das Goldſtück fertig, und 
nun kann es hinausrollen in die Welt, 
Fluch und Segen verbreitend, Glück 
und Unglück — und die Sage von den 
winzigen Dämonen, die im Berge 
wohnen, und die dem Menſchen, wenn 
ſie mit ihm in Berührung kommen, 
zum guten oder böſen Engel werden, 
wird zur Wahrheit. .. 

Es iſt zwölf Uhr Mittags — und 
der achtſtündige Schichtwechſel. Aus 
jedem Schachte ſtrömt ein Zug von 
müden Menſchen dem heimathlichen 
Dorfe zu — die deutſchſprechenden 
unten aus der Erde Tiefen, die ſlavo— 
niſch und ungariſch redenden aus dem 
Pochwerke. Denn ſo iſt es von Alters 
her Brauch und Sitte: nie könnte ſich 
der Slave unten an die Finſterniß ge— 
wöhnen, und der Deutſche hinwieder— 
um ſetzt eine Art von Stolz und Ehre 
darein, Derjenige zu ſein, der den ge— 
heimnißvollen Mächten da unten ihre 
Schätze entreißt. Auch ſonſt beſteht 
wohl ein Unterſchied zwiſchen den bei—⸗ 
den Stämmen, denn das beſtändige 
Dunkel hat den Deutſchen ernſt und 
ſchwerfällig gemacht, und der anſtelli— 
gere Slave ſieht mit einigem Selbſtbe— 
wußtſein auf ihn herab. Das heimat⸗ 
liche Dorf iſt weit, beinahe zwei Stun⸗ 
den. Zwei Stunden hin, awet Stunden 
ber, und die Schicht, das find zufam- 
men zwölf Stunden. Zwölf Stunden 
harte Arbeit, namentli U im Win: 
ter — und ber bauert biet über ein 
halbes hr — menn ed’ beim Hohen 
Schnee, bei finfterer Nacht, bei Sturm 
und Kälte und auf fchlehten Wegen 
fhon um zmei Uhr Morgens beißt, 
zur erften Schicht, die um vier Uhr be= 
ginnt,-filh auf den Marfch zu machen. 
Kein Wunder, menn mandhmal ber 
Branntwein den Tröfter und Ermius 
thiger fpielen muß: Eine Krone bier- 
zig Heller a Lohn für die Schicht. 

‚Goldene Berge! Aber Der, der ihnen 
ihr. Golb,entrafft, fieht. e8 im beften 

{Me mi auf dem Stein Slinten 
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Etablirt in 1875. State, Adams und Dearborn Str. 


Juli⸗Schuh⸗Räumung. 


Morgen bringen wir zum Verkauf 

eine prachtvolle Partie von niedri— 

gen Schuhen u. Oxfords für Da— 

men, in den allerneueſten Facons, 

einſchließl. die beliebten Colonial 

niedrigen Schuhe. Es iſt 

der wichtigſte Verkauf 

von zuverläſſigen Schu— 

hen, der ſparſamen Da— 

men ſeit langer Zeit ge— 

boten wurde. Es iſt eine Gelegenheit, wirklich gute Schuhe für 
wenig Geld zu erhalten. Eingeſchloſſen in der Partie ſind: 


Colonia! Stippers für Damen, in Patent: } 
leder und Matt Kid, gewendete Soblen. | 
Damen:Orfords in Patentleder, jchivere od. 
leihte Eohlen. 


YFrüherer Preis 


le ohl Ka 1.95. 
——— in feinem PBici Kid, mit 
atentleder Tips, leichte od. Schwere Sohlen. „ ä 

te od. Schwere Sohlen | Räumungs - Ber: 


Damen:Orfords mit Gloth Tops, Patentle: ı 
der Tips, leichte Sohlen. r taufs- Preis 
Dainenihube, in Natentleder, Kid oder 
Glotb Tops. 
CS hmwarze Kid Damenſchuhe, Military Ab- Y 
fäge, Patentieder Tips. | e 
er ihwarze Kid ESchube für Damen, Bitp | ° 
Zips und leichte Soblen. ! 
Feine ſchwar ze Kid Schube für Mädchen und Kinder, mit Patentleder 
ztp8,, leichte oder mittlere Soblen, eine große Vartie, einihlichl, Mu: 


fter don theuren Partien, Juli Räumungsverfaufs: Si 2 
Br «?! . 

prei ! 

Solide Satin Calf Schuhe für Knaben und Yünglinge — a 

mit ichiveren Soblen - 

Männerihube, Odds und Fnds, in verfchiedenen Lederjorten und fra 

cong, frühere Preife 82.50 und $1.05, Juli-Räumungs-Ver— n 


faufäprei® - S1.65 


Haumung don Unterzeug. 


Scht die hochfeinen Werthe, Die toir mor: 
gen in Tamen=Leibchen offeriren, gem. von 
eapptiicher Baumwolle, mit langen oder 
turzen Aermeln, Seideeingefaßt, Perlmut— 
terknöpfe, ſhaped Garments, zuſammen 
mit geſtrickten Damen Umbrella Beinklei— 
dern von fancy Gewebe u. eine große Par— 
tie faney beſeßte Damen-Leibchen, mit 
Spitzen Yoke, ſeideeingefaßt, früherer Preis 
bis zu 25e, Juli-Räumungs-Ver 15 

taufspreis, die Auswahl zu cc 
Damen:Leibhen aus feinem Lisle Thread, Ta 
nen: Tigbt8 aus Visle Thread und feine Yisle 


Ibread Gombination Suits für Damen, finiibed 
Yudte, einige mit niedrigem Kal und andere un, 


500 
12e 
Se 


Drabttbüren zu 
Drahtfenfter zu 
Rafenreben zu 
Eiscream Freezers B5c 
Drabttuch, bei der Rolfe, der 

1m Quadratfuß 90€ 


Der echte Dover Gierfhläger, von al 
den beiten Köcen gebraucht, re: 5e 
auläre Familiengröße — 
Spezieller Verkauf von Wajierfühlern. 
1 Gall. Gröke 
früherer 
Preis 1.15, 


80c 


2 Gall. Größe 
— früberer 
Preis $1.35, 


Ss1.10 


3 Gall. Größe 
-—- früberer 
Preis 1.95. 


E S1.35 
4 Gall. Größe, 


Preis $2.9, — = 1 +65 


National fertig gemiihte Hausfarbe — 
fertig zum Gebraud, garantirt Die 
alferbefte Qualität, per 95cC 


Gallone — 
Bitronenqueticher, aus Hartholz ge⸗ 
macht, Vorzellanſchale, früherer 8e 


Preis 12, 
frühe⸗ 5e 


Eis ſchränke zu 
Lawn-Mowers zu 


Sultana Brand beſtes Bias Velveteen Skirt Binding, in 3C 
5 — frübe- 2 Karte von zwei Dutzend 
anderen Gffeften frübe 5c 3 $ 

beite 
Sorte, früberer Preis Te — 4 Tualität 350 Vards Epulen— 
Nachtbhempen u. j. m. — per 2e 150 — per Paar, 
Preis 100 u. 2c, Paar Roar 
folhen Artifeln wie Eisichränfe, Drahtthüren und FFenſter, 
tiren untenftehend einige Preife, die Euch eine dee von Den 
Gras-Sicheln Sc 
Gras Carriers 
Wire Diſh Drainers, extra ſchwer 

Freezers. 


hobem Hala, Gufiet? in den Nermeln, früberer Preis bis zu 30c 29€ 
Auli-Räumungs-Berfaufspreis, Alkmabl — we 
® u . 
3 N 
Juli-Notions-Räumung. 
ſchwarz u. allen Farben, früherer Preis 5e, Yard 
Fancy emaillirte und ſteinbeſetzte Ball Vearl Trimming Knöpfe — feine 
ut:Nadeln, in Blumen: und Dualität, früberer Preis — 
rer Preis Ue — für de 
guritan Pins, beſte ameritaniſche Große Spule ſchwarze Nähſeide 
per Popier, früherer Preis I7c, 10e 
Farbiger Pique Beſatz-Braid, — Fancyh frilled Seiten Supporters — 
echte Farben, zum Beſetzen bon alle Farber, früberer Preis 12c 
dero KHook:onzthe:Corjet Strumpfbalter — 
Schr feine Qualität Stodinette Satin Pad Seiden:@laftic, früherer 
Schweißblätter, früberer Te Nreis 35 — per 25c 
Er 
Baſement-Räumung. 
Wir ſind ziemlich überladen mit allen Sorten Sommer-Waa— 
ren, und morgen beginnen wir eine allgemeine Räumung von 
Drahttuch und Garten-Werkzeuge jeder Art zu ſehr herabgeſetz— 
ten Vreiſen. Es bezahlt ſich für Euch, Sommer-Artiel die Ahr 
nächſtes Jahr braucht, bei dieſem Verkauf zu kaufen. Wir quo— 
wundervollen Erſparniſſen geben. 
84. 50 
821.50 
25c 
9:-Brenner Gasöfen 81.00 
Ice Cream Diſhers, 
früherer Preis 13e, dc 
verzinnt, fritherer 
Preis &c— Ic 
White Mountain Gitcream- 
1:Ot. Größe 
früberer 
Preis $1.3, 


2:08. Größe, 
früherer 
Preis $1.75, 


51.45 


3:0t. Größe, 
früberer 
Preis 2.15, 


51.75 
Er ur früherer 82.10 


Peerleß Ice Shaves, © 
früherer Preis IRc, 12c 
Frary 


ood Choppers, Landers, 
Clarts er Uniber: 

fal, für Früchte, Ge— 

müſe ete. — de 

Starte, Drabttbür Spring Binges, 

rer Preis &e, per Paar — 


rollen, beite3 Sartholzgeftel, Double Preiiure 
Asbeftos Ofenmatten, mit Metall Rim, um 
gemacht, tadelloje blaue Ylamme, 10€ 
Geſtell * früherer Preis Si. 15 
— — badend — früberer Preis *1. 45 — 90€C 


Schrauben, Patent Xub Clamps — frühe: 90€ 
Eure Rohgeihirre zu jhügen — 
Domeltic Garpet Sweevber, Biſſels Fabrilkat, 
d Sasofen:Badofen, 2:®renner Größe, doppelte 
: = * 
Spezielle Grocery-Preiſe. 


Defiance Wäſchewringer, gute Qualität Gunmis 
rer Preis 81.33 — 
© 
2e 
Nurſery Gasofen, ein Brenner, ſtark, gut 
beſte Borſtenbürſte. faney finiſhed Hattholz⸗ 
Wande durchweq. ganz Stahlblech, tadellos 
Bee: BEN | 


| Schinken — Armour's ſu— 
der, 10 ®fp. 470 | gar cured Star, 14c 
i 


Montag für per Rfp., 
Edward's Egg Nrodus zes Golden Rio 
cer, per 1:Pfr. affee, per 4 
Vader 17c ap. 24c 
Booth's Bakled Bor! 
and Beans, 3⸗ c 


Vfd. Büchſe für 
Nod Salz, p 
on er 69e 
Serftokene Auftern»-Scha= 
len, 100 Pfd. 
— für 59e 
mportirte Milchener 
ines Tafel-Salz — äringe, per 
eh. Sc MOn- Rs dc 
Rump Gorn Beef, J c 
per Pfb. 
Friſch gepökelterShrimd, 
per 1:Pfd. 9e 
Küche 
1c 


Stid Hidory, 

Stüd zu 

Fancy neue Rartoffeln, 
—F Buſhel 89c 


9. & ©. granulirter Zus 


Morley’s oder Ars 
mour’s Re 
terine, per 

n r Fanch _merifanifcher 


Nava Kaffee, 33cC 


der Pip. 
Alle unfere 55c Thee⸗ 


Scrten, das 50€ 


Bid. zu 


a unjere 8% Thee⸗ 
orten, das ! 

Pro. zu 70e 
einer Probe⸗Thee, 


m 1.00 


Banquet⸗ 


14c 
Enider'& ober 


Mo: 
ae ne ABC 


Fairbant’s Gottolene, 
10:PfD. 


as. — Goral: 
ife, 1 
Etüde für u ve 
inz’ füßer elifh, 
din” 12e 
laſ 
. & 3. Dueen Dli« 
ven, Vint⸗ 
ee De 
D: & B. Bräferven, 
Erbbeeren oder ausge: 
—— Kirſchen, das 
dc 
Deutfcher Salad, per 
0 Unz. 1 
Blafhe. | 
— ii Bart 
ni. 
he 


Oregon Orhard Co. 
bodfeine franzöfifch ge= 
— Pflaumen. 
das 5⸗ ha 

Badet zu 49 


—— Rofinen, per 
Boa 10€ 


anch. Farb Datteln, 
F Pr. Te 


Star Gelatine zum 
n, das 
39 


Bc 
deutfche 


— — Zitro⸗ 
—— 


Naboleon oder Old Go⸗ 
2% Ix 20e 
d. Golden Santos 


ae Dice 
Guter Golden Santos 


ae de 1De 
Moracaibo Rofe 
Bir 


Gereinigte Co= 
tinthen, Pd. 
Importirte 


| 
| 
| 


Juli⸗Waiſt-Räumung. 


Bevor Ihr dieſe ſpezielle Offerte von Damen-Waiſts zu 30c 
left, erinnert Euch der Ihatjache, dDak wir nur gute zuverläj- 
fige Waifts führen, und dak wir der „Special Sale” billigen 
Sorte von Waifts feinen Plak einräumen. Etwas über fünfzig 
Dusend. quite Cualität gejtreifte PBercale Waifts in einer Aus- 
wahl von netten Farben, mit vol: 
len feontS u. pleated Rüden, alle 
Größen von 32 bis 44, frühere 


Preiſe bis zu 75c, Aults 30c 


Räumungspreis, 


Gemufterte Organdyg Waifts für Damen, 
in fanch Muſtern; auch ſchwarze Maifts, 
in ſchlichten tailor⸗ made Facons — mit 
Bow Tie und Manſchetten, frü— 50e 
berer Preis bis zu $1, oO 

„Gromn“ Brand Shirtwailts für Damen, 
pradtvnfle Stoffe, frühere Preife 51 
viel böber, % 

Geihmadvolle farbige Damen: Maifts in 
farbigem Yamn, Grenadine und merceri- 
jed Seide, tuded und boblgeläumt — frü 
here Breije bi8 zu 2.95 — 2 
fir f 1.75 
Meike — in Pd corded 
Yamn, Stodiragen und and: m 

Manichetten, 50e 
Weiße Damen-Waiſts, zum Knöpfen am 
Rücken oder vorne, nett garnirt mit Ein— 


ſatz und Tucking, früherer Preis 95€ 


1.25, für 


Wrappers, Unterröde. 


Als wir die große Partie von Wrappers befamen, die mir 
wiederum für morgen anzeigen, erhielten wir eine genüoende 
Anzahl für mehrere Verkäufe, und wenn 
auch die vielen Kunden jie am Testen 
Montag zu Hunderten fauften, jind wir 
doch in der YXage, ein volles Ajjortment 
von Größen zur offeriren in guter Quali: 
tät Percale Wrappers, nette dunfle Far— 
ben, mit bejegten Schultern, feparates 
Waiftfutter und extra weite Röde — frü- 
herer Preis T5c, jpeg. AulisRäus 49 
mungs-Verfaufspreis bon c 

Merzerifirte SateensDamenslinterröde, echt: 

ichiwarz, mit doppeltem WRuffle und Staub« 

Nuffle — früherer Breis Be — Yuli 

Räumungs:Preis — 65€ 

Odvs & Ends in Damenslinterröden aus Sa 

teen und Moreen — früberer Preis bi8 zu 

83.50 — Yuli Räumungs: 

Verlaufs:Preis — . 
Taffeta jeidene Damen:lnterröde, fehr leiht für 
den Eommer, beionders geeianet für das he’ke 
Wetter, fancy geftreift und bie allerneneſten &f: 
mit zwei Accordion Pleated Ruffles und Staub-Ruffle 3 5U 

85.95 — Juli Räumungs:Berfaufs: Preis, ® 


fette,, 
fritherer Preis 


Juli-Band-Räumung. 


Wir haben in unſerem ganzen Band-Department eine gründliche 
Räumung vorgenommen und all die kleinen und einzelnen Par— 


tien zuſammengeſucht und den Preis ohne Rückſicht auf die Ko: 


ſten feſtgeſetzt; wir nennen einige der prächtigen gelderſparenden 
Gelegenheiten, die Euch morgen erwarten. 


12-zöll. faney Perſian Satin Taffeta, 
4=3öll. zweifarbiger double=faced Satin, 

44:3Öll. feine ganzjeid. franzöj. Faille, 

43-301. jolidfarbige fanch franzöf. Faille, 

6:3Öll. fanch Taffeta, nur weiß, 

55zöll. hohgeſ. franzöſ. Taffeta, nur ſchwarz 
7⸗zöll. franz. Gros Grain, nur in ſchwarz, 

53-301. feiner ganzjeid. jhwarz und ieik 
geftreifter Taffeta, 

5:30l1. feiner ganzfeid. franzdf. Satin, ge: 
ftreift — 

6:3Ö11. feine ganzfeidene Mouffeline Taffeta, 

alle Farben, 


früherer 
Preis aufw. 
bis 55c, 


25€ 


Yard. 


| 
| 


34:30. 
der Yard, 
2:zöltger befter 


ganzfeide geftreifte, 12c 


7-zöll. feiner ganzjeiden. Louiftne 
Zaffeto, früherer Preis 28c 
ganzfeidener Satin 
fhwarger Sammet, nur in ſchwarzß, 


35c — per Dard, 
34300. ganzfeid. Satin früberer Preis 35 — 
20€ per Yard, ' 30c 


Taffetas, Yard, 


Suli:Sandihuh- Räumung. 


Um eine zufriedenftellende Räumung unferes Ueberfhuß s La- 
gers von Handjhuhen zu bewerkftelligen, offeriren wir, mit an: 
deren Bargains, eine große Partie Lisle Damenhandihuhe in 
den fhönften Muftern u. Farben dieſer Saiſon, zwei Claſp 
und Jerſey Wriſt Facons, mit doppelt gewebten Finger Tips, 
früherer Preis 50e, zu dem ſpeziellen Juli-Räumungs- 35c 


Verlauf von nur 

Reinſeidene Halbhandſchuhe für 
Damen, Straßenlänge, in ſchwarz, 
foren: N Größen, 
rüberer Preis 12c, 
per Paar, dc 

= SpigensHalbhandfhuhe für 
men, engl. Wabrifat, eine Heine 


# Anzahl die wir foeben erhalten 
baben, in ſchwarz und weiß — früherer Preis 75, ganz fpeg., 50€ 
per Baar, 


Stoffbandihuhe für Rinder, nur in lohfarbig, mit Yerjey Wriſts, 
alle Größen, früherer Preis 150, ber 2 — rt 8e 
die yu= 


Reinjeidene Damenbandfhube, mit 2 feiden-übergogenen Claſps, 
friedenftellendfte Qualität, jhmwary, meik und grau, Self u. Gons 35 
trafting Stiderei, Räumungs:Berfaufspreis, Paar, c 


Juli⸗Gürtel-Räumung. 


Einer der beſten Gürtel-Bargains, den wir jemals offerirt ha— 
ben, kommt morgen zum Verkauf, 
er beſteht aus weißen Patentleder⸗ 
gürteln mit überzogenen Schnallen, 
weiße Seiden Web Gürtel mit ori: 
dirten od. jhwarzen Schnallen, mit 
merifanijcher Stiderei, Ledergürtel 

mit eingelegten Mu= 

ftern, und jhwarze Patentlevergürtel mit Dipfüs 1 Oc 

den und Front, Juli:Räumungs-Verfaufspreis, 


Da: 


Weiße Pique-Gürtel für Damen, mit oridirten oder dergoldet. Schnallen, 
ihwarze Sateen tuded Gürtel mit ogidirten Schnallen, meike und — warze 
—— — be * * Gürtel, jchmale elaftiihe Gürtel und 
ubleder-@ürtel — mit den nmeueften und tmwünjchensiertbeiten 

Schnallen, Auswahl, » vehe 19e 


Satin tuden Gürtel mit oridirten Schnallen, Rüdenftüd und Geiten-Or: 
namenten, echte Seal Ledergürtel mit überzogenen Schnallen, elaftiide Gür: 
tel Ba oxidirten Se —— —— und Seiten-Ornamenten, u. eine 
roße Partie von weißen Seidengürteln mit Saruek = al -- 

Suli:Räumungs-Berfaufspreig, Yusmast. & —— 40c 


PBorzellan:- Departement. 


Alle die Vortheile unferes Juli-Räumungsverlaufs gelten auch 
für unfer Porzellan-Department, und wir offeriren einige ganz 
ausgezeichnete Bargains morgen; darunter find 


8:5ölige Jmitation Gut Glak_ Preferde: 
Sgüffeln, früherer Breis 1%, Stüd dc 
Imitation Cut Glaß Weingläfer — 
der Stüd, 2e 
Beauty Tiſchlampe mit Central Draft Brenner — 
Dupleg Globe, verziert mit Rofen auf Sinter- 
En von affortirter Farbe, — Preis 
2.45, zu dem fehr niedrigen Preis 
En 1.45 
Räumungsperfauf von Odds und End& bom fran- 
301. Porzellan und engliiher Dinner:Waare zum 
balben Preis. — - 

4 mit großem Wifortment von beforirter ja- 
van iſcher — verziertes Vorzellan — 12€ 


ver Stüd, ; 
Berzierte Porzellan Salz: und Vieffer-Büd- 5c 
fen, früherer Preis Te, per Stüd, 

Verzierte Vorzellan Beeren:Sets, beftehend aus 6 
Räpien und großer Schüffel, früherer 4Bc 
Breis $1.00, für nur 
Detorirte Xheetafien und Untertaifen aus öfter: 
reihiichem Porzellan, früherer Preis 1äe 10€ 
und 1%, per Stüd, 

ir bringen zum Verfauf eine neue Bartie bon 
— — vor zellan Dejſert⸗Tellern in 1 c 
fehs Muftern, ‚ früherer Preis 2, Stüd, 
Berzierte Galatihüfjeln aus öfterreichi- 

— Borzellan, Stüd, 15c 


Auder = Dojen und 

Bite 18 

. ts 

reichiſch Porzellan, 

f er Preis 50k, 
Te 





